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Fortsetzung der Verhandlungen Hitlers
mit dem Zentrum

Dr . Sch . Berlin , 22. März . (Eigener Drahtbericht .)
Den heutigen sitzungsfreien Tag haben die Mehrzahl der

Fraktionen zur Beratung über die politische Lage und das
Ermächtigungsgesetz benutzt . Um 5 Uhr abends versammelte
sich die Reichstagssraktion der Bayerischen Volkspartei , um
6 Uhr trat die Zentrumsfraktion zusammen , um in die
Debatte über das Ermächtigungsgesetz einzutreten . Kurz vor-
her waren die Zentrumsabgeordneten Dr . Kaas , Dr .
Hackelsberger und Dr . Stegerwald aus der
Reichskanzlei zurückgekehrt , wo sie heute erneut mehrstündige
Besprechungen mit dem Reichskanzler hatten . Die Vertreter
des Zentrums erstatteten in der Fraktionssitzung , zu der die-
ses Mal die Zentrumspresse nicht zugezogen wurde , einen
eingehenden Bericht , der die Grundlage der Fraktions -
beratungen abgab . Die Zentrumsfraktion , sowie die Frak -
tion der Bayerischen Volkspartei sind grundsätzlich bereit ,
ihre ganze Kraft in den Dienst der Arbeit für Volk und
Staat zu stellen , wenn von den maßgebenden Stellen die
Voraussetzungen dazu geschaffen werden , und wenn sich diese
Stellen von dem starken Willen leiten lassen,

eine breite Basis des Vertrauens herzustellen .
Es kann aber keine Rede davon sein , daß sich, wie vielfach
behauptet wird , das Zentrum bereits entschieden habe . Das
entspricht durchaus nicht den Tatsachen . Es handelt sich ja
nicht nur um das Ermächtigungsgesetz , d . h . um seine Form ,
sondern vor allem auch um Hie Pläne , die die Regierung mit
diesem Gesetz durchzuführen gedenkt , um die Richtung und
das Ausmaß , mit dem die Regierung von dem Ermäch -
tigungsgefetz Gebrauch machen will . Darüber besteht noch
keine Klarheit und aller Voraussicht nach wird die Entschei-
dum üb ?r d ' s isrmär . ' tkjutinsnefefe erst im letzten
blick fallen . Das Gesetz soll bekanntlich der Regierung eine
Fülle von Macht geben , ohne daß sie bei ihren Maßnahmen
an die Kontrolle der parlamentarischen In -
st a n z e n gebunden ist . Schon aus diesem Grunde sind ganz
grundsätzliche Beratungen und Ueberlegungen in den Frak -
tionen notwendig geworden , bevor an den einzelnen Abge-
ordneten die letzte schwere Entscheidung herantritt . Man darf
damit rechnen, daß die Regierungserklärung , die der Reichs-
kanzler am Donnerstag im Reichstag abgibt , auch einen Kom -
mentar der Regierung zum Ermächtigungsgesetz bringt , der
es den Fraktionen dann ermöglicht , zu endgültigen Beschlüs¬
sen zu gelangen . Es ist in diesem Zusammenhang recht auf -
schlußreich, daß nach einer Mitteilung von gut unterrichteter
Seite auch in deutschnationalen maßgebenden
KreisenBedenkengegendasErmächtigungs -
gesetz vorhanden sind . Die Zentrumsfraktion des
Reichstags wird am Donnerstag beantragen , die VerHand-

lungen des Reichstags nach der Regierungserklärung auf
Freitag zu vertagen . Wenn dieser Antrag eine Mehrheit
findet , dann wird sich die Zentrumsfraktion nachher verfam »
mein , um definitiv zum Ermächtigungsgesetz Stellung zu
nehmen .

„ E . mächtioungsgcsey

und Statteten
"

Nationalsozialistische Drohungen .
Die Nationalsoziali st ische Partei - Korre -

s p o n d e n z schreibt zur Einbringung des Erinächtigungs -
gesetzes im Reichstage :

Die Volksbewegung , die hinter der Regierung Hitler steht
und die nach der rapiden Entwicklung der letzten Wochen und
Tage kaum noch in der Zusammensetzung des jetzigen Reichs-
tages ihren wirklichen Ausdruck finden dürfte , ist jetzt so stark,
daß der Gedanke nicht sehr naheliegt , bürgerliche Mittel -
Parteien könnten durch parlamentarische Verweigerung der
Ermächtigung sich dem Willen des Volkes , das freie Hand siii
die Wiederaufbauarbeit der Regierung Hitler fordert , ent -
gegenstellen . Denn eine ablehnende Einstellung zum neuen
Deutschland würde nicht nur eine völlige Verkennung der tat -
sächlichen Lage , sondern auch der eigenen Interessen dieser
Parteien und der noch hinter ihnen stehenden Volkskräste be-
deuten . Die Männer der neuen Regierung waren bisher in
der Lage , die nationale Revolution in Bahnen zu lenken, die
ein Abtreiben dieser elementaren Volksbewegung in Zustände
ausschließt , die eine Zerrüttung der Wirtschaft und des gan -
zen öffentlichen Lebens nach sich ziehen müssen.

Wenn der Reichstag der Regierung Hitler nicht mit der
erforderlichen Mehrheit das Mandat zur ungestörten Ausbau -
arbeit bestätigen will , dann werden die unausbleiblichen Fol -
gen eines solchen parlamentarischen Rückfalles von denjenigen
Parteien selbst verantwortet werden müssen, die die Zeichen
der Zeit noch nicht verstanden haben . Daß die Regierung
Hitler entschlossen ist, das Mandat des Volkes , das sie besitzt ,
nicht parteipolitischer Unvernunft preiszugeben , ist selbstver-
ständlich . Der Reichstag entscheidet diesmal nicht über das
Schicksal der Regierung , sondern über das Wohl und Wehe
der Parteien selbst, deren Zukunft in ihre eigenen Hände ge-
geben ist. Die Parteien mögen sich keiner Täuschung dar -
über hingeben , daß die Nichtannahme des Ermächtigungsge -
setzes eine Kampfansage bedeuten würde , die von der Regie -
rung aufgenommen wird . Man darf daher erwarten , daß
nicht nur das Interesse des Volkes , sondern auch das Gebot
der Klugheit und Selbsterhaltung von denjenigen Parteien
verstanden wird , die es angeht .

Ein Brief Dr. Helös an Generat Epp
BVO . Der bisherige Ministerpräsident Dr . Heinrich Held

hat an den kommissarischen Ministerpräsidenten General von
Epp folgendes Schreiben gerichtet :

„Hochverehrter Herr General !
Ich habe es sehr bedauert, daß ich nicht persönlich don Ihnen

Abschied nehmen konnte ; ich hatte den Dienstag nachmittag dafür
vorgesehen, tonnte Euer Hochwohlgeboren aber wegen der an-
dauernden Besuche nicht erreichen. Herr Staatsrat v. Bleyer hat,
wie ich annehme , meiner Bitte entsprochen und Ihnen meine Ab-
reise angezeigt .

Neben meinen Gesundheitsverhältnissen .war es
vor all em die für mein Amt und meine Stellung gleich unwür -
d i g e L a g e, in die ich mich durch die Entwicklung der Dinge ver-
setzt sah , die mich zwang , in Urlaub zu gehen und die Wahrneh-
mung meiner Amtsgeschäfte meinem gesetzlichen Stellvertreter zu
übertragen .

Ich darf diese Gelegenheit benützen, vor Euer Hochwohlgeboren
Klage zu führen über wahrheitswidrige Behauptun -
gen , die Organe der nationalsozialistischen Partei fortgesetzt gegen
mich erheben.

»Der Führer ", dai Blatt der badifchen NSDAP , erzählt seinen
Lesern, ich hätte an dem fraglichen Donnerstag mit Wien ein
Telephongespräch geführt , da» mich zum Widerstand ermuntert und
den bayer. Ministerrat veranlaßt hätte, die Forderung der bekann-
ten Deputation , Sie , hochverehrter Herr General , zum bayer. Gene-
ralstaatskommissar zu ernennen , abzulehnen . Die ganze Erzählung
ist freie Erfindung , an ihr ist ebensowenig nur ein Wort
wahr wie an der weiteren Behauptung des „Der Führer "

, die
bayerische Regierung hätte in ihrer Politik die Linie Paris — Mün¬
chen—Wien verfolgt . Unter meiner Leitung ist in Bayern r e i ch s -
deutsche , antimarxistisch « Politik gemacht worden, die
dem Föderalismus als reichbildendem Prinzip ergeben war , im
übrigen eine starke Reichsgewalt und einen starken Reichswillen
von jeher gefordert hat.

Ich bitte ergebenst, einmal die Reichsprotokolle über die Ber -
liner Vorverhandlungen betreffend Locarno , Völkerbund, Länder-
konferenz und ihre Ausschüsse zur Reichsreform , meinen Brief -
Wechsel mit der Reichsregierung in den fast neun Jahren meiner
Ministerpräsidentschaft , sowie die bayer . Ministerprotokolle der glei -
chen Zeit nachprüfen zu lassen. Sie legen laut Zeugnis ab für j
mein « deutsche Gesinnung und meine national « Arbeit.

'

Ich habe keine geheime Politik getrieben ; meine Politik war offen
und nachprüfbar für jedermann , sie war keine Kon-
spirationöpolitik , hatte nie das geringste zu tun mit s e p a -
r a t i st i s ch e n Tendenzen oder der Aufrichtung einer Main -
l i n i e oder der Anlehnung der bayerischen Politik an einen
autzerdeutschen Staat . Alle in dieser Richtung auslaufenden
Behauptungen empfinde ich als schwerste Beleidigungen und als die
vollendete Umkehrung der Wahrheit . Das gleiche gilt u . a . auch
gegenüber den Behauptungen des gegenwärtigen kommissarischen
Kultusministers Schemm in Nr. 3g der . Bayer . Ostwacht".

Ich habe Ihnen gegenüber für die absolute Richtigkeit dieser
Feststellungen mein Ehrenwort eingesetzt, da ich den Sinn meiner
öffentlichen Lebensarbeit nicht in das Gegenteil verkehren lassen
darf und will . Ich bekräftige hiermit die Einsetzung meines Ehren-
Wortes .

Ich setze Ihr Einverständnis damit voraus , daß ich diesen Brief
der deutschen Presse zur Veröffentlichung übergebe.

Verzeihen Sie , hochverehrter Herr General , wenn ich Sie mit
diesem Briefe in Anspruch genommen habe ; ich habe das Vertrauen
zu Ihrem Gerechtigkeitssinn , daß er sich auch mir gegenüber nicht
versagt.

In ausgezeichneter Hochachtung . . ."

Goebbels übernimmt öie Überwachung
des Rundfunks

Berlin . 22 . März .
In einer Unterredung , die heute zwischen dem Reichspost -

minister , Freiherrn E l tz von Rübenach , und dem Reichs-
minister für Volksaufklärung und Propaganda , Dr . G o e b -
b e l s , zusammen mit den beiden Rundfunkkommissaren ,
Staatssekretär a . D . Dr . Krukow und Dr . Kruken -
b e r g , stattfand , wurde beschlossen , daß nicht nur die früher
vom Reichsministerium des Innern , sondern darüber hinaus
auch die vom Reichspostministerium bisher ausgeübte Ueber -
wachung des Rundfunks nunmehr ausschließlich vom Reichs-
minister für Volksausklärung und Propaganda übernommen
wird .

Zeitgeschichte
V»« victis !

Wenn eine gestern abend ausgegebene „halbamtliche "'

Mitteilung besagt , daß die Verhandlungen wegen der Regie -
rungsbildnng in Bayern zunächst abgebrochen und bis zur
Beendigung der kurzen Tagungsperiode des Reichstages ver-
tagt worden seien, so ist dies natürlich nur eine euphemistische
Verbrämung wohl unabänderlicher Tatsachen . Hatte schon
eine Unterredung des neuen kommissarischen Kultusministers
Schemm mit Adolf Hitler , die in seinem Organ „Bayerische
Ostmark " veröffentlicht wurde , keinen Zweifel mehr darüber
gelassen, daß an eine Zuziehung der Bayerischen Volkspartei
zur neuen Regierung nicht zu denken sei, „da man es Bayern
nicht antun dürfe , als einziges Land in ganz Deutschland mit
dieser schwarzen Pest irgendwie belastet zu werden "

, so
ließen Ausführungen des kommissarischen Justizministers
Dr . Frankam Bayerischen Rundfunk vollends keinen Zwei -
fei über den Kurs , der künftig eingeschlagen werden soll.

Er verwies nämlich darauf , daß das kommissarische Re¬
gime in Bayern solange aufrecht erhalten werde , bis der
Landtag in seiner neuen Zusammensetzung zusammengetreten
sei . Das bedeutet mit anderen Worten , daß auf Grund der
Ziffern der letzten Reichstagswahl eine Umrechnung auf den
Bayerischen Landtag stattfinden soll. Nach ihr würden die
Nationalsozialisten 57 bis 58 Mandate erhalten (jetzt 431 , die
Bayerische Volkspartei 40 (jetzt 45) , der Bayerische Bauern¬
bund 2 bis 3 Mandate (jetzt 9) , die Sozialdemokraten 18 (jetzt
20) , die Kommunisten 5 (jetzt 8) , während die Deutschnatio¬
nalen , die bisher einschließlich des Landbundes 3 Man -
date innegehabt hatten , es durch die schwarz -weiß -rote Front
auf eine Mehrung um 66 % Prozent , also auf 5 Mandate
bringen . Da die kommunistischen Mandate selbstverständlich
für ungültig erklärt werden , sind die Nationalsozialisten in
der Lage mit der schwarz-weiß -roten Front , zu der sich auch
der Bayerische Bauernbund gesellen dürfte , eine , wenn auch
nicht überragende , so doch sichere Mehrheit zu bilden , die stete
Anwesenheit aller Mitglieder der genannten Fraktionen
selbstverständlich vorausgesetzt .

*
Abt Schachleiter und der Hl . Stuhl .

Von informierter kirchlicher Seite erhält der „Bayerisch«
Kurier " vom 22 . März zur Veröffentlichung folgende Mit »
terlungen :

„Wie bereits bekannt , wurde dem hochw . Herrn Abt Alban
Schachleiter von seinen Ordensobern , nachdem alle Ver«
suche , ihn durch Güte zur freiwilligen Rückkehr in ein Kloster
zu bewegen , erfolglos geblieben waren , im Auftrage deS Hei-
ligen Stuhles im Juli und Dezember 1932 je ein formeller
Befehl erteilt , in ein Kloster überzusiedeln . Abt Schachleiter
weigerte sich stets und blieb in einer Privatwohnung in Feiln .
bach (Obb .) . Nun ließ ihm am 6 . März 1933 der Heilig »
Stuhl einen letzten befristeten Befehl zukommen , gegen den
er sich leider wiederum ablehnend verhielt . Deshalb hat er
sich die von der Heiligen Religiosenkongregation angedrohte
„Suspensiv a divinis " zugezogen , wodurch ihm jeder Akt der
Weihegewalt verboten ist ."

Nichtkatholische Zeitungen hatten auch aus der Anwesenheit vo»
Kardinal Faulhaber in Rom «einige Folgerungen gezogen, M«
sich nach der politischen Richtung hin bewegten und indirekt den
betreffenden Lesern die Meinung suggerieren wollten , der Mün »
ebener Erzbischof bereite aus politischen Motiven eine Aenderung
der bisherigen Richtlinien des katholischen Gesamtepiskopates b«-
züglich der katholischen Wählerstimmen vor. Das Verhalten de«
„O s s e r v a t o r e Romano " zeigt aber klipp und klar, daß
etwas Derartiges gar nicht in Betracht kommt. Das vatikanisch«
Blatt kommt nämlich auf den Fastenhirtenbrief des KardinlS
zurück , der vom „bürgerlichen Gewissen " handelt und druckt daraus
in markanter Weise gerade jene Stellen ab, die unzweideutig ev>
sehen lassen, auf welche Kandidaten katholische Stimmen fallen
dürfen .

Die katholischen Wählerstimmen können darnach nur Kandtda-
ten zuteil werden , die sich bereit erklären , zu sichern

. 1. die Einhaltung der christlichen Maxime im öffentlich«»
Leben , 2. die Freiheit der Kirche. 3 . die Erhaltung der Katholische«
Konfessionsschulen , 4 . den Schutz der christlichen Zivilisation .

"

Der „Osservatore Romano " hebt noch hervor, daß die katholische »

„Hugrnberg gegen Wagema «n"

Die „Tägliche Rundschau " nimmt in Nr . 67 vom
19. März 1933 in längeren Ausführungen zu den »Hinte »-
gründen der plötzlichen Beurlaubung " Prof . Wagemanni ,
des Präsidenten des Statistischen Reichsamts , Stellung . Nach-
stehender Passus dürfte daraus von besonderem Interesse
sein :

„Der sachliche, grundsätzliche Gegensatz zwischen Hu gen -
b e r g und Wagemann läßt sich nicht leugnen , noch weni-
ger der scharfe sachliche Gegensatz zwischen Staatssekretär
Bang (der ja als federführender Beamter Vorgesetzter deS
Präsidenten des Statistischen Reichsamts ist) und Professor
Wagemann . Bang ist manchesterlich eingestellt , Wag »-
mann plan - und nationalwirtschastlich . Es ist also durchaus
erklärlich , wenn es sich bei der Beurlaubung WagemannS um
einen kapitalistischen Vorstoß Hugenbergs und Bangs gegen
die nationalsozialistischen Gedankengänge Wagemanns han -
delt . Um so verständlicher , als Hugenberg -Bang am gleichen
Tage durch den Abgang LutherS und .die Wahl Schachts
zum Reichsbankpräsidenten eine Niederlag « erlitte »
hatten ."
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Beginn der parlamentarischen Arbeiten
Eine Auseinandersetzung über »aö kommende Recht

verlin , 22. März .
Der GeschäftSorkmungSauSfchuh deS Reichstages hielt am Mitt¬

woch im Reichstagsgebäude seine erste Sitzung ab , Sie von dem
Abg. Dr . Bell (Ztr .) als dem ältesten Ausschutzmitglied eröffnet
wurde . Da turnusmäßig in diesem Ausschutz die Sozialdemokraten
den Vorsitzenden stellen , wurde Abg. Dr . H ö g n e r (Soz . ) zum
Vorsitzenden bestellt . Stellvertreter ist der nationalsozialistische Ab-
geordnete Stöhr .

Der sozialdemokratische Antrag auf Haftentlassung der
inhaftierten sozialdemokratischen Abgeord -
neten wurde mit 16 gegen 6 Stimmen der Sozialdemokraten bei
Stimmenthaltung des Zentrums und der Bayerischen Volkspartei
abgelehnt . Für die Nationalsozialisten hatte Abg . Frank II erklärt ,der Ausschutz könne die Frage nicht prüfen , ob diese Abgeordneten
in juristischein Sinne schuldig seien oder nicht. Die Vertreter des
Zentrums und der Bayerischen Volkspartei , Abg . Dr . Bell und
Abg. Graf von Quadt , wünschten zunächst die Einholung einer
Auskunft darüber , ob imd inwieweit gegen die genannten Abge-
ordneten Strafverfahren eingeleitet worden seien .

Der Ausschutz beriet dann die von den Regierungsparteien be-
antragte Aenderung der Geschäftsordnung . Die Ab-
schaffung der Einrichtung des Alterspräsidenten für die Eröffnung
der ersten Reichstagssitzung wurde einstimmig vom Ausschutz be-
stätigt . Eine längere Aussprache entspann sich über die Bestim -
mung , wonach die Teilnahme an den Verhandlungen des Parla -
ments den Abgeordneten zur Pflicht und für unentschuldigtes Fern -
bleiben der Ausschluß bis zu 60 Sitzungstagen angedroht werden .
Der neue Paragraph wurde gegen die sozialdemokratischen Stim -
men angenommen .

Ein weiterer Vorschlag der Regierungsparteien will der Ge -
fchäftsordnung die Bestimmung anfügen , datz die Mitglieder , die
nach der neuen Bestimmung ausgeschlossen werden können , als an -
wefend gelten .

Der Vorsitzende , Abg . Dr . H ö g n e r (Soz .) wies zu Beginn
der Aussprache auf verfassungsrechtliche Bedenken hin . Er zitierte
den Artikel 76 der Verfassung und den Kommentar von A n s ch ü tz,
datz anwesend nur die Abgeordneten seien , die sich an der Abstim -
mung beteiligten , und zwar mit Ja , Nein oder Enthaltungskarten .
Die Annahme des Antrages der Regierungsparteien würde also
eine gleichzeitige Aenderung der Verfassung , für die eine Zweidrit -
telmehrheit notwendig sei, zur Voraussetzung haben .

Abg. Dr . Frank II (Nat .- soz .)
' erklärt , es handele sich nicht

darum , was Anschütz oder sonstige Herren sagen , sondern darum ,
wie das deutsche Volk über Recht denke. Er widerspreche grund -
sätzlich jeder Meinung schon deshalb , wenn sie von einem Herrn
Anschütz komme . Wir nehmen für uns , so fuhr der Redner fort ,
das gleiche Recht in Anspruch , was die Sozialdemokraten im No-
vember 1918 für sich in Anspruch genommen haben . Damals haben
die sogenannten positiven Juristen erklärt , datz die sogenannte ge-
lungene Revolution eine neue Grundlage für eine neue Rechts -
ordnung abgebe .

Ich erkläre hiermit , baß die gelungene nationale Revo -
lution für uns die neue Rechtsgrundlage für das kom -
mende Recht abgibt und daß wir entscheiden , was künftig

in Deutschland als Recht zu gelten hat .
Abg. Dr . Bell (Ztr .) erklärte , die Annahme deS Antrages

werde die Frage der Verfassungsmätzigkeit nicht berühren . Wenn
eine Bestimmung in die Geschäftsordnung aufgenommen werde ,
die der Verfassung widerspreche , dann werde das an anderer Stelle
zu entscheiden sein . Mit der Matzgabe , datz eine Verfassungsver -
letzung nicht vorliege , könne man dem Antrag ruhig zustimmen .

Auf Antrag des Abg . Frank II wurde zunächst die Feststellung
beschlossen, datz der Antrag keine Verfassungsänderung bezwecke .
Der Antrag zur Aenderung der Geschäftsordnung selbst wurde
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen . Zum
Berichterstatter für die Geschästsordnungsfragen in der Vollsitzung
wurde Abg . Stöhr (Nat . - soz .) bestimmt .

Gin Zwischenfall
Berlin , 22. März . (Eigener Drahtbericht .)

Am Dienstag , den 21. März , vormittags 9 Uhr ereignete
sich vor dem Reichstagsgebäude folgender Vorfall :

Die Abgeordneten der Zentrumsfraktion hatten sich den behörd -
lichen Anweisungen entsprechend am Reichstag am Dienstag früh
eingefunden , um gemeinsam mit den zur Verfügung gestellten
Autobussen zum Staatsakt zu fahren . Als sie schon eingestiegen
waren , erschien plötzlich die Kriminalpolizei und wollte die Zen¬

trumsabgeordneten nach Waffen durchsuchen , angeblich nach einer
Weisung , datz alle Abgeordneten mit Ausnahme der National -
sozialisten und Deutschnationalen durchsucht werden mützten . Die
Entrüstung und Erregung war grotz , unö selbstverständlich mutzten
sich die Abgeordnelen weigern , bei sich eine Durchsuchung vorneh -
men zu lassen . Sie stiegen wieder aus den Wagen , un ~> in der
Zwischenzeit telephonierte der Parteichef mit dem Mini 'ter G o e -
ring . Dieser hat nach den uns gewordenen Mitteilungen sofort
erklärt , datz der Kriminalpolizei keine demrtige Anweisung ge-
geben worden sei und es sich um eine eigenmächtige Handlungs -
weise dieser Beamten handle . Es ist nach der ganzen Sachlage zu
erwarten , datz damit dieser Vorfall noch nicht erledigt sein
kann.

Amerika fräst an
Washington , 22. März .

Das Staatsdepartement hat die amerikanische Botschaft
in Berlin ausgefordert , umfassend zu den von gewissen Krei -
seu in Amerika verbreiteten Meldungen über angebliche I n -
denversolgungen in Deutschland ausführlich
Stellung zu nehmen . Wie das Staatsdepartement mitteilt ,
haben diese Meldungen in Washington große Unruhe ver -
ursacht.

Die Agitation wegen der „Judenverfolgungen " in
Deutschland zieht in Amerika immer weitere Kreise . Nun -

mehr hat der demokratische Abg . Teller (Newyork) im
Repräsentantenhaus eine Entschließung eingebracht , nach der
das Staatsdepartement aufgefordert werden soll , gegen die
„Judenverfolgungen " in Deutschland zu protestieren .

Der deutsche Botschafter versicherte auf Veranlassung der
Reichsregierung dem Staatsdepartement , daß die Regierung
Hitler in Deutschland Recht und Ordnung aufrechterhalten
werde .

Die deutsch -russischenBeziehungen
Moskau . 22. März .

Die russischen politischen Kreise haben mit großem In »
teresse die Erklärung des Reichsministers G o e r i n a gegen -
über einem Vertreter des Amsterdamer „Telegraaf "
über die deutsch-russischen Beziehungen entgegengenommen .
Diese Erklärung wird als erster Schritt zur Entspannung
der deutsch-russischen Beziehungen ausgelegt . Es wird der
Hoffnung Ausdruck gegeben , daß sich das Verhältnis zwischen
den beiden Ländern bald wieder in normalen Bahnen be-
wegen wird .

Reichsminister G o e r i n g hatte dem Vertreter des Am -
fterdamer „Telegraaf " auf dessen Frage , wie es um die
deutsch-russischen Beziehungen stehe, dem Blatt zufolge Wort-
lich erklärt : Unser Vertilgungsfeldzug gegen den Kommu -
nismus in Deutschland hat mit den deutsch-russischen Bezie -
Hungen nichts zu tun . Ich bin fest davon überzeugt , daß
wir ebenso freundschaftlich bleiben werden wie in den der -
gangenen Jahren . Es geht uns nichts an , was in Rußland
geschieht, und es geht Rußland nichts an , was in Deutschland
vorgeht .

Pape«
nicht preußischer Ministerpräsident

Dr . Seh . Berlin , 22. März . (Eigener Drahtbericht .)
Im preußischen Landtag , der die Wahl des preußischen

Ministerpräsidenten vornehmen sollte , ist es heute zu einer
Ueberraschung gekommen , die um so größer war . als noch
am Dienstag spät abends mit größter Wahrscheinlichkeit mit
der Neubildung der preußischen Regierung und der Wahl
des Vizekanzlers von P a p e n zum preußischen Ministerprä -
sidenten am heutigen Tage gerechnet werden konnte . Nach
einem langen hin und her , nach einer Entschließung des
nationalsozialistischen Fraktionsvorstandes , in der die Auf -
fassung vertreten wurde , daß nur ein Nationalsozialist als
preußischer Ministerpräsident in Frage kommen könne, nach-
dem in der Zwischenzeit auch die Namen des Reichskanzlers
Adolf Hitler und des Reichsministers G o e r i n g als
Kandidaten für das Amt genannt worden waren , hatte Herr
von P a p e n die größten Aussichten an die Spitze der preu -
ßischne Regierung berufen zu werden . Selbst der „Völkische
Beobachter " rechnete mit der Möglichkeit , daß die Wahl am

heutigen Tage durchgeführt würde . Wenn es anders gekom-
men ist, so waren zweifellos hochpolitische Gesichtspunkte aus -
schlaggebend, über die man sich im Augenblick noch kein ge-
naues Bild machen kann . Ohne Zweifel aber handelt eS
sich nicht, wie einzelne Blätter betonen , um technische Schwie¬
rigkeiten , auf die die Verschiebung der Wahl zurückzuführen
sei , und bei der Behauptung , die Ueberlastung der nächsten
Tage im Reichstag , Verhandlungen und die gesamte politische
Situation hätten es angezeigt erscheinen lassen , die Wahl
des Ministerpräsidenten noch zu verschieben , ist die Betonung
auf die politische Situation zu legen .

Im ganzen hat man den Eindruck , daß diejenigen
nationalsozialistischen Kreise, die von vornherein die Wahl
Herrn von Papens oder einer nichtnationalsozialistischen
Persönlichkeit zum preußischen Ministerpräsidenten für nicht
möglich hielten , stärkeren Zuwachs erhalten haben . Es ist
allerdings auch möglich, daß die Verhältnisse im Reich sich
wieder einmal auf Preußen auswirke « . Daß Herr von Pa -
Pen bei der nächsten Sitzung des preußischen Landtages als
Kandidat wiederum zur Debatte steht, glaubt jedenfalls nie -
mand mehr . Nunmehr steht der Name des Reichsministers
G o e r i « g als preußischer Ministerpräsident erneut im
Bordergrund .

BenzineMosion
bei Autozusammenstoß

Haltern (Westfalen ), 22 . März .
Ein furchtbares Unglück ereignete sich in der vergangenen

Nacht im Mittelpunkt der Stadt , das einen Toten , 15 Schwer -
und 14 Leichtverletzte als Opfer forderte . Zwei Lastwagen
mit Anhängern , die aus Düsseldorf und Versmold kamen,
stießen an der Beckumer Straße zusammen , wobei dem Düffel -
dorfer Wagen , der mit Oelfässern und Fetten beladen war ,
der Seitentank aufgerissen wurde . Das herauslaufende Ben -
zin entzündete sich . Die Fahrer und Beifahrer sprangen aus
ihren Wagen und koppelten die Anhängerwagen ab. Die
alarmierte Polizei , Feuerwehr und aus einer nahen Wirtschast
hereigeeilte SA - und SS °Leute bemühten sich , die gefährliche
Ladung des Düsseldorfer Wagens , insbesondere die Lackfässer,
in Sicherheit zu bringen . Plötzlich gab es einen furchtbaren
Knall und eine riesige Stichflamme schlug gen Himmel . Der
unter dem Führersitz des Düsseldorfer Wagens eingebaute

Benzinbehälter war explodiert und das brennende Benzin
ergoß sich über die Menschenmenge . Brennende » Fackeln
gleich liefen etwa 30 Mensche» umher , furchtbare Schmerzens -
schreie gellten durch die Nacht. Die Brennenden rissen sich
die Klnder vom Leibe oder wälzten sich am Erdboden , um so
die Flammen zu ersticken . Die Verletzten wurden sofort in
das Krankenhaus gebracht . Während 14 Personen nach An -
legung von Notverbände » wieder entlassen werden konnten ,
mußten 1k Schwerverletzte im Krankenhaus verbleibe «. Vier
der Schwerverletzten haben so schwere Wunden davongetragen ,
daß sie kaum mit dem Leben davonkommen dürften . Einer
von ihnen , der Polizeiwachtmeister Lemke , ist am Mittwoch
vormittag gestorben . Die drei anderen ringen mit dem Tode .
Die übrigen Verletzten habe« teilweise furchtbare Brandwun -
den am ganzen Körper davongetragen . Ob bei den anderen
Schwerverletzten sich noch Lebensgefahr herausstellen dürfte ,
kann zur Stunde noch nicht gesagt werden . Von der Stich -
flamme war die Hakenkreuzfahne am Rathausgiebel in Brand
gesetzt und der Giebel schwer gesengt worden , doch blieb das
Gebäude ganz verschont.

Märztase in Florenz
I . Ogtiisanti .

Wir waren spät von einem Gang durch FiesoleS blühende
Gärten zurückgekehrt und eilten nun in der lauen Dämmerung
des Märzabends heimwärts . Vor der Ognisanti -Kirche hemmt
eine Menschenansammlung unsern Schritt . Unablässig reitzt in
der offenen Vorhalle ein kleiner , brauner Ministrant am Glocken-
seil, schrill und unregelmäßig brechen sich die dünnen Töne an den
Mauern des nahen Grand - Hotels . Es ist nur gut , datz es keiner
der reichen Amerikaner dort achtet , wie nahe vor seiner Türe das
Totenglöcklein gerührt wird . Bärtige Franziskaner -Brüder sammeln
sich in den Torbogen , späheki die enge Gasse entlang , welche sich
schnell mit lebhaft gestikulierenden Frauen anfüllt . Auf den Tür -
schwellen balgen sich neugierig lauschende Kinder mit den Hunden
und Katzen der Nachbarschaft . Auf einmal verstummt Gelächter
und Scherzen . Am Ende der Stratze flammt Lichterschein empor .
Von vier Männern hoch auf den Schultern getragen , schwankt
langsam ein Sarg näher . In schweren Ranken hängen die seidenen
Florentiner Rosen darüber und leuchtend rote Tulpen nehmen dem
Bahrtuch jede Düsterkeit . Rechts und links schreiten die Mit -
glieder der uralten Miserikordia -Bruderschaft . In weitzen Neber -
würfen , brennende Kerzen in der Hand umgeben die Totenbrüder
den Sarg , geleiten ihn zur letzten Ruhestätte . Nun betritt der
Zug die dunkle Kirche. Im Halbkreis reihen sich die Lichtträger um
die Bahre , als sie zur Aussegnung vor dem Hochaltar niedergestellt
wird . Der buntfarbige Marmor beginnt im Lichterschein auszu -
glühen und seltsam geformte Schatten spielen an Decken und
Wände . Zur weit geöffneten Tür aber drängt das Volk der Stratze
herein . Inbrünstig wiederholen sie den Ruf nach der ewigen Ruhe ,
von einem priesterlichen Greis in die Dunkelheit gesprochen . Ein
weicher Wind bewegt die Totenfahne , die ein lachendes Kind trägt .
IL La Santissima Annunciata . ,

Den 25. März mutzten wir in der Santissima Annunciata !
feiern , der vielgeliebten Verkündigungskirche von Florenz . Meist
liegt der Platz vor ihren Toren still und verträumt ; vrüben an
der Findelhausfassade entwachsen ihm Andrea della Robbias
zarte Kinderbilder , wie weitze und blaue Frühlingsblumen . Heute
aber herrscht hier solch reges Leben , datz wir es fast scheuen, uns ■
durch die Menschenmassen hindurch zu kämpfen . Ueber Nacht sind j
lange Reihen von Verkaufstischen und Buden aus dem Boden '
geschossen, lachend und scherzend umdrängen sie Landvolk und
Bürger . Hier werden kleine , flache Kuchen und buntes Zuckerwerk
verkauft ; vor allem aber Kerzen , Kerzen in allen Formen und !
Farben . Große , prunkvolle , mit Gold gezierte , armdicke Lichter ,
und kleine , dünne Kerzchen , die blotz einen Lire kosten An den
langen Dochten aufgereiht hängen sie zu Hunderten und Tau - >
jenden . Der ganze Platz ist erfüllt von honigsüßem , schwerem 1

Wachsgeruch , und bis in die Kirche folgt uns der schmeichelnde
Ruf der dicken Verkäuferinnen : „Una candela per la Madonna ,
Signorina , una candela per la Madonna . .

Kostbare , rotgoldene Tücher zieren heute den Eingang zur
„ Annunciata " . Im Vorhof ruhen unter Andrea del Sartos Fresken
die ermüdeten Pilger . Die ganze Nacht sind sie von den Bergen
niedergestiegen , um das Fest der Madonna in ihrer goldschimmern -
den Kirche feiern zu können . Jetzt kauern sie auf den Stein -
flietzen , den Rosenkranz in den braunen Fingern . Unbekümmert
halten sie ihre kärgliche Mahlzeit , beten und weinen , fluchen , lachen ,
singen und lästern . „Un soldo " , bettelt ein sützer , kleiner Locken-
köpf und richtet sich an meinem Kleide in die Höhe. Ach , die
Bettler hier . . . Alle Gebrechen und jede Krankheit haben sie
heute zur Madonna getragen . Furchtbar verkrüppelte Hände recken
gabenheischend , grausam entstellte , blicklose Gesichter wenden sich
uns zu.

Im Innern der Kirche drängt ^ fich Kopf an Kopf die Menge .
Am Gnadenaltar , vor dem einst St . Aloisius gebetet , prangt der
Silberschatz der Basilika . Hunderte von Lichtern spiegeln sich in
strahlenden Kandelabern , in goldenen Weihe - Gaben . Rote Nelken
fallen über die Marmorstufen . Ihr Duft verweht in einer Wolke
von Wachs und Weihrauch . j

»La Madonna ", murmeln die Massen , „ Ave Maria " singt die
Orgel . Die Madonna aber lächelt still und geheimnisvoll über
dem wogenden Menschenmeer .

III . San Lorenz » .
Die Tauben fliegen um San Lorenzo . In dichten , blau -

schimmernden Wolken kreisen sie über unseren Häuptern . _zu
Hunderten sitzen sie auf dem Steinpflaster vor der Kirche . Sie
nisten zwischen den Backsteinen der nie vollendeten Fassade und ihr
zärtliches Gurren dringt bis in die stillen Gewölbe , in welchen
die Media im letzten , tiefen Schlafe ruhen . Es hat wohl die
Brutalität des Todes gebraucht , bis ein Medici - Herz zur Ruhe
gezwungen werden konnte . Wie schlafende Kinder im engen Kreis
schlummert hier das ganze stolze Geschlecht. Wenig Platz bean -
sprucht sie , die große Familie , welche einst eine Welt mit ihrem
Namen erfüllt hat . Mit all ihrer Macht konnte sie sich nichts
Anderes erzwingen , als diese wenigen Quadratmeter geweihten
Boden .

Von San Lorenzos Hochaltar leuchtet das ewige Licht über die
Grotzen und die Kleinen , die Stillen und die Lauten , die einst
den Namen Medici getragen . Seite an Seite liegen der alte
Eosima , der „Vater des Vaterlands " und der erlauchte Lorenzo ,
neben dem heißblütigen Bandenführer Giovanni und den ruhmlosen
Spätlingen des Geschlechts. Dieselben Mauern umschlietzen Mörder
und Opfer , Weise und Narren strahlende Kinder des Glücks und
unselige Jrrgeister . Wie verklu^igene Töne derselben Harfe , ruhen
sie hier nebeneinander , und erst in den Händen bti grotzen Welten¬

meisters einen sich all ihre Dissonanzen zur einzigen grandiosen
Harmonie .

Treue Wächter umstehen das Grab der florentinifchen Fürsten .
„Tag und Nacht " — „ Morgen - und Abendröte " hat des gewaltigen
Michelangelo Hand den Särgen zu Hütern geschaffen ; über der
Kuppel aber kreisen die Tauben und bringen den toten Medici
einen letzten Gruß von der Stadt , die sie so sehr geliebt . G . S .

Texttlausstellung im Landesgewerbeamt
Die Textilabteilung der Badischen Landeskunstschule gibt in

diesen Tagen durch « ine Ausstellung in den Räumen des Landes -
gewerbeamteS einen weitgehenden Einblick in ihr vielseitiges
Schaffen und Wirken , das unter der Leitung von Professor
S ch m i t t - S p a .h n steht. DaS Entstehen der einzelnen Arbeiten
wird klar erläutert an Hand von Studien , die sehr oft kommend
aus der Natur , dann stilisiert , die Motive ergeben , auf denen
gestützt das Werk beginnt . Besonders augenscheinlich ist dieser
Werdegang bei dem Verfahren des Stoffdrucks , der neben Weberei ,
Sticken ' und Strickerei in besonderer Werkstätte entsteht . In -
leressant war hier , einmal zu sehen , wie der Druck des mehr -
farbigen Stoffes zustande kommt , wie der Gesamtentwurf detail -
liert wird , das weiße Muster gesondert neben rot oder blau ver -
arbeitet werden mutz . Es ergibt sich daher trotz großzügiger An¬
lage äußerst viel Kleinarbeit in der Entstehung . Sehr umfang -
reich und vielseitig ist die Abteilung der Weberei , die fertige Arbei -
ten neben Entwürfen auf handgewebte und mechanische Art bringt .
Wir sehen an zahlreichen Beispielen , wie man unter geeigneter
Verwendung der Textile den Jnnenraum zu einem grotzen Teil
mit eigener Hand ausgestalten kann . Sofadecken und Möbelstoffe

verschiedenster Ausführung , bunte und unruhige Muster nebenin >» W > . .
gedeckten und zurückhaltenden Farben . An Hand einiger Proben
war gezeigt , wie man im Jnnenraum gerade sehr schöne Wirkun -
gen erzielen kann , wie z. B . auf der ruhigen Sofadecke die leuch-
-enden Farben der Kissen belebend und erfrischend wirken , wie
man in Harmonie der angewandten Farbtöne den übrigen Raum
gestalten kann , von den Gardinen zum Wandbehang , ja bis zur
Tischdecke . Die Weberei ist wohl der Zweig der Textilindustrie ,
den man unbeschränkt weit und mannigfaltig ausdehnen kann ,
was die zahlreichen Arbeiten bewiesen , die oft wegen ihrer vollen -
deten Technik und auch in Entwurf und Farbe sehr gefielen . Die
duftigen Spitzen und reizvollen Filetarbeiten verdienen neben den
oft phantastischen Einfällen für Ketten und märchenhafte Blumen
auch des Lobes . Sehr anerkennenswert ist das Bestreben um die
kirchliche Kunst , wo man an Metzgewändern , Stolen und Spitzen
für Altardecken versucht hat , die Tertile zweckentsprechend zu ver -
wenden . Alle ? in allem bietet die Ausstellung eine überaus reiche
Fülle von den verschiedenen Zweigen der Textilindustrie und gab
Zeugnis von dem Fleiß und der Fachkenntnis , mit der die Arbei -
ten gefertigt wurden . Ba .
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Alltag !
Die Bad . Ztr .-Korr . schreibt :
Die Eröffnung des Reichstags , die sich mit einer Feier »

lichkeit vollzogen hat , wie sie in der Geschichte dieses Parla -
ments bisher nicht erlebt wurde , ist vorüber . Verrauscht sind
die Klänge der patriotischen Märsche und Lieder , mit denen
der 21. März als der Tag eines neuen Aufbruchs der Nation
gefeiert wurde und dem Festtag ist wieder der Werktag
gefolgt .

Dem Ruf zur Sammlung , der mit gleicher Eindringlich -
fett aus den Worten dss Herrn Reichspräsidenten und aus
der Erklärung des Herrn Reichskanzlers ertönte , wird sich
kein national gesinnter Deutscher entziehen können und
wollen . Hinter dem Reichspräsidenten steht heute die weij -
aus überwiegende Mehrheit des deutschen Volkes , sowohl jene ,
welche ihn zum zweiten Male gewählt haben , als auch jene ,
die lange Zeit gegen ihn gestanden sind , bereit seiner Mah¬
nung Folge zu leisten , sich hinter die Regierung zu stellen
und auch ihrerseits alles zu tun , um dies« in ihrem schweren
Werk zu unterstützen , und mit ihm erfüllt von dem Wunsche,
daß Eigensucht und Parteizank nationaler Selbstbesinnung
und seelischer Erneuerung Platz machen und alle Gutgesinn -
ten zusammenführen zum Segen eines in sich geeinten ,
freien , stolzen Deutschland .

Stärksten Eindruck hat aber auch die Rede des Reichs -
kanzlers hinterlassen . Der Führer der bisherigen heftigsten
Opposition hat in ihr Worte gefunden , die bei allen die
Ueberzeugung wachrufen mußten , daß er gewillt ist. das Volk
im Kampfe für eine bessere Zukunft zusammenzuschließen
und damit jenen eine Absage erteilt , die so gerne bereit sind.
Andersgesinnte zu verurteilen und ihnen die nationale Ehre
abzusprechen . Es ist nur zu wünschen , daß der in der Rede
des Reichskanzlers bekundete Wille zum Aufbau einer wah -
ren Volksgemeinschaft , alle wirklich lebendigen Kräfte des
Volkes als die tragenden Faktors der deutschen Zukunft er-
fassen und diejenigen zusammenfügen , die eines guten Wil -
lens sind , alsbald Gemeingut aller Anhänger der Regie -
rungsparteien , insbesondere der Partei des Reichskanzlers
selbst wird . Wenn sich diese Voraussetzung erfüllt und an die
Stelle des Hasses und der Unduldsamkeit gegen Anders -
denkende der aufbauende Geist der Versöhnung und der Ge-
meinschaftswille treten , dann wird endlich der Bruderkrieg
in Deutschland , der eine Schande für die Nation war , ein
Ende nehmen und wir werden endlich die innerpolitische
Befriedung erleben , die wir für den Wiederaufbau von Staat
und Wirtschaft unbedingt brauchen . Dieser innere Friede
soll aber kein Kirchhoffriede sein , durch den das Recht der
fteien Meinungsäußerung völlig unterdrückt und jede Kritik
unmöglich gemacht wird , es soll vielmehr ein solcher sein,
in dem jedem Gutgesinnten die Möglichkeit gegeben ist , auf
seine Weise Mitkämpfer und Mitstreiter zu sein am Wieder -
aufstieg der deutschen Nation . Eine solche Entwicklung liegt
wohl auch im Sinne des Herrn Reichskanzlers , dessen Ab-
sichten , eine wahre Volksgemeinschaft aufzubauen , jeder
ebenso freudig unterstützen wird , wie sein Bestreben , nach
außen einen Frieden zu erhalten , der endlich die Wunde
heilen soll, unter denen alle leiden .

Die aufbauende Rede des Reichskanzlers und die Mah -
nungen des Reichspräsidenten haben ganz bestimmt auch in
den weitesten Kreisen jener , die am 6. März keinen Stimm -
zettel für die Regierungsparteien abgegeben haben , den ent¬
schlossenen Willen gestärkt , ihm und der Regierung ihre Mit -
arbeit freudiger zur Verfügung zu stellen . Es ist nur zu
wünschen und zu hoffen , daß dieser gute und ernste Wille
jetzt und in der Zukunft nicht zerstört und die Bereitschaft
zur Mitarbeit nicht durch engstirnigen Parteigeist zurück-
gewiesen oder gar zerschlagen wird . Es wäre ein Verhäng -
nis , wenn der jetzt geweckte nationale Wille dieser Kräfte
wieder erlahmt und an seine Stelle dumpfe Resignation oder
Gleichgültigkeit gegenüber den vaterländischen Aufgaben und
Zielen treten würde . Nach der Rede des Herrn Reichskanz -
lers dürfen wir die Hoffnung und Ueberzeugung haben , daß
er gegen eine solche Entwicklung , die im Gegensatz zu seinem
Wollen und zu seinen Zielen stünde , mit aller Kraft an -
kämpfen wird .

Und nun beginnt die Arbeit ! Ungeheuer sind die Auf -
gaben , welche die Regierung auf allen Gebieten vorfindet .
Das Ermächtigungsgesetz , das zweifellos vom Reichstag an -
genommen werden wird , gibt der Regierung eine General -
vollmacht , durch die sie von allen Hemmungen und Bindun -
gen befreit ist , denen die bisherigen Regierungen unterwor -
fen gewesen sind . Die Regierung besitzt auf die Dauer von
vier Jahren völlige Freiheit des Entschlusses und des Han -
delns . Um so größer ist natürlich auch die Verantwortung
gegenüber dem Volksganzen und schon deshalb liegt es im
Interesse der Regierung selbst , alle jene Kreise heranzuziehen ,
die nicht nur zur Mitarbeit , sondern auch zur Mitverantwor¬
tung bereit sind . Alle , denen das Wohl der Nation und ein
neues Aufblühen Deutschlands am Herzen liegt , wünschen
der Regierung , für ihre Arbeit Segen und Erfolg . Sie ver -
fügt damit über einen gewaltigen Fundus von Vertrauen und
gutem Willen . Gelingt es , was wir alle sehnlichst wünschen,
den jetzt geweckten Gemeinschaftsgeist wachzuhalten und den
Willen zu sachlicher Arbeit im Dienst von Volk und Vater -
land weiter zu verstärken , an die Stelle des Bruderkampfes
die Bruderliebe zu pflanzen , dann sind die besten Bürgschaf -
ten für eine kraftvolle Erneuerung Deutschlands gegeben und
dann werden wir ein Recht haben , den 21 . März als einen
Feiertag der Nation auch in der Zukunft gebührend zu be-
gehen.

Die katholischen Frontsoldaten :

Katholiken und Ration
H - In einem am 12 . d. M . in der Leo-Gesellschaft in Kla¬

genfurt gehaltenen Vortrag über die Stellung des Katholizis -
mus zum modernen Nationalsozialismus wandte sich -der frü -
here Kronprinz von Sachsen , Pater Georg 8 .
Herzog von Sachsen und Markgraf von Meißen , gegen das Ge-
rede von der „ nationalen Unzuverlässigkeit der Katholiken" und
führte u. a . aus :

„Wenn man selber im Kriege war , in Unterstanden ge-
'

wohnt und im Schützengraben gestanden hat , dann empfindet

Wir Aung>
Die Nation ist erwacht . Wir haben es erfahren und glau¬

ben daran , obgleich wir als Zeitpunkt des Erwachens nicht
den 5. März angeben , weil wir um die nationale Idee und
den Kampf um ihre Verwirklichung seit schon über 14 Iah -
ren wissen. Das Neue aber , was wir seither noch nicht wuß -
ten und was wir nun bitter erfahren mußten , ist die Tat -
fache, daß man heute nur dann als national gelten darf ,
wenn man einer ganz bestimmten Partei oder Richtung an -
gehört . Jeder von uns Jungen ist in einer Zeit ausgewach -
sen , in der der Kampf um das Vaterland , das Ringen um
die völkische Idee oberstes Gesetz war . Wir haben es am eige-
nen Leibe verspürt , all die Jahre hindurch , was es heißt
Deutsch zu sein : Opfer bringe » für das Vaterland . Wir
haben diese Opfer stolz ertragen , wir werden sie auch wei-
terhin ertragen in festem Vertrauen und mit unerschütter -
licher Zuversicht , daß sich dereinst all die erduldeten Mühsale
zum Besten unseres Volkes wandeln werden .

Wir haben das Sterben jener Tausenden junger Brü -
der verstanden , die in der Feuerhölle von Langemarck ihr
Leben lassen mutzten . Sie sind in den Jahren nach dem
Kriege im Geiste mit uns marschiert und haben in uns den
Mut zur Aufbauarbeit wachgehalten und immer wieder neu
gestärkt , wenn er erlahmen wollte . Wir haben nicht viel ge-
redet : wir konnten nicht reden über die Dinge , die uns
zutiefst auf der Seele brannten . Sind jene nur für die ge-
sterben , die heute allein den Anspruch auf nationale Ge-
sinnung erheben ? Sind sie mit einem Parteiabzeichen gegen
den Feind gestürmt ? Oder aber , haben nicht wir alle teil
an ihnen , so wie sie teilhaben an uns ? Waren sie nicht von
der ganz großen Idee erfaßt , die keine Parteien kennt , son-
dern nur Volksgenossen im wahren und weitesten Sinne ,
Brüder und Schwestern ? Ihr vergossenes Blut schrie nach
neuem Leben , das in uns erstehen muß . Sie waren die
Saat , die nicht auf steinigen Grund fiel und verdorrte ; in
unfern Herzen war sie aufgegangen und wuchs . . .

Ist es nicht schon eine große Tat gewesen, daß das Reich
nach dem Kriege erhalten blieb und sich in den Zeiten bitter -
ster Not und Duldung erhielt ? Hat sich nicht überall , als in
den Revolutionstagen des November 1918 die rote Welle
über Deutschland hereinzubrechen drohte , der Gedanke natio -
naler Geschlossenheit und völkischer Bruderschaft sieghaft
durchgesetzt? Soll dies heute alles vergessen und als unwahr
dargestellt werden dürfen ? Als in München , dem Hochsitz der
heutigen nationalen Erhebung , der rote Terror besonders
heftig ausgebrochen war , waren es Scharen junger Menschen
gerade aus dem katholischen Lager , die sich, das Deutsch-
landlied auf den Lippen , dem Treiben entgegenstellten und
es in seine Schranken verwiesen . Es kann nicht sein, daß
man dies nach so wenigen Jahren schon wieder vergessen hat !

Man sieht heute bei öffentlichen Umzügen und Demon -

man ein solches Gerede einfach als Beleidigung . Ich bin
im Weltkrieg mit Hunderten und Tausenden deutscher Ka-
tholiken zusammengekommen . Sie haben genau so wie die
Andersgläubigen und Andersdenkenden ihre Pflicht bis zum
äußersten getan . Sie waren Pap st treu und romtreu
bis in die Knochen und deutschtreu bis ins
Herz hinein . Das hat für die Leute keinen Konflikt be-
deutet , das war für sie eine Einheit . Wenn man heute
redet , man könne nicht römisch und deutsch zugleich sein, so
beweisen die Tatsachen , daß das nicht wahr ist.

Dieser Gedanke verfolgt mich auf Schritt und Tritt . Wenn
man in die K i r ch e n kommt in katholischen deutschen Ge-
genden , da liest man von den Opfern Hunderter . Tausender ,
Millionen deutscher Katholiken , die für ihr deutsches und
österreichisches Vaterland ihr Leben hingegeben . Kommt
man in Priesterseminar «, da findet man die Ehren -
tafeln des national zuverlässigen Klerus , der Mann für
Mann sein Blut hingegeben für das deutsche Vaterland . Als
ich 1917 bei der Artillerie in Galizien war , lag südlich von
mir ein preußisches Reserveregiment . Bei diesem war eine
große Zahl von Priester - und Ordenskandida -
t e n . Als ich nach zwei Jahren den Divisionspfarrer wieder
traf , ftagte ich nach den Leuten . Was ist aus diesen gewor -
den ? ' Tot . Was macht jener ? Tot . Sie sind alle tot bis
auf wenige , war die Antwort . Warum ? Ja , sagte er , die
wollten zeigen , daß man katholisch und deutsch sein kann bis
zum letzten Atemzug . Das ist die Sprache des Lebens , eine
Sprache , die mit Blut geschrieben ist. Katholisch
und deutsch hält zusammen wie Leib und Seele .

Darum wollen wir stolz sein auf unseren Glauben . Ich
bin im Weltkrieg stolz darauf geworden , wenn ich gesehen
habe, welche Krast gerade unser Glaube den Frontsoldaten
gegeben hat . Stolz wollen wir sein auf unser Vaterland , auf
unsere Nation , auf das Gute , das Gott in uns als Deutsche
gegeben hat .

"

Bon der Presse
Offenburger Zeitung verwarnt .

dz Karlsruhe , 22. März . Die Pressestelle beim Staatsmini -
sterium teilt mit : Die in Offenburg erscheinende Tageszeitung
„Offenburger Zeitung " sowie deren in Wolfach erscheinendes Kopf-
blatt „Wolfacher Volksblatt " brachten in Nr . 52 vom 3. März 1933
unter der Ueberschrift: „ Was ist jetzt „besser

" geworden ? " u . a.
folgende Ausführungen : „ . . . jede freie Meinungsäußerung , die
dem regierenden „System " unbequem ist , wird unterdrückt, die Dro -
Hungen mit dem Bruch der Verfassung , die dieselben jetzt Regieren -
den feierlich beschworen haben, werden so ziemlich jeden Tag aufS
neue verkündet." Diese Ausführungen , die von unbefangenen
Lesern auf die jetzige Reichsregierung bezogen werden müssen, sind
geeignet , den Eindruck einer Beschimpfung und böswilligen Ver-
ächtlichmachung der Reichsregierung im Sinne des ^Z 9 Abs. 1 Zif -
fer 5 der Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutze des beut-
sehen Volkes vom 4. Februar 1933 hervorzurufen . In Anwendung
des § 2 der Ersten Verordnung zur Durchführung der genannten
Verordnung vom 4. Februar 1933 wird daher gegen den Verlag
der genannten Zeitungen eine Verwarnung ausgesprochen. Es wird

'II / Sin Bekenntnis
strationen soviele Menschen mit dem Stahlhelm . Vielleicht
sollte man gerade den Stahlhelm doch mehr in Ehren halten ,
nachdem er uns schon beinahe zum Symbol geworden ist, zu
einem heiligen Symbol unserer im großen Kriege für eine
ganz große Idee gefallener Volksgenossen . — Hoffentlich
bleibt er nur ein Symbol und wird nicht mehr zu einem
Hilfsmittel grausamen Menschenmordes ! —

Wenn uns heute verboten wird , zu sagen und zu schrei-
ben , was wir denken , so können wir nicht anders als schwei¬
gen . Wir werden auch diese Bitternis überwinden und sie alS
Opfer auf den Altar des Vaterlandes legen . Aber eines
kann man von uns nicht verlangen , daß wir uns mit allem ,
was man uns vorsetzt, blindlings einverstanden erklären .
Das Recht, die Dinge zu wägen und bis zur letzten Konse-
quenz durchzudenken , kann man uns nicht nehmen . Schwei -
gen macht hart ! Wir werden in der Stille wachsen und rei -
fen . Wir stehen der neuen Volksbewegung grundsätzlich nicht
ablehnend gegenüber , wir wissen wohl die positiven Werte
— und es find deren sehr viele — zu würdigen und zu
schätzen . Wir erkennen den Idealismus und unbeugsamen
Willen unseres deutschen Reichskanzlers Adolf H i t l e r .^ der
deutschen Idee zum Siege zu verhelfen , aus ehrlicher Ueber¬
zeugung an und bekennen uns dazu . Wir wollen nicht durch
kleinliche Nörgeleien den Schwung und die Begeisterung
hemmen : es wäre dies nur ein neues Hindernis bei der
Arbeit an einer kraftvollen Erneuerung des deutschen Vol-
kes. Wir hoffen , daß sich jeder , auch der kleinste SA . -Mann ,
seiner Verantwortung vor der Nation und vor der deutschen
Geschichte bewußt ist.

Dem Gedanken der Neugestaltung des Reiches können
wir nur begeistert zustimmen . Haben wir doch alle die Jahre
hindurch den Reichsgedanken in seiner reinsten ftorm in uns
getragen . Wir suchten ihn zu verbreiten und lbm den Weg
zur Verwirklichung klar zu machen . Gerade wir Jungen , die
aus der Jugendbewegung hervorgegangen sind , rangen um ihn
und kämpften um ihn , da sich die reinsten Kräfte deutschen
Geistes in uns zu regen begannen , Hölderlin , der das
Deutschland vielleicht am reinsten und edelsten verstanden
hat , aber auch am tragischsten an sich erleben mußte , hat
tiefe Wurzeln in uns geschlagen ; Novalis , einer der tief -
sten Deutschen , der den Gedanken des Reiches am tiefsten
ausgesprochen und am klarsten formuliert hat , ist unser Weg-
genösse geworden . Er hat das schicksalhafte Wort gesprochen:
„Alle eure Stützen sind zu schwach , wenn euer
Staat die Tendenz nach der Erde behält ! " Zu
dieser Mahnung bekennen wir uns , da wir ihre Richtigkeit
erkannt haben und wünschen sehnlichst, daß sich das neue
Deutschland der ganzen Bedeutung dieses Schicksalswortes
bewußt wird . Otto Stolzer .

bemerkt, daß im Wiederholungsfalle an Stelle einer Verwarnung
auch ein Verbot der Zeitung ausgesprochen werden kann.

Einsparungsmaßnahmen bei der Pressestelle.
bld Karlsruhe , 22 . März . Der kommissarischeLeiter der Presse-

stelle beim Staatsministerium sah sich aus Ersparnisgründen ver-
anlaßt , eine größere Anzahl badischer und -autzerbadischer Zeitun -
gen , die bisher bei der Pressestelle gehalten wurden, abzubestellen.
Durch diese Maßnahme wird allein eine Einsparung von jährlich
über 1000 RM . erzielt . Den Verlagen wird anheimgestellt , der
Pressestelle Freiexemplare einzuweisen .

Verbot politischer Werbekarten
VIS Karlsruhe , 22. März . Die Pressestelle beim Staats -

Ministerium teilt mit : Von der Schofer -Schar in Freiburg
und der Badenwacht , Gau VII , wird eine politische Postkar -
tenreihe mit symbolhaften Darstellungen herausgegeben , die
weiteste Kreise des badischen Volkes in ihrem politischen Emp -
finden zu verletzen geeignet sind . Mit Rücksicht auf die gegen-
wärtigen politischen Verhältnisse ist zu befürchten , daß der
Vertrieb dieser Postkarten zu erheblichen Störungen der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung Anlaß gibt . Die Ver -
breitung dieser Badenwacht -Postkarten wird daher auf Grund
des Z 1 der Reichsverordnung zum Schutz von Volk und
Staat vom 28 . Februar 1933 für das Land Baden mit sofor-
tiger Wirkung verboten . Die zur Durchführung dieser An -
ordnung erforderlichen Maßnahmen sind umgehend zu ver -
anlassen . Die Oberpostdirektionen Karlsruhe und Konstanz
wurden von hier aus ersucht , die Versendung von Baden -
wacht- Postkarten zu unterbinden .

Kirchliche Nachrichten
B . Maria Linden , 22. März . Am Samstag , den 26. März ,

begehen wir in der Wallfahrtskirche das Fest Maria Verkündigung,
mit hl. Messe um 7 %, Uhr (Gesang durch die Kongreganistinnen ).
Die zweite hl . Messe ist um 8 Uhr. Um % 9 Uhr singen die Schul-
kinder. Die Festpredigt ist um MIO Uhr. Hierauf feierliches Amt.
Nachmittags 2 Uhr : Rosenkranz , dann Predigt und feierliche Mut »
tergotteSandacht mit Segen . — Am 7. April , öem sogenannten
Schmerzens . Freitag ( zugleich Herz.Jesu .Freitag ) sind in
Maria Linden von 5— 12 Uhr Betstunden vor ausgesetztem Allerhei.
higsten . Am 8 Uhr : hl. Messe , um K10 Uhr feierliches Amt mit
Predigt . Den Gesang beim Amt übernehmen , wie dies seit Jahren
schon üblich ist, die ( etwa 20 ) Theologen des badischen Mittellandes .
Das Josephsfest führt« am letzten Montag wieder eine große
Schar Wallfahrer hierher und nahm vormittags und nachmittags
in jeder Hinsicht einen erhebenden Verlauf . Auch dieses Jahr hielt
der Gesangverein an dem schönen Brauche fest, die hl . Messe um

Uhr für seine verstorbenen Mitglieder lesen zu lassen und wäh-
rend derselben die Kirchenbesucher mit herrlichen Männer -
chören zu erfreuen und erbauen . Daß unser Kirchenchor an allen
Wallfahrtsfesten die Feierlichkeit «Nt feinem schönen Gesang je -
weils wesentlich erhöht , wissen ja die Wallfahrer bereits aus Er-
fahrung . Dankbarst begrüßt wird von denselben das Entgegen -
kommen der Reichsbahndirektion , die, wie anr lschon kurz
mitteilten , für die Hauptfest « der Wallfahrt Sonntagsrück -
fahrkarten bewilligte .

MAGGPFIeischbriih-Wiirfel5 Würfel ( 1 Stange ) nur17Pfg.
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Wie der Nationaltag im badifchen Lande gefeiert wurde
dick Karlsruhe , 22. März . Ueberall im Lande , bis in die

kleinste Gemeinde wurde dem 21 . März durch festliche Veran -
staltungen ein besonderer Charakter gegeben . Vielfach wur -
den am Dienstag abend Höhenfeier angezündet und vor allem
wurde auch überall in besonderen Veranstaltungen die Ju¬
gend auf die Bedeutung des Tages aufmerksam gemacht . Ver -
schieden ? Gemeindeverwaltungen . so u . a . die Stadt Wein -
heim und die bei Schwetzingen gelegenen Gemeinden Rei¬
lingen und Walldorf nahmen die Gelegenheit wahr , gerade
am 21 . März dem Reichspräsidenten , dem Reichskanzler und
dem Reichskommissar Robert Wagner die Ehrenbürgerrechte
zu verleihen wobei die Gemeinde Weinheim auch dem kom -
Missarischen Finanzminister Walter Köhler diese Ehrung zu-
teil werden ließ . Verschiedentlich wurden auch Plätze und
Straßen umbenannt . Einen schönen Beweis von Gemein -
samkeit und Duldsamkeit gab die Gemeinde Haslach im Kin -
zigtal . woselbst bei der auf dem Marktplatz abgehaltenen
vaterländischen Kundgebung sowohl der cbangelifd >e wie der
katholische Geistliche Ansprachen hielten .

In Mannheim fand die Feier deS Tages ihren Höhe-
Punkt in einem glanzvollen Fackelzug , an dem 15 000 Per -
sonen teilnahmen , der sich nach dem Friedrichspl ^tz bewegte
wo in Gegenwart von 50 000 Menschen eine große Kund -
gebung stattfand .

Heidelberg hatte für seine Kundgebung den Schloß -
Hof ausersehen , der aber bei weitem nicht auSmchte , um den
Zustrom der Teilnehmer aufzunehmen . Im Anschluß an
diese Kundgebung folgte ein Fackelzug , von dem berichtetwird , daß er in seinem Ausmaß bis jetzt in der alte ^ Neckar-
stadt noch nicht erlebt . worden ist.

In Pforzheim zählte man bei dem Fackelzug 8000
Teilnehmer und etwa 30 000 Menschen waren auf dem Markt -
platz Zeugen der nationalen Feier .

In Baden - Baden wurde am Dienstag in Gegenwart
einer vieltausendköpfigen Menge im Kurgarten eine Adolf »
Hitler -Eiche gepflanzt . Außerdem wurde der Theaterplatzund die Fieser -Brücke (nach dem früheren Oberbürgermeister
Fieserl in Adolf -Hitler -Platz und Horst -Wessel-Brücke umbe -
nannt .

Wie aus diesen Orten , so können ähnliche überaus stark
besuchte Massenkundgebungen aus Offenburg , aus Konstanz
und einer Reihe Schwarzwaldorte berichtet werden . In
F r e i b u r g wehte zum ersten Male das Hakenkreuzbanner
vom Turm des altehrwürdigen Münsters . Auf eine große
Feierlichkeit hatte man in der Breisgaustadt im Hinblick auf
die beiden traurigen Todesfälle verzichtet .

WlnteworM im SMchwmzwald
Die Bergkämme verschneit — Bis zu einem halben Meter

Neuschnee — Strenge Kälte zu Lenzbeginn
—h— Vom Schwarzwald , 22 . März . Im hohen Schwarz -

Wald ist seit Beginn der Woche ein Rückfall zu tief »
winterlicher Witterung zu verzeichnen . Es ent »
bohrt nicht einer besonderen Pikanterie , daß der Tag d e S
Lenzbeginns in allen Gebieten des ober st en
Schwarzwaldes

zu den kältesten und schneereichsten des WinttrS
gehörte . Während in der Ebene nur strichweise Graupel -
böen niedergingen , aber auch hier ein frischer Ostwind nicht
zu verkennen war , stürmte und schneite es in
den Bergzonen oberhalb 1000 Meter viel «
Stundenlang . Im Bereich des Feldberg und in den
von hier auslaufenden Bergketten nach dem Belchen zu
herrschte dichtestes Schneetreiben bei Minus 5 Grad . Am
Mittwoch früh zeigte sich der Hochschwarzwald

bis auf 900 Meter herab im Schneegewande .
Die Gipfellagen verzeichneten Minus 6 bis Minus 8 Grad
Kälte und eine 40—45 Zentimeter dichte Neuschneedecke.
Noch an keinem Wintertag zuvor trugen die Halden und
Kämme im Hochschwarzwald eine solche Schneefülle . Die
wenigen Skiläufer , die sich auf den Bergen befunden hatten ,
fanden geradezu ideale Sportverhältnisse vor . Da der scharfe
Frost in den Bergräumen zwischen 1100 und 1500 Meter noch
andauert , dürfte vorerst noch mit einem

guten Nachwintersport
zu rechnen sein . Die tieferen Lagen erhielten nur Ausläufer
der Schneestürme , die sich in auffallender Weise gerade im
Hochgelände des Feldberg und dessen nächster Umgebung
austobten . Die Gelände sind zwar auch im Höllental , im
Dreiseengsbiet Und auf der Baarhochsläche noch verschneit,
aber da die Unterlage hier fehlt , wird der dünne Neuschnee
hier rasch wieder verschwinden .

Im Nordschwarzwald sind Schneefälle auf den Kämmen
der Grinde und des Schliffkopfes bis zur Badener Höhe nie-
dergegangen : die Schneebelage reichen hier zur Ausübung
des Skisportes nicht aus .

Vom F e l d b e r g wird weiter gemeldet , das die Berg -
straßen vom Paß zum Feldbergerhof und Nebelhof gebahnt
werden mußten , da zum Teil in einem Zeitraum von 24
Stunden 40 Zentimeter Neuschnee anfielen . Der Schnee ist
trocken und pulvrig , ^zn den Senken und Mulden am See -
buck, Zastler Loch und Herzogenhorn liegen beträchtliche
Schneemassen eingeweht , doch fehlen heuer die sonst im März
in Erscheinung getretenen wuchtigen Schneewächten , da die
verflossenen Wintermonate nur sehr kärglichen Neuschnee
lieferten .

Das Beileid des ReichskommissarS an die Witwe des er-
mordeten Kriminalsekretärs Weber I in Freiburg

Karlsruhe , 28. März . Wie die Pressestelle beim Staats -
Ministerium mitteilt , richtete der Reichskommissar an die
Witwe des ermordeten Weber I folgendes Beileidschreiben :

Sehr geehrte Frau Weberl
Leider ist es menschlicher Kunst nicht mehr möglich ge-

Wesen, die Folge des verbrecherischen Uebersalles von Ihrem
Manne abzuwenden . Auch er hat seine mit rücksichtslosem
Einsatz seiner Person bewiesene Pflichttreue mit dem Tode
besiegelt . In Trauer .und Dankbarkeit gedenkt die Regie -
rung des Heimgegangenen . In ihrem Namen spreche ich
Ihnen hiermit das herzlichste Beileid aus .

dz Bruchsal , 22. März . (Weitere Aktion gegen
KPD . und SPD .) Der Polizeibericht meldet : Bei einer
überfallmäßig durchgeführten Durchsuchung unter Mitwirkung
eines größeren Aufgebots von SS . - und SA . -Leuten zu einer
bestimmt festgesetzten Stunde im Bezirk und Stadt Bruchsal
bei Funktionären und führenden Persönlichkeiten der KPD .
und SPD ., sowie in einigen Wirtschaften wurde eine größere
Anzahl von Schußwaffen , Hieb - und Stoßwaffen , Munition .
Uniformen . Parteisymbole . Parteiakten und Hunderte von
Druckschriften beschlagnahmt . Das Ergebnis der ganzen
Aktion konnte in seinem ganzen Umfange im Bezirk bisher
noch nicht festgestellt werden .

dz Flehingen (Amt Bretten ) , 22 . März . (Die Amts -
kette wieder gefunden .) Bei einem Einbruch im
Rathause voriges Jahr war die Amtskette des hiesigen Bür -

8ermeisters
gestohlen worden . Sie wurde dieser Tage beim

lmgraben eines Garten » Wied«

Verband baöifcher Gemeinden und neue
Regierung

Der Borstand de ? Verbandes bad. Gemeinden hat in seiner
Sitzung vom LI . 3. 1833 folgende Entschließung gefaßt :

„Der Verband bad . Gemeinden ist immer der Auffassung
gewesen, daß die dauernde Gesundung und Besserung unserer
Verhältnisse erfolgreich nur vom flachen Lande , dem Urquell
jeder Erneuerung , her in Angriff genommen werden kann
und freut sich darüber, daß die neue nationale Negierung sich
die Förderung der ländlichen Interessen besonder? angelegen
sein läßt . Er wird sie in ihrer schweren Arbeit und in ihrem
Bestreben , auf allen Gebieten gesunde Zustände herbeizuführen ,
gerne und tatkräftig unterstützen und fordert auch die Ver-
bandsgemeinden dazu auf , indem er gleichzeitig versichert, wie
bisher so auch in Zukunft rein sachlich für die Bedürfnisse und
Notwendigkeiten der Gemeinden einzutreten ."

Außerdem behandelte der Vorstand die Notlag « der Ge -
m e i n d e n und die zu unternehmenden Schritte bei der Regierung .

Masserstraßenpolitik und Arbeitsbeschaffung
Der im Reichsverkehrsministerium aufgestellte Entwurf

des Haushaltes der Reichswasserstraßenverwaltung für das
Rechnungsjahr 1933, der bereits die Zustimmung des Reichs -
Wasserstraßenbeirates gefunden hat , sieht unter den einmali -
gen Ausgaben einen dritten Teilbetrag zur Fortsetzung der
1930 begonnenen Arbeiten an der Regulierung des
Rheines zwischen K e h l — S t r aß b u r g und
I st e i n in Höhe von 2 380 000 RM . vor . Vorbehalten blei¬
ben 10645 000 RM .

Zur Beteiligung des Reiches an der Neckar-A . -G . sind
30 $ ) 000 RM . bestimmt . Mit Rücksicht auf die Finanzlage
werden anstatt der vertraglich vereinbarten 4 040 000 nur
3 040 000 RM . angefordert : weitere Mittel stehen auS dem
Arbeitsbeschaffungsprogramm zur Verfügung .

Für die Beteiligung deS Reiches an der Rhein -Main -
Donau -A.-G . sind 3 400 000 RM . in den Etat eingestellt . Mit
Rücksicht auf die Finanzlage werden anstatt der vertraglich
vereinbarten 5715000 RM . nur 3 400 OOO RM . angefordert ,
weitere Mittel stehen aus dem Arbeitsbeschaffungsprogramm
zur Verfügung .

Vom Zuge erfaßt
bld Mannheim , 22 . März . Am Dienstag abend wurde

außerhalb des Neckarauer Ueberganges ein verheirateter
32 Jahre alter Weichensteller von einem einfahrenden Per -
sonenzug erfaßt , zur Seite geschleudert und so schwer verletzt,
daß er bald nach seiner Einlieferung im städtischen Kranken -
Hause starb . Der Verunglückte hat bei seiner Arbeit offenbar
den aus Frankfurt einlaufenden Zug nicht beachtet.

dlä Mannheim , 22 . März . (Reichskanzler Adolf
Hitler kommt nach Mannheim . ) Bekanntlich hat -
ten die Kommissare der Stadt Mannheim an den Reichs»
kanzler Adolf Hitler die Einladung gerichtet , anläßlich der
Einweihung des Karl -Benz -Denkmals im Mai nach Mann -
heim zu kommen . Wie wir zuverlässig hören , hat Reichs -
kanzler Hitler nunmehr seinen Besuch in Mannheim und die
Teilnahme an den Einweihungsfeierlichkeiten zugesagt .

dz Ketsch (bei Schwetzingen ) , 22 . März . (Leichen -
ländung . ) Beim Rheinwald wurde gestern die Leiche eines
unbekannten Mannes aus dem Neurhein geländet . Die Leiche
wurde nach dem Ketscher Friedhof überführt .

dz Hockenheim, 22 . März . (In Schutzhaft genom -
m e n . ) Am Montag wurden die Gemeinderäte Klee und
T r e u t l e i n (beide Zentrum ) , ferner der sozialdemokratische
Gemeinderat Bröckel und Ratschreiber Fuchs in Schutzhaft
genommen .

dick St . Leon , 22 . März . (Sämtliche Zigarren -
fabriken geschlossen .) Die beiden letzten hier noch
im Betrieb befindlichen Zigarrenfabriken haben nunmehr ge-
schlössen . Dadurch sind über 100 Zigarrenarbeiter erwerbslos
geworden . Sämtliche Higarrenarbeiter der Gemeinde sind
nunmehr ohne Beschäftigung .

dz Hoffenheim (Amt Sinsheim ) , 22 . März . (Aus der
Wirtschaft .) Die Zigarrenfabrik I . M . Pfeiffer hat
ihren Betrieb geschlossen . Damit liegt die Zigarrenbranche
hier vollständig still.

dz Guntersblum , 22. März . (14 000 R M . unter¬
schlag e n . ) Gestern wurde der 25jährige , an der Spar -
und Darlehenskasse tätige Karl Beck , der , wie er selbst ge -
standen hat , nahezu 14 000 RM . unterschlagen hat . in daS
Landgerichtsgefängnis nach Mainz eingeliefert . Auch seine
aus Riisselsbeim stammende Braut wurde wegen des Ver -
dachts der Mitwisserschaft verhaftet . Mit dem Gelde hatte
sich Beck ein Haus gebaut , .«inen Weinberg und ein Motor -
wab gekauft .

Den Bater niedergeschossen
Selbstmord des Täters

dick Eberbach , 22 . März . Am Dienstag spielte sich in
Schollbrunn eine schwere Bluttat ab . Der ehemalige Jagd -
aufseher und Landwirt Valentin R e i n m o l d wurde vor
seinem Hause von seinem ältesten Sohn mit einer Jagdflinte
niedergeschossen . Der Täter brachte sich dann einen
lebensgefährlichen Schuß in die Herzgegend
bei, dem er nach 2 Stunden gleichfalls erlag . Der Grund zur
Tat soll darin zu suchen sein , daß sich der 57jährige Vater
nochmals mit einem in den 20er Jahren stehenden Mädchen
verheiraten wollte , womit die Angehörigen nicht einverstan -
den waren . Die Hochzeit sollte noch vor Ostern stattfinden .

Die drei vermißten Touristen
in erschöpftem Zustande ausgefunten

WTB Pontresina , 22. März . Die drei vermißten Tou -
risten , der Sportlehrer Birkenstock und die Damen Wörner ,
sowie Fräulein Irmgard Berthold , wurden am Mittwoch ge-
gen Abend durch die von der Bovalhütte aus aufgebrochene
Rettungskolonne aus Pontresina in erschöpftem Zustande
nach Morteratfch verbracht . Die Touristen waren bei schlech-
tem Wetter von dem Crastagüzza -Sattel aus in die Martha -
Rose -Hütte zurückgekehrt . Sie blieben dort , bis sie von der
Rettungskolonne aufgefunden wurden . Der deutsche Flieger
Udet , der am Mittwoch erneut zu Nachforschungen nach dei;
Vermißten das Bernina -Gebiet abgeflogen hatte , mußte im
Oberveltlin eine Notlandung vornehmen . Vom Flugplatz
Dübendorf au8 startete sofort ein Schweizer Militärflugzeug ,
um nach ihm zu suchen. Er befindet sich zur Zeit in Sondrio .

Drei Scheunen niedergebrannt
dick Walldürn , 22 . März . In dem Anwesen des Land -

Wirts Emil Keim fielen drei Scheunen und das Oekonomie -
gebäude einem Brande zum Opfer . Das Vieh konnte recht-
zeitig in Sicherheit gebracht werden . Sämtliche Fahrnisse ,
teilweise Maschinen , sind mitverbrannt . Mehrere Häuser und
einige Oekonomiegebäude der Nachbarschaft sind durch den
Brand beschädigt worden . Der Schaden an den Gebäulich -
keiten wird auf etwa 8000 Mark , der Fahrnisschaden auf etwa
3000 Mark beziffert . Die Brandursache ist bis jetzt noch un -
bekannt .

Tödliches Motorradunglück
dick Kork (bei Kehl ) , 22 . März . Der 36 Jahre alte Jim -

mermeister Albert Haag von hier fuhr auf dem Rückweg
von Offenburg mit seinem Motorrad in der berüchtigten
Kurve von Sand auf eine Telegraphenstange auf , wurde von
seinem Motorrad geschleudert und blieb bewußtlos liegen .
Im Krankenhaus Kehl verstarb er kurze Zeit nach seiner
Einlieferung an dem erlittenen schweren Schädelbruch .

Roch kein Verhandlungstermin
gegen Nußbaum

dick Freiburg i. Br ., 22 . März . Wie wir von zuständiger
Stelle erfahren , ist noch kein Verhandlungstermin gegen den
Landtagsabgeordneten Nußbaum , der , wie bekannt , anläß -
lich einer Haussuchung am 17 . März einen Polizeibeamten
erschoß und einen Kriminalsekretär tödlich verletzte, anbe -
räumt . Nach den zur Zeit geltenden Bestimmungen ist ein
Verfahren vor dem Schnellgericht nicht möglich . Ueber die
Anberaumung eines Termins kann noch nichts gesagt werden ,da die Untersuchung noch im Gange ist.

Tragischer Anglückssall
cki Fahrenbach , 22. März . Der Vater des Bürgermeisters

Straub war seit Montag mittag vermißt . Er war nach
Hammereisenbach gegangen , um dort Geschäfte zu erledigen .
Als er am Abend itt später Stunde noch nicht zurückgekehrt
war , gingen Gendarmerie und Polizei auf die Suche , konn -
ten ihn jedoch nicht finden . Am Dienstag früh traf nun die
Nachricht ein , daß der Vermißte auf den Holzdiehlen beim
Sägewerk Kromer völlig zugeschneit aufgefunden
wurde . Wahrscheinlich hat Straub einen Schlaganfall er-
litten . Da er eingeschneit war , konnte er von der Polizei ,die nach ihm suchte , nicht gefunden werden .

Lastauto von Personenzug zertrümmert
dz Türkheim i . GL , 22. März . Am Montag abend gegen

% 6 Uhr ereignete sich an einem unbewachten Bahn -
Übergang ein schweres Unglück. Der Personenzug
Kolmar —Münster fuhr mit voller Wucht auf einen L a st-
kraftwagen einer Kolmarer Transportfirma auf . De,
Wagen wurde von der Lokomotive buchstäblich in zwei Teile
zerrissen . Der Chauffeur und zwei Begleitmänner wurden
eine weite Strecke mitgeschleist und dann in weitem Bogen
auf den Bahndamm geschleudert , wo sie schwer verletzt liege »
blieben . Die Schienen hatten sich infolge des Zusammen -
stoße» um etwa 8 Zentimeter verschoben.

*
da Lörrach , 22. März . (Noch gut abgelaufen .)Am Sonntag nacht ereignete sich im Tunnel Weil -Ost -Lörrachein Z u s a m m e n st o ß zwischen einem von Lörrach

kommenden Güterzug und einer auf der Fahrt nach
Lörrach befindlichen , mit einigen Kontrollpersonen besetzten
Draisine . Die Besatzung der Draisine hatte noch die
Geistesgegenwart , vor dem Zusammenprall abzuspringen ,
so daß niemand zu Schaden kam. Das Fahrzeug wurde
zertrümmert .

dz Offenburg , 22. März . (Neuer Bürgermeister¬
st e l l v e r t r e t e r .) Stadtrat Karl Rombach (NSDAP )wurde an Stelle des beurlaubten Bürgermeisters Blumen -
stock zum Bürgermeister -Stellvertreter ernannt .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , 22. März .Das Zwischenhoch , dessen Geschwindigkeit im Lause des Montagsetwa 55—60 Kilometer je Stunde betragen hatte , hat diese aufdem Festlande plötzlich stark vermindert . Dadurch wird die Dauer

des Hochdruckwetters verlängert werden , jedoch läßt das vor Eng -
land liegende Tief das schöne Wetter noch nicht für längere Zeit
gefestigt erscheinen.

Boraussichtliche Witterung für Donnerstag . Fortdauer des
überwiegend heiteren und trockenen Vorf ^ühlingSwetterS , tagsüber
sehr mild. StrahlungSfröste .

Wasserstände de» Rheins am Mittwoch, morgens 8 Uhr : Walds -
iut 20b, gef. 4 ; Basel + 6, gef . 2 : Breisach 100, aef . 4 ; Kehl

gefttfj Maxa» £6Ü> «* 88* Mannheim ^ - -*»{
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Au! dem Wege zu Deutschlands Einheit

100 Fahre deutsche Wirtschaftseinheit
Besinnliches anläßlich der Hundertjahrfeier des deutschen Zollvereins am 24. Mär ,

Von Dr . AZgar Jünger .

„ Wann doch , wann erscheint der Meister ,
Der , o Deutschland , dich erbaut ! "

So haben mit dem Dichter Geibel ganze Menschenalter hin -
lmrch alle unsere Vorväter in Sehnsucht gefragt , seitdem der Druck
der immer riesenhafter erstarkenden Großmächte Frankreichs Eng -
land . Rußland unser Deutschland zu zermalmen vrohte . Kein
Bild machen wir uns heute mehr davon , wie sehr Einser Vaterland
wegen der Buntscheckigkeit seiner Viel - und Kleinstaaterei Gespött
und Beuteplatz Europas gewesen ist . 38 Zoll - und Mauth »
lirtien in Deutschland "

, so klagte der große National -
Ökonom Friedrich List damals , „ lähmen den Verkehr im Innern
und bringen ungefähr dieselbe Wirkung hervor , wie wenn jedes
Glied des menschlichen Körpers unterbunden wird , damit das Blut
ja nicht in ein anderes überfließe . Um von Hamburg nach Oester -
reich, von Berlin in die Schweiz zu handeln , hat man 10 Staaten
ZU durchschreiten , 10 Zoll - und Marktordnungen zu studieren ,
10mal Durchgangszoll zu bezahlen . Wer aber das Unglück hat ,
auf einer Grenze zu wohnen , wo drei oder vier Staaten zusam -
menstoßen , der verlebt sein ganzes Leben mitten unter feindlich
gesinnten Zöllnern ; der hat kein Vaterland .

" List hat^ recht : „Die -
selben Deutschen , die zur Zeit der Hansa unter dem Schutz eigener
Kriegsschiffe den Welthandel trieben, " die sahen nun „ mit neidi -
schen Blicken über den Rhein , wo ein großes Volk vom Kanal bis
an das Mittelländische Meer , vom Rhein bis an die Pyrenäen ,
von der Grenze Hollands bis Italien auf freien Füßen und offe-
nen Landstraßen Handel treibt , ohne einem Zöllner zu begegnen ."
Paul Pfizer , der geistvolle Schwabe , faßte die Sehnsucht unserer
Väter in die Forderung zusammen : „ Wenn wir keine Na -
tion sind , warum werden wir keine ? Eben weil wir
keine Nation sind , möge alles , was deutscher Zunge ist . sich ver -
einigen zur Wiedergeburt und Erneuerung des gemeinschaftlichen
Vaterlandes .

"
Wir müssen es sagen — heute , wo man auf Grund falscher

Voraussetzungen den politischen Kräften der Wirt -
f ch a f t so mißtraut — , daß der erste Schritt zur Einheit Deutsch -
lands getan wurde nicht von der Politik , sondern der Wirtschaft !
Selbst Preußen war als Staat ohnmächtig , aus sich selber eine
Einheit zu machen . Noch bis 1818 teilte die Elbe die Monarchie in
zwei Hälften , die sich wie „ Ausländer " gegenüberstanden . Erst
am 26. Mai 1818 beschloß man die Beseitigung aller Binnenzölle
innerhalb Preußens zu einer Lebensgemeinschaft ; erst von nun
an bedeutete der Name Preußen ein einziges Wirtschaftsgebiet ,
und Millionen Deutsche , befreit von all den verwickelten Zoll -,
Durchgangs - und Handelsabgaben , welche sie bisher voneinander
getrennt , besiegelten ihre ideale Zusammengehörigkeit in ungehin -
Seriem Verkehr durch die Gemeinschaft aller Lebensinteressen .

"
Dieser Anstoß des Zusammenschlusses wirkte über

die preußischen Grenzen hinaus auf die Nachbarstaaten . Man
läch'le nicht über den Staatsvertrag zwischen Schwarzburg -Son -
dershausen und Preußen , „ unter gehöriger Berücksichtigung der
fürstlichen Souveränitäts - und Hoheitsrechte "

( 1819) . Denn dies
war der erste Ansatz zu einer Einigung deutscher Einzelstaaten auf
wirtschaftlicher Grundlage , wie sie sich dann zwischen 1822 und
1828 zwischen Preußen und den von ihm umschlossenen kleinen
Gebieten vollzog : Schwarzburg - Rudolstadt , Sachsen -Weimar -Eise-
nach, Lippe -Detmold , Mecklenburg -Schwerin , Anhalt -Bernburg ,
Anhalt -Köthen , Oldenburg . Doch schon gleich setzte gegen diese
Zusammenschlüsse — sollen wir sagen : echt deutsch ? — eine Ge -
genbewegung ein : Bayern , Württemberg . Hohenzollern taten
sich im „Süddeutschen Zollverein "

, Hannover , Sachsen , die thüringi -
schen Staaten , Kurhessen , Braunschweig , Nassau , Hessen-Homburg
u . a . im „ Mitteldeutschen Zollverein " gegen den . Preußischen "
zusammen !

Da hatte denn der 2 4. März 1833 die unermeßliche B< -

beutung , daß an diesem Tage diese Gegengründungen aufgehoben
und die V e r e i n i g u n g s v e r t r ä g e zwischen dem Preußischen
und dem Süddeutschen Zollverein geschlossen wurden ; Sachsen und
Thüringen schlössen sich dieser Verschmelzung an . Nun erfüllte
sich die Hoffnung Goethes , wie er sie noch 1828 Eckermann
gegenüber ausgesprochen hatte : Er sehe den Tag kommen , „ daß
der deutsche Thaler und Groschen im ganzen Reich (so lautet sein
prophetisches Wort ! ) gleichen Wert habe , daß mein Reisekoffer
durch alle 38 Staaten ungeöffnet passieren könne , daß der stadti -
sche Reisepaß eines weimarischen Bürgers von den Grenzbeamten
eines Nachbarstaates nicht für unzulänglich gehalten werde als
der Paß eines Ausländers . Von Inland und Ausland ist unter
deutschen Staaten keine Rede mehr "

. Es sind also nicht Verse
aus einem Witzblatt , die der Dichter unseres Deutschland -Liedes .
Hoffmann v . Fallersleben , damals schrieb :

. . . Pfefferkuchen , Lumpen , Lichter ,
Nüsse , Tabak , Gläser , Flachs ,
Leder , Salz , Schnialz , Puppen , Lichter ,
Rettich , Rips , Raps . Schnaps , Lachs , Wachs !
Und ihr andern deutschen Sachen ,
Tausend Dank sei euch gebracht !
Was kein Geist je konnte machen ,
Ei , das habet ihr gemacht :
Denn ihr habt ein Band gewunden
Um das deutsche Vaterland ,
Und die Herzen hat verbunden .
Mehr als unser Bund " dies „Band ".

Unser „Bund "
, d . h . der „Deutsche Bund " vom Jahre 1815,

in dem sich die „ souveränen Fürsten und freien Städte Deutsch -
landS " zusammengeschlossen hatten , zwar gegen äußere Feinde ,
doch mehr noch um sich gegenseitig ihre Unabhängigkeit und Unver -
letzlichkeit zu garantieren , also die Uneinigkeit Deutschlands in
Permanenz zu erklären . Nun , nach der Gründung des Deutschen
Zollvereins konnte der deutsche Michel ausschreiten , nun verflog
da? Vorurteil , das noch heute in manchen Köpfen schattet : daß
die Deutschen auf ein rein innerliches Leben angewiesen seien .
„Diese menschenscheue Zurückziehung auf sich selbst "

, so sagt Pfizer ,
„ diese krankhafte Richtung nach innen , die Zaghaftigkeit und das
linkische Wesen im Handeln ist lediglich die Folge ihrer Zerris -
s e n h e i t und der davon unzertrennlichen bodenlosen Armselig -
keit ihrer staatsbürgerlichen Verhältnisse , der absoluten Nichtigkeit
und Spießbürgerlichkeit allen öffentlichen Treibens , wobei ein min -
der lebenskräftiges Volk schon lange ganz verkommen wäre . "

Eine Gefahr war gewiß und ist noch heute mit der deutschen
Einheitsbewegung verbunden : Einheit ist nicht Zentrali -
sation ! Goethe sagt uns noch heute (an der eben zitierten
Stelle ) : Wenn man aber denkt , die Einheit Deutschlands besteht
darin , daß das sehr große Reich eine einzige große Residenz habe
und daß diese eine große Residenz . . . zum Wohle der großen
Masse gereiche, so ist man im Irrtum "

. Er wußte eS : Berlin
ist nicht Weimar , nicht München . Dresden , Stuttgart , Köln . In
der Vielfalt unserer Stämme liegen die Wurzeln der deutschen
Kultur , so wie der eingangs genannte Geibel es bei derselben
Gelegenheit erklärt hat :

' „ Auf der Harfe laut und leise
Sind gespannt der Saiten viel ;
Jede tönt nach ihrer Weise ,
Dennoch gibt 's ein klares Spiel . . . .

Ein ? nach außen , schwertgewaltig ,
Um ein hoch Panier geschart !
Innen reich und vielgestaltig .
Jeder Stamm nach seiner Art ."

Wien - Zufluchtsort der Berliner ..Zersetzungsliteraten " ?
Der neue Regierungskurs in Deutschland veranlaßt einzelne

linksstehende und jüdische Literaten Berlins , ihrer Wohnsitz nach
Wien zu verlegen . Gewisse Wiener Presseorgane begrüßen das
natürlich mit Begeisterung . So schrieb kürzlich ein Wiener Mon -
tagblatt : „Der nationale Kurs bedroht in erster Linie Berlin als
Zentralpunkt deutschen Geistes . . . Der ewige Kampf zwischen
Flanell und Seide tobt heute inmitten von Weltanschauungs¬
kulissen . Berlin selbst ist zu schwach, um sich gegen den Kürassier -
stiefel zu wehren , unter den seine freie BetrachtungSart zu ge-
raten droht . . . Der Geist hat in Berlin bereits seine Heim -
stätte verloren , er kann morgen , übermorgen bereits um sein Ob -
dach kommen . Die Mainlinie wird eine Befestigung des musischen
Geistes gegen den philosophisch bewimpelten Ungeist . . . . Und
darum blicken heute die Äugen vieler deutschen Intellektuellen
sehnsüchtig nach Wien . Sie fühlen innerlich zu national , um
sich nach London oder nach Paris zu flüchten und ihren Schmerz
über die verlorene Heimat durch die Freude an der Unvergäng -
lichkeit großer Demokratien '

zu betäuben . Und Wien hat so die
Möglichkeit , sich zum geistigen Mittelpunkt zu erheben , wenn es
sich allem gläubig unterwirft , was Qualität ist und Qualität wird .
Und Wien mutz nicht bloß die schöne Töreinsahrt des Geistes sein,
in der man sich bei einem Ungewitt ^r unterstellt , sondern es kann ,
wenn der neue deutsche Kurs Berlin zu einem Wildpark macht.

der blühende Garten de? Geiste » werden , dessen Alleen unsere
Nationalsozialisten nicht zertrampeln können . . ." Dazu bemerkt
die Wiener „Reichspost " vom 28. 2. 38 mit Recht : „Es scheint vom
österreichischen Standpunkt höchst notwendig , den „blühenden Gar »
ten des Geistes " , der in diesem Artikel wuchert , etwas zu beschnei-
den . Wenn in Berlin rote Geiftigkeit und braune Geiftigkeit ein-
ander die Stiefelknechte an die Köpfe hauen , so ist das eine interne
preußische Angelegenheit , die uns nichts angeht . Wir betrachten
die Mainlinie nicht als eine „musische Befestigung im Kampf zwi-
schen Flanell und Seide "

(Trägt Reichskanzler Hitler Seide oder
Flanell ? ), sondern wünschen uns eine rings um uns laufende
Mauer gegen jede Art von Unkultur , nicht zuletzt die bolsche -
wikische . Darum bedanken wir uns auch schönstens dafür , daß
verprügelte Schmocks und delogierte Asphaltliteraten aus Berlin
zu uns flüchten . Wir haben an dieser Sorte schon Ueberfluß .
Wien ist keine schöne „Toreinfahrt des Geistes "

, in der sich jeder
irgendwo Hinausgeworsene unterstellen kann , sondern ein Zentrum
abendländischen , deutschen katholischen Geistes und es wird sich nur
dem „gläubig unterwerfen "

, was christliche, bodenständige Qualität
hat . Die in Berlin obdachlos gewordenen „musischen Geister " tun
vielleicht wirklich besser , sich in irgendeine „große Demokratie " zu
flüchten und sich an der „UnVergänglichkeit " zu trösten . Wien ist
keine unvergängliche Arche Noah .

"
(Schöne Zukunft .)

Künstliche Sterne ?
Das berühmteste Kältelaboratorium — 20 000 Grad Hitze bei Amerikanern .

Auf Grund bestimmter physikalischer Gesetze ist keine tiefere
Temperatur denkbar als minus 273 Grad Celsius , der absolute
Nullpunkt der Temperatur ; eine Kälte , die nach unseren Vorstel .
lungen auch im Weltraum herrschen muß .

Durch den gleichen Weltraum aber ziehen die leuchtenden Son »
nen , die Fixsterne , ihre ewigen Bahnen , die erlöschenden „ roten " ,
die „gelben " und die „ weißglühenden " Himmelskörper . Man hat
die Temperaturen ihrer strahlenden Oberfläche messen können ; sie
betragen z. B . für Beteigeuze , einen „ roten " Fixstern : 3000 Grad ;
für unsere „gelbe " Sonne : ©000 Grad , für den «weißen " Algol :
30 000 Grad .

Dem absoluten Nullpunkt , minus 273 Grad , ist man in dem
weltberühmten Kältelaboratorium in Holland biz auf wenige
Zentel Grad nahe gekommen ; verflüssigtes Helium mißt etwa
minus 272 Grad . Außerordentliche Schwierigkeiten aber macht es ,
die hohen Sterntemperaturen zu erreichen .

Welche Möglichkeiten hat man überhaupt zur Erzeugung hoher
Temperaturen ? Die gewöhnliche Leuchtgasflamme — 1700 Grad ;
das Knallgasgebläse — 2400 Grad ; Termit (Magnesium + Alu -
minium , verbrannt in Sauerstoff ) = 3000 Grad . Und hier , bei
3000 Grad , hört die Kunst unserer Chemiker bereits auf .

Allerdings die Physiker fanden Mittel und Weg« zu höheren
Temperaturen . Elektrische Flammbogenöfen erzeugen Tempera ,
turen bis zu 3600 Grad . Setzt man diese Flammbogen unter
Druck , wie z . B . in Lummers Druckbogenlampe , so erreicht man
eine Temperatur von 4720 Grad . Theoretisch könnte man den
Druck und damit die Flammbogentemperatur noch weiter steigern ,
aber praktisch ist zur Zeit mit rund 5000 Grad diesem Vorgehen
eine Grenze gezogen ; einmal , weil wir über keine Werkstoffe ver-
fügen , die solche Druck - und gleichzeitig Hi ^ ebelastung aushalten ,
dann aber auch, weil unter steigendem Druck der ^ lammbogen
immer schwerer z» Zündung gebracht w«rd « » iotta .

Es ist daz Verdienst zweier amerikanischer Astronomen , einen
neuen Weg zur Erreichung höchster Temperaturen gefunden ,zu
haben . Sie griffen «inen Vorschlag auf , den vor mehr als 30
Jahren der Physiker Thomson gemacht hatte : « plötzlich « Entladung
großer elektrischer Strommengen im kleinsten Raum auf ein Mi »
nimum von Materie ! "

Astronomen sind sonst gezwungen , sich auf die Beobachtung
jener Erperimente zu beschränken , welche die Natur ihnen frei ,
willig im Weltall vorführt ; sie haben nicht die Möglichkeit , die
Natur auf die Folter des Experiments zu spannen , um sie zu AuS.
sagen zu veranlassen . Hier aber gelang es wirklich einmal , ein
Stückchen KoSmoS im Laboratorium entstehen zu lassen zum Zweck
der peinlichen Befragung : kleine Experimentiersterne von 20000
Grad Hitze !

Man ging so vor : man ließ haardünn ausgezogene Drähte
unter dem Ansturm gewaltiger elektrischer Energiemengen explo-
dieren . Ein Wechselstrom von 30 000 Ampere , mit einer Periode
von 60 000 Schwingungen in der Sekunde , wurde auf den haar ,
seinen Draht losgelassen . Mehr als 10 000 Kilowatt setzten sich
innerhalb weniger Millionstel Sekunden um in Wärme . Der
seine Draht verdampfte mit peitschendem Knall im Augenblick zu
einer weißglühenden bläulich leuchtenden Metalldampfwolke von
— 20 000 Grad : die künstliche Sonne war geboren . Eine kleine
Experimentiersonne , Trillionen , oder gar Ouadrillionen - mal Hei¬
ner als die Sonnen im All und von einer Lebensdauer , die sich nur
in Millionstel einer Sekunde ausdrücken läßt .

Aber so . klein sie sind und so schnell sie auch verpuffen , di« hoch
entwickelten Methoden der modernen Physik ermöglichen auch an
diesen künstlichen Sternen spektroskopische Messungen vorzunehmen .
Und so hat man bestimmte Erscheinungen bestätigt gefunden , die
man seither nur an den Fixsternen über Lichtjahre hinweg beob»
achtet datt«t U> war «4 möglich , auf (ftnmfe der

Die SckulvolMk »es Faschismus
Von I . N. Wiesel , Rom .

Di « Leser des B .B . dürfte heute ein Artikel « der die faschisti¬
sch« Schulresorm in Italien in besonderem Maße interessiere » .
Zum Verständnis dieser Schulreform und auch der Stellung der
Kirch» «u ihr mutz die Tatsache in Erwägung gezogen werden . Satz
es sich bei Italien um ein fast restlos katholisches Land handelt ,
bei dem also die Voraussetzungen einer einheitlichen Staatserzie¬
hung in Zusammenarbeit mit der Kirche ganz anders find , als in
einem lonfesslonell gemischten Land . Tie Tatsache der weltanschau »
licken Etrultur Italiens darf überhaupt bei der Beurteilung des
faschistischen Problems unter leinen Umständen außer Acht gelassen
werden .

lieber die mannigfachen Schöpfungen des faschistischen Regimes
im abgelaufenen ersten Jahrzehnt seiner Herrschast , ist schon viel
geschrieben worden , ebenso wurde seiner kühnen , korporativen Neu -
Ordnung des Staates und dem gigantischen Werk der Urbar -
machung sumpfiger , malariaverseuchter Gegenden von Freund
und Feind Anerkennung gezollt . Die Berge bedruckten Papiers ,
die sich mit dem Faschismus als neues Wirtschaftssystem befaßten ,
die gewaltige Flut Zeitungsaufsätze , die seine Errungenschaften
priesen oder kritisch beleuchteten , haben sich bisher merkwürdiger »
weise aber nur selten mit dem Problem der faschistischen Schul »
Politik befaßt . Der Grund mag wohl darin liegen , daß alle auf
dem politischen , wirtschaftlichen , finanziellen oder sozialen Gebiet «
liegenden faschistischen Maßnahmen meist eine unmittelbare Rück-
Wirkung aus das Ausland hatten und dort deshalb sofort eine
günstige oder ablehnende Stellungnahme auslösten , bzw. polemische
Erörterungen heraufschwuren . Bei der faschistischen Schulpolitik
dagegen , war dies im ersten Jahrzehnt der faschistischen Aera nur
ein einzigesmal der Fall , als der latente Konflikt zwischen der
faschistischen Regierung und der Kirche vor eineinhalb Jahren zum
offenen Streit auswuchs und diese dann zum Gegenstand heftigster
Angriffe und leidenschaftlicher Auseinandersetzungen wurde . Da -
mals mußte Mussolini nolens , dolens der Kirche Konzessionen
machen , weil diese im Lateranabkommen zur anerkannten Staats -
religion erhoben worden war ; den Löwenanteil in der Erziehung
der italienischen Jugend verstand der Faschismus aber trotzdem
für sich zu behalten .

Es darf nicht wundern , wenn der Politiker Mussolini , der in
seinem Zivilberuf doch Volksschullehrer war , auch ein tüchtiger
Schulmann ist, der die Kinderseele ebenso gut kennt , wie die Psyche
der Massen . Mussolini verstand es gleich nach seiner Macht -
ergreifung aus der Pädagogik ein Werkzeug seiner Politik zu
machen . Aus seinem Munde stammt auch der Ausspruch , daß die
Schule eine Schmiede sei . in welcher der Geist und der Charakter
des Menschen geformt werden . Er widmete deshalb das größte
Interesse auch pädagogischen Problemen denn er will , daß aus der
Schulschmiede eine neue , faschistisch fühlende und denkende Genera -
tion hervorgehe . Der erste Schritt zur Faschistisierung der Schule ,
der gleichzeitig eine Revolutionierung des gesamten italienischen
Bildiingswesens brachte , war die im Jahre 1923 eingesührte
Gentilereform , die nach dem damals amtierenden Unterrichtsmini -
ster Gentile benannt ist . Dann folgte die Einordnung der italieni -
schen Jugend , von der ersten Volksschulklasse an bis zu den obersten
Klassen der mittleren und höheren Schulen in die faschistischen
Jugendbünde , die in der „ Opera nazionale Balilla "

, in ein organi -
sches Ganzes zusammengefaßt sind . Dieser Organisation , die der
gegenwärtige faschistische Unterrichtsminister Ercole erst vor eini -
gen Tagen die unerschütterliche Grundlage und das festeste Fun »
dament der ganzen faschistischen Schulpolitik nannte ; obliegt
es , die Jugend beiderlei Geschlechts , je nach Alter , Bildungsgrad
und Geschlecht in eine ihrer vier Grupven : „ Balilla , Avanguardisti, '
italiane giovani u italiane piccole "

, einzureihen , zu uniformieren
und zu disziplinieren . Da neuerdings der Schulbesuch von der
Zugehörigkeit zu einer dieser Gruppen abhängig gemacht wird ,
kann man ruhig behaupten , daß heute die ganze Schüler »
schast organisch ersaßt ist . Die „ Opera nazionale Balilla "
verfolgt in erster Linie das Ziel einer körperlichen Ertüchtigung
der ihr anvertrauten Jugend . Nach den vorerwähnten Aeußerun -
gen des Ministers kann es jedoch keinem Zweifel unterliegen , daß
diese Einrichtung auch einen gewaltigen geistigen Einfluß auf die
Jugenderziehung ausübt .

Wie man ersieht , gehen heute die eigentlichen Schulbehörden und
die Jugend in der Erziehung der italienischen Jugend in saschisti»
schein Sinne , Hand in Hand . Was die Lehrer in der Klasse , von
denen der Minister in der gleichen Rede sagte , daß in absehbarer
Zeit alle M i l i z o f f i z i e r e sein müssen , an der faschistischen
Schulung versäumt , holen die Jugendbünde außerhalb der Anstalt
nach. Dazu gesellt sich dann noch die Kirche, deren Tätigkeit sich
auf di« religiöse Erziehung beschränkt , die aber nur unter den
wachsamen Äugen der faschistischen Schulbehörden erfolgen kann ,Stfl rtfl nirtTir f- S. CTL» t . f . fr f Y. . »ff

ihr außer dem allgemeinen Wissen , Achtung vor dem Gesetz und
manchmal je nach der religiösen Einstellung des Lehrers auch vor
der Kirche , Wahrheitsliebe , Treue und den Glauben an die große
Zukunft des Vaterlandes beibringt — die Kirche , die um da »
Seelenheil besorgt sei und sie religiös erziehen darf und — die
Jugendbünde , denen die H a u p t a u s g a b e in der Er »
ziehung der Jugend zufällt . Sie können deshalb auch, als die
eigentliche Schmiede gelten , in der die faschistischen Charaktere ge-
formt werden . Dort lehrt man der Jugend , daß jeder einzeln «
im faschistischen Staatswesen nur ein Glied der Gesamtheit bildet ,die der allmächtige Staat verkörpert , dem sich alle widerspruchslosim Interesse der Kollektivität unterzuordnen haben . Daß an der
Spitze dieses Staates ein Uebermensch steht, den die Gloriole eines
Gottes umgibt , braucht man heute den kleinen BalillaS gar nicht
erst zu predigen , denn dieser Glaubenssatz ist ihnen schon längsten »
in Fleisch und Blut übergegangen .

Das gesamte Problem der Mussolinischen Schulpolitik behandelt
tiefschürfend ein interessante » Buch , das demnächst auf dem devt -
schen Büchermarkt erscheinen wird . Der Verfasser ist oer römisch«
Professor Nazareno Padellaro , Generalschulrat am «governatorato '
in Rom , der als einer der besten Theoretiker auf dem Gebiete der
faschistischen̂ Pädagogik angesprochen werden kann . Das Buch
beleuchtet blitzartig das ganze faschistische Schulproblem , ohne da '
dabei die Tiefenschärfe in der Beobachtung verloren geht . Pro ', .Padellaro betrachtet die ganze faschistische Pädagogik vom philoso¬
phischen Gesichtspunkte aus , denn für ihn , den dynamischen Sud -
länder , ist diese eine hehre Kunst , die er als Poesie aufgefaßt
wissen möchte. Das Buch befaßt sich außerdem kritisch mit der
„Lique internationale pour l education nouvelle " und ihren letzten
Tagungen und tritt dann in scharfer Polemik zur französischen
Pädagogik . Das Werk , das den Titel „ Die Schulpolitik des Fa »
schiSmus " trägt , schließt mit interessanten Zitaten aus dem Leben
der hl. aKtharina und einem offenen Bekenntnis des Verfassers ,der als Bindeglied zwischen der Kirche und dem Faschismus gelte »
kann , zum katholischen Glauben .

aufgestellte physikalische Theorien jetzt im Lakvratorium nachzu -
prüfen .

Darin liegt ja auch der Wert dieser — w«n» man st« einmot
so nennen darf — «experimentellen Astronomie ", dieser so auße »
ordentlich fruchtbaren Ehe zwischen Astronomen und Physiker : daß
die künstliche Nachahmung der auf fernen Himmelskörpern vor¬
liegenden Verhältnisse die Möglichkeit bietet , das in vielen Fallen
so sonderbare Verhalten der Stoffe unter diesen unserem Erdball
sremden abnormen Bedingungen zu untersuchen . Das Ergebnis
dieser gegenseitigen Befruchtung zweier Wissenschaften hat ebenso
die physikalische Theorie (Atomphysik ) bestimmend beeinflußt , wie
sie andererseits den neuesten astrophysikalischen Vorstellungen lsub»
atomarer Zerfall der Sonnen usw . ) Richtung gab .

Hier war nun die Rede von Temperaturen , wie wir sie an
Sternoberflächen beobachten konnten . Im Sterninnern müssen wir
nach der zwingenden Theorie Eddingtons mit Temperaturen von
40 Millionen Grad rechnen . Sie künstlich zu erzeugen , wird unS
allerdings wohl nie gelingen ! ,£>b es ebenso wie den Naturgesetz -
sich festgelegten absoluten Nullpunkt auch einen absoluten Höchst »
punkt der Temperatur gibt und wo er liegt , wir wissen es nicht,
wir werden eS wahrscheinlich niemals wijjen , weil
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Die Maman legte sich ins Mittel . „Du bist zu oerveuse ,ma belle , du wirst . . ."
„Schweig ' doch du nur . Maman ! " zeterte Jsabella .
„Diese hochmütige Person da meint , mich en canaille be¬

handeln zu dürfen ? . . . Mich ? . . . Wenn Papa diese be-
rühmte Bedingung nicht gestellt hätte , säße ich heute an ihrer
Stellei "

Sie war beängstigend rot geworden , wurde dann beäng -
stigend blaß und wieder rot . Zuletzt warf sie den Kopf zu-
rück mit jenem einzigen Ruck , der in Janka unbestimmte Er¬
innerungen an das Opernhaus weckte : Draußen im Wald
von Sevilla , wohnet mein Freund Lilas Pastia !

Janka war einen Augenblick zumute , als schwinde ihr der
Boden unter den Füßen . Aber nur einen Augenblick . Dann
wies sie stumm auf die Tür .

Jsabella packte ihre Mutter am Arm und nickte der Grä -
fin höhnisch zu.

Adieu , Madame la Corntesse ! Man wird euch Deutsche
lehren , euch zu ducken ! . . . L 'est finil Adieu !"

Die beiden Damen entfernten sich rauschend und heimlich
streitend . Maman fand , daß Jsabella zu weit gegangen war :
daß Pa . wenn er die Briefgeschichte erführe ihren schönen
Rücken mit dem goldziselierten Lineal bearbeiten würde , wie
schon einmal .

Aber Jsabella kniff sie in das feiste Handgelenk . „Kein
Wort weiter , wenn du nicht willst , daß ich das Auto halten
lasse und hier mitten auf der Straße meinen Anfall be-
komme.

"
Die alte Dame murmelte ein spanisches Kosewort . . .

Janka starrte auf daS Blatt Papier nieder , daS immer
noch am Boden lag .

„Genug der Briefe heute !" dachte sie und hob es dann mit
zwei Fingern auf .

Ihr Kopf schmerzte.
Hier stand Schwarz auf Weiß : „Das Los hat gegen mich

entschieden .
" Was bedeutete das ? Welch' geheimer Sinn

verbarg sich in diesen Worten ? Alles andere nur banale Höf -
lichkeitswendungen in Haralds schöner, klarer , lateinischer
Schrift , die alle Schnörkel und alles Beiwerk vermied .

Doch die fürchterliche Frau mit den Carmen -Hüften hatte
ja die Erklärung dieses dunklen Satzes gegeben . Janka wußte
genug .

Finster faltete sie das Blatt zusammen , steckte es in einen
neuen Umschlag, versiegelte ihn und legte ihn mitten auf den
Tisch/

„Frau Gräfin , das Auto . . . Es ist höchste Zeit ."
Ah , die Reise nach Weimar — Janka lächelte bitter . Die

hatte sie ganz vergessen.
„Die Handschuhe ! . . . Haben Frau Gräfin die Hand -

schuhe ?" Lina stob dienstbeflissen hin und her .
„Ich danke . Ich habe alles .

"

Janka ward sich dumpf bewußt , daß sie einen Hut auf ihr
dunkles Haar drückte, tief in die Stirn ; daß Lina ihr den
Schirm in die Hand gab , wie einem Kinde .

„Ich fahre allein ."
„Aber das Gepäck.

"
„Die kleine Tasche ist kein Gepäck."
Die Jungfer zog sich mit einem vielsagenden Lächeln

zurück.
Wohin reiste man auf zwei Tage nur mit einer winzigen

Reisetasche? Nahm sich die Fahrkarte selbst, verbat sich sogar
jede Begleitung ? . . .

Also wieder einmal auf den altgewohnten Wegen . Bahn -
Höfe, raucherfüllte Riesenrachen , das Gewimmel von Men -
schen aller Nationen — nur daß dieses Gewimmel heute ein
anderes Gepräge trug . Eine große Hast , fortzukommen . Und
Soldaten , immer wieder Soldaten . Das war die graue
Sündflut , die sich über ganz Europa ergoß .

„Mit diesem Zuge müßte sie kommen , wenn sie überhaupt
noch kommt "

, erklärte Herr von Troll , hinter den Scheiben -
gardinen auf die Straße spähend . „Sehen Sie nichts ,
Bodek ? "

Der Sekretär reckte sich auf den Zehen und nahm jede
einzelne Erscheinung aufs Korn , die vom nahen Bahnhof
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durch die wohlgepflegten Anlagen dem Hotel zuschritt . Für
einen Wagen lohnte es sich ja nicht die drei Minuten !

Herr von Troll , noch hagerer , noch gelber als früher ,
bereits angekleidet für das „Dinner "

, das hier noch statt des
Mittagessens geduldet wurde , begann nervös zu werden .
Seine Augen irrten unruhig umher , wie zwei Jetlperlen , die
in einem Kästchen rollen .

„Sind noch mehr Russen heute abgereist , Bodek ?"

„Bereits alle , bis aus den Fürsten Tschaljagin , der er-
klärte , er habe den Krieg nicht gemacht , und darum ginge er
ihn auch nichts an . Er wolle seine Kur hier beenden ."

Herr von Troll lachte kurz und heiser auf .
„Immer großzügig ! "

„Aber "
, fuhr Bodek bescheiden fort , „die Engländer reisen

auch ab .
"

„Was ?" Herr von Troll drehte sich blitzartig auf dem
Absatz herum . „Auch Lord Wilseley ?"

„Auch Lord Wilseley . . . Ueberhaupt fast nur Deutsche
hier , Gospodin !" Er machte eine wegwerfende Bewegung .

Herr von Troll schnitt eine Grimasse .
„Verflucht . . . er hielt die Bank . .
Plötzlich wurde er blaß . „Sie kommt ! Also doch im

Wagen i Rasch, Bodek. sie darf Ihnen hier nicht begegnen . . ."
Er riß die Tür zum Nebenzimmer auf . „Da hinein !

Aber . . . daß Sie nicht lauern !" Zwei rote Flecken zeich-

neten sich auf seinen Backenknochen ab , gerade unter den
Augen . „Sie können so lange essen."

Stefan Bodek lächelte nachsichtig, verbeugte sich mit einer
Verbindlichkeit , die ihn auf eine Stufe mit seinem Herrn
stellte , und zog sich ohne Eile ins Nebenzimmer zurück.

Es war Zeit . Ein wohldressierter Boy glitt nach dis¬
kretem Klopfen mit balletmäßiger Eleganz in den Salon und
überreichte eine Karte , die Herr von Troll wohl kannte . Fein
gestochen auf Glanzpapier , trug sie den Namen : Janka Grie -
Imger .

Der Knabe verschwand .
Herr von Troll kam Janka mit beiden ausgestreckten Hän -

den entgegen , versuchte, die ihren zu küssen. Aber sie entzog
sie ihm kühl.

„Ich dank« dir , daß du gekommen bist .
"

Aber dann erstarb das Lächeln auf seinem Gesicht.
„Du zürnst mir noch , daß ich Trollenhagen ohne Abschied

verließ . . . Aber willst du nicht ablegen ? Das Dinner fin -
det in einer Stunde statt .

Janka ließ den dünnen , seidenen Reisemantel achtlos auf
einen Stuhl sinken, so daß er auf den Boden hing . Herr von
Troll besann sich , ob er ihn aufheben solle. Er ließ ihn liegen .

„Wollen wir uns nicht gemütlich setzen ? Wir haben eine
Stunde Zeit .

"

„Danke . Was willst du von mir ?"
Sie glättete ihr Haar mit beiden Händen .
Herr von Troll warf sich in eine Sofaecke und schlug ein

Bein über das andere .
„So kommen wir nicht weiter , liebes Kind . Nicht selbst-

süchtige Motive leiten mich , als ich um deinen Besuch bat .
Nein , mein Kind : einzig und allein mein Gewissen .

"

Hier machte Janka eine Bewegung . Herr von Troll ver -
beugte sich spöttisch.

„Ja , liebes Kind , ich habe eines , wenn du mir in dem
Artikel auch nicht viel zuzutrauen scheinst . Du hast dich Über»
Haupt nie bemüht , mich gerecht zu beurteilen ."

(Fortsetzung folgt .)

Räch der Potsdamer Feier
Der Eindruck in Frankreich

Sämtliche Pariser Abendblätter räumen den heutigen
Vorgängen in Potsdam einen hervorragenden Raum ein .
Gleichzeitig werden die Beziehungen zum Vvrkriegsdeutsch -
land und zum monarchischen Gedanken mit unverkennbarem
Mißtrauen untersucht . Im „Matin " fragt Philip Bar -
res , ob der Geist von Potsdam , der in Deutschland noch
ganz lebendig sei, den Geist der Restauration bedeute . Bisher
sei aber kein Anzeichen dafür vorhanden . Das moralische
Prestige Hitlers im Reich gestatte , daran zu zweifeln , daß
er daran denke. Die Anwesenheit zahlreicher
Abordnungen der Zentrumsjugend in wei -
ßen Hemdenhabe auch zudenken gegeben . Man
könne dafür einen Beweis sehen, daß hinter den großen
schönen , aber etwas unbestimmten Zeremonien dieses Landes
ein Gedanke wach sei und es fertig bringe , das Material
eines festen politischen Gebäudes für morgen zu sammeln .

Saint B r i c e vertritt im Journal " die Ansicht, daß
die Reichstagsauflösung in mehrfacher Hinsicht eine inter -
nationale Tragweite bewege, vor allem weil man in einem
Zeitabschnitt der allgemeinen Umänderung der politischen
Mechanismen eingetreten sei und der deutsche Versuch sich
über die Grenzen hinaus auswirke , ferner , weil in der deut -
schen Entwicklung große Unbekannte vorhanden seien und die
gegenwärtige Regierung auf einer unproportionierten Koa-
lition beruhe . Ein Bündnis der Nationalsozialisten mit dem
Zentrum sei nicht auszuschließen . Es sei um so wahr -
scheinlicher, als Hitler dieses Bündnis benötigt , um die Ver -
sassung von Weimar unter normalen Bedingungen abzu -
ändern .

Die „Libert 6" und der „T e m p s " schildern die „Ge-
fahren " des nationalistischen Deutschlands in den schwärzesten
Farben .

Die englische Presse
Der „Geist von Potsdam " ist das Schlagwort , unter dem

die Londoner Presse die Feierlichkeiten in Potsdam zum
größten Teil kommentiert . Die „Time s " sagt erneut , daß ,
wenn gewisse Artikel des Versailler Vertrages allzu hart oder
unter den jetzigen Umständen als ungerecht empfunden wür -
den , sie ohne Zögern abgeändert oder gestrichen werden soll-
ten . Denn das Fortbestehen der berechtigten deutschen Be-
schwerden trage nur zur Unruhe in Europa bei. Die deutschen

MacDonald in Pom

Das erst, Originalbild von
der Ankunft des englischen
Ministerpräsidenten in Rom .
MacDonald traf im Flugzeug
ein, das von niemand Gerin¬
gerem als dem italienischen
Luftfahrtminister Balbo ge¬
steuert wurde . Auf unserem
Bilde sieht man von rechts
nach links MacDonald , Balbo
und Mussolini kurz nach der

Landung .

Ansprüche sollten baldmöglichst im Geiste des Viermächtepak -
tes und der englischen Vorschläge geprüft werden . Der neu «
Geist von Potsdam werde der Welt keinen Schaden tun ,
wenn er nur eine Wiederauferstehung der deutschen Selbst -
achtung bedeute . In Europa sei reichlich und voll berechtigt
Platz für ein Deutschland , das das Ideal des Feldmarschalls
von Hindenburg sei . —

Wenn Deutsche ihre Volksgenosse« mißhandelte «,
schreibt die „Times " dann weiter , sei das eine Sache ,
die zunächst nur die Deutschen angehe . Sollte aber
diese Methode aus Ausländer oder auf auswärtige
Angelegenheiten übertrage « werde « , so würde eine
solche Entwicklung zur sofortige « Isolierung
Deutschlands und zum Zusammenschluß der andere «

führen .
Bisher aber lägen noch keine Anzeichen dafür vor . daß der
neue Kanzler in seiner Außenpolitik unfähig sein werde . Die
inneren Ausschreitungen dürsten die ausländischen Regierun -
gen nicht davon abhalten , die auswärtigen Ansprüche
Deutschlands offen nachzuprüfen .

Der „Daily Telegraph " schreibt , die Feierlichkeiten
in Potsdam seien ein Ausdruck für die Bedeutung des natio -
nalsozialistischen Sieges . Darüber hinaus bedeuteten sie die
Ablehnung der Demokratie durch eine Mehrheit der deut -
schen Wähler und das Aufgehen des faschistischen Gedankens .
Das Blatt äußert dann schwere Besorgnisse über den wieder
erwachsenen Nationalismus und sagt , man habe den ehrlich-
sten Wunsch, Deutschland von den Uebeln , die Hitler in sei-
ner Rede erwähnte , befreit zu sehen, aber es sei schwierig,
eine Aussicht auf heilende Staatskunst von feiten der neuen
Regierung festzustellen .

Die Geschichte , so schreibt die „Morning Post "
, werde

sicherlich dem 21. März einen Ehrenplatz in der national¬
sozialistischen Revolution neben dem Ä). Januar und dem 5.
März einräumen . Alles sei zusammengetreten , um das An -
denken an die Weimarer Zwischenregierung auszulöschen und
die goldenen Fäden der Vergangenheit mit den aoldenen Be-
strebungen der Zukunft zu verknüpfen . Die Bedeutung der
ganzen Feierlichkeit sei in den Worten Papens zu suchen, daß
Deutschland die Zeit seiner Erniedrigung abgeschüttelt habe.

„Daily Expreß " sagt , Deutschland habe sich nach 20
Jahren wiedergefunden . Die liberale „News C h r o -
nicle " überschreibt ihren Leitartikel „Das Begräbnis de?
deutschen Parlaments " und erklärt , Hitler scheine sehr davon
überzeugt zu sein , daß er das ganze deutsche Volk hinter sich
habe . Man sehe jetzt seinen ersten Maßnahmen in der Frage
der internationalen Beziehungen entgegen .

Pape « und Seldte nur Hospitanten
Vizekanzler von P a p e n und Reichsminister Seldt «

geben folgende Erklärung ab :
Vizekanzler von Papen und Reichsminister Seldte hatten

nach Bildung des Kabinetts der nationalen Konzentration
die Aufgabe übernommen , durch Sammlung aller zwischen
NSDAP und dem Zentrum stehenden Kräfte eine möglichst
starke Majorität für die nationale Regierung am 5. März
zu erkämpfen . Da sie der Ansicht waren , daß dies im Rah -
men der alten MWP nicht möglich sei und da andererseits
die Wahlfrist Aufstellung neuer Organisationen unmöglich
machte, entschlossen sie sich , gemeinsam mit Reichsmimster
Dr . Hugenberg diese Kräfte zu sammeln unter der
Devise des Kampfes für die alten Reichsfarben fchwarz- weiß-
rot . Es ist selbstverständlich , daß sie r . i e daran gedacht haben ,
die ehrwürdigen Reichsfarben damit zu einer Parteifahne zu
machen oder diese Farben allein für sich in Anspruch zu
nehmen .

Beide Minister haben wiederholt erklärt und erklären eS
heute noch einmal , daß sie es ablehnen , sich als Parteimänner
zu fühlen . Sie sehen ihre Aufgabe vielmehr darin , an ihrer
Stelle für die Regierung der nationalen Erhebung zu wirken
ohne irgend welche Parteigebundenheit , sondern als Manda -
tare der gesamten volkserhaltenden und reichserneuernden
Kräfte , die bereit sind , sich zu der geistigen deutschen Revo -
lution und der Schaffung der wahren Volksgemeinschaft zu
bekennen . In dieser Erkenntnis haben sie sich entschlossen, de»
Traktion dar ZMVP nuralSHospttanten beizutreten ,
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Die Heiratschaneen steigen
Ein kleiner Trost für öie Berufswahl

Bei einem großen Teil der Mädchen , die heut « eine Berufswahl
treffen sollen, und auch bei deren Eltern , besteht gegenwärtig die
Borstellung : „ Wenn eine sichere Aussicht auf eine solide
Heirat vorhanden wäre , dann braucht « man sich nicht den Kopf

- in uem jpeiraren tjx es eoen eme provtematycye « acye. Es gwt
sehr viel mehr Frauen als Männer . Die Heiratschancen sind
infolgedessen gering ."

Diese Ueberlegung hat eine fehlerhafte Voraussetzung .
Zwar besteht in der Tat ein Männermangel für diejenigen Alters »
stufen des weiblichen Geschlechts, die ganz naturgemäß zu den
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Frauen _
jedoch bei den Jahrgängen von 1900 bis 1910 die
Zahlen der heiratsfähigen Männer und Frauen
gegenübergestellt werden , so ergibt sich ein voll »
ko mmener Ausgleich . Bei den späteren Jahrgängen der -
schiebt sich _ sogar das Bild immer mehr zugunsten der
heiratsfähigen Frau . Die Statistik beweist mit größter
Deutlichkeit , daß die Männer in Zukunft unweigerlich in der Ueber -
zahl sein werden .

Allerdings hat in den letzten Jahren eine Ehemüdigkeit
eingesetzt , die in der Hauptsache durch die wirtschaftliche
Notlage und die Ungewißheit der heutigen Krisen -
exiftenz bedingt ist . Hunderttausende von Ehen sind in dem
vergangenen Jahrfünft weniger geschlossen worden als in dem
gleichen Zeitabschnitt vorher . Die großen Pendelschläge des Lebens
werfen eben ihre Schatten auf alle menschlichen Einrichtungen . Da
aber auch hier nach den statistischen Erhebungen einwandfrei fest-
steht, daß der Tiefstand dieser Entwicklung erreicht ist , so dürfte
sich , wenn auch langsam , so doch mit absoluter
Sicherheit die Zahl der Eheschließungen wieder
vermehren . Daraus folgt , daß nach menschlichem Ermessen für
diejenigen Generationen der Frauen , die heute die Schule verläßt
und sich nach einem Beruf umsieht , bei der Wahl desselben die
relativ hohe Heiratschance eine Rolle spielen darf .

Die natürliche Folge dieser Erwägung wäre selbstverständlich ,
daß man die Tochter , wenn si« in Berufen aus persönlichen Grün -
den oder infolge der widrigen Zeitumstände nicht unterzubringen
ist, im Hause behält , anstatt für eine sehr unsichere Berufs -
aussicht erhebliche Ovfer zu bringen . Sofern eine Hilfe im Hause
notwendig und berechtigt ist und sofern die äußeren Verhältnisse
und inneren Beziehungen von Mutter und Tochter diese Haus -
arbeit fruchtbar erscheinen lassen , ist eine derartige Erwägung auch
durchaus beachtlich. Aber sie hat eine richtunggebende , sehr ernste
Voraussetzung : Die Arbeit der Tochter im Hause , d . h.
also die ha u S w irtschaftliche Arbeit als solche
muß , genau wie ein Erwerbsberuf , « ine ernsthaft
eingetellte , Werte schaffend « Arbeit sein . Sie
darf sich nicht in Tändeleien verlieren ; sie muß dem jungen Mew

keiner wöchentlichen oder monatlichen Gehaltszahlung unterliegt ,
darf menschlich nicht geringer bewertet werden
als alle diejenigen Berufe , b « i denen d « r Erfolg
der Arbeit sich in einer greifbar « « finanziellen
Auszahlung ausdrückt .

ES wird Sache der Mutter fein , M« selbst mit vollem Be -
wußtsein den Beruf der Hausfrau ausübt , dies« Berufsauffassung
auch der mit ihr arbeitenden Tochter zu übermitteln . Eine rück-
läufige Entwicklung , die einen Frauentyp schaffen würde , der den
..späten Mädchen " der Vorkriegszeit ähnelt , darf e» nicht geben.

Katavultfluszeus paffiert Maxau
Das zweite Katapultflugzeug für die Flugzeuginsel . Westfalen "

,
ein Dornier - Wal D LOS9 , passierte auf dem Fluge von
Friedrichshafen nach Bremen am Mittwoch vormittag gegen 11 Uhr
Maxau . Der Dornierwal , mit zwei BMW -Motoren ausgestattet ,
flog in etwa 1000 Meter Höhe und hatte «ine höh « Geschwindigkeit .

Erwischter Fabrraööieb
Am LI . März versuchte ein 22 Jahr « alter Bürogehilfe aus

Albersweiler ein entwendetes Fahrrad an den Mann zu brin .
gen . Der Käufer , welchem dies verdächtig vorkam , wandte sich
an die Polizei . Nach anfänglichem Leugnen gab der junge
Mann zu, das Fahrrad kurz zuvor auf der Kaiserstraße ent¬
wendet zu haben .

*
§ Diebstahl . Am 21 . März wurden im Stadtteil Mühlburg auz

einem Hühnerstall hmter einem Hause in der Appenmühl -
straße 2 Gänse im Wert « von IS Mark von unl -ekanntem Täter
entwendet .

§ Einbruchsdiebstahl . Am 21. März wurde zwischen 20 und 22
Uhr in das Zimmer eine » Untermieters einer Wohnung
in der Adlerstraße eingebrochen und öS Mark sowie einige
Akten st ücke entwendet . Der Täter öffnet « die WohnungStür
vermutlich mittels Nachschlüssels.

§ Die eingeschlagene « Fensterscheiben . Zu unserer gestrigen
Meldung über die eingeworfenen Erwege -Scheiben bringt der amt .
liche Polizeibericht folgenden Nachtrag : In der Nacht von
Montag auf Dienstag wurden vier Schaufenster des Einheitspreis ,
gefchäftes Erwege , Kaiserstr . 121 hier , im Werte von 1000
Mark eingeschlagen . Der Täter konnte in Gestalt eines 4Sjäh .
rigen Unterzahlmeister » a . D . von hier ermittelt werden .
Die Sachbeschädigung scheint mehr aus Mutwillen in ange -
trunkenem Zustande verübt worden zu sein . Der Täter , der
bisher Angaben über die Tat verweigerte , wurde festgenommen
und ins Bezirksgefängnis eingeliefert .

# Prof . Dr . Reinfried beim Generallandesarchiv beurlaubt .
Wie die Pressestelle beim StaatSminifterium mitteilt , hat der
Reichskommissar für das Ministerium des Kultus und Unterrichts
die unterm 31 . Juli 1931 getroffene Anordnung , durch die Pro -
fessor Dr , Hermann Reinfried am Realgymnasium II <Goethe -
schule) in Karlsruhe zur Dienstleistung dem Generallandesarchiv
zugewiesen wurde , mit sofortiger Wirkung aufgehoben . Prof . Dr .
Reinfried ist bi» zum Schluß de» Schuljahre » beurlaubt
worden .

□ Todesfall . Dienstag abend starb der in Karlsruhe wohl-
bekannte und beliebte frühere Wirt und Metzger Herr Franz
Schnelle nach langem und schwerem Leiden im Alter von
09 Jahren .

Berstörkter Bahawich fo AtWlt
27000 Mann eingesetzt — Absoluter Bahnschutz gewährleistet

Posten an der Eisenbahnbrüct «
Karlsruhe -Durlach .

Auf Veranlassung de » Reichsmini -
ster» des Innern und im Benehmen
mit dem Reichsverkehrsminister ist
anfags März im ganzen
Reichsbahngebiet derdeut .
fche ReichSfahnschutz ein -
gesetzt worden zur Abwehr
kommunistischer Terror ,
und Sabotageakte . Der
Reichsbcchnschutz besteht aus zuver -
lässigen nationalgesinnten Bedien -
steten , die sich freiwillig bereit er »
klärt haben , da» Bahngebiet im
Falle der Gefahr mit der Waffe
in der Hand zu verteidigen . Sie
verrichten sonst ihren regelmäßigen Eisenbahndienst und werden
nur bei N o t st a n d für den Bahnschutz aufgerufen . Voraus -
schauend war schon einige Tage vorher wegen bei unsicheren
Lage der ständige Re i chSba hn - S t rei f dienst wesentlich
verstärkt worden , dessen Hauptaufgabe ist, Ordnung und Sicher -
tznt auf Bahngebiet aufrecht zu erhalten .

Durch Anspannung und Zusammenwirken aller Kräfte ist es
gelungen , in wenigen Stunden bei voller Aufrechterhaltung des Be-
triebs , 27000 Mann für den Reichsbahnschutz frei
zu machen , trotz hohen Krankenstandes . Je nach dem ört -
lichen Schutzbedürfnis wurde in den einzelne » Bezirke « der
Bahnschutz zeitweise verstärkt oder vermindert .

Der bewachte Rangierbahnhof .

Dem Reichsbahnschutz ist es Haupt«
sächlich zu verdanken , daß an ver -
fchiedenen Orten an Brük »
ken , Durchlässen und a »
einem Viadukt rechtzeitig
frischgebohrte Sprenglö «
cher und auch sonstige Sa -

botagevorbereitunge »
entdeckt und dadurch Un «
heil und Sachschaden ver »
hindert werden konnten .
Die Bahnschutzkräfte wurden wieder -
holt beschossen , hauptsächlich in
der Nähe von Großstädten aus
Häuserblocks . Zahlreiche V e r d ä ch»
tige wurden in Bahnhöfen , auf

Brücken oder sonst auf Bahngebiet festgenommen oder vertrieben .
Bei W e h l a u in Ostpreußen wurde z . B . durch die Aufmerksam -
feit de» Bahnschutzmannes , Weichenwärter ? Preuß , ein vorbereite «
ter Dynamitanschlag auf Bahngebiet rechtzeitig festgestellt.
Es wurden 8 Päckchen Dynamit , 3 Zündschnüre . 1 Zünder und
1 Sprengpatrone gefunden . Der Bahnfchutzmann erhielt ein« nam »
hafte Belohnung .

Zurzeit dauert die Sicherung des Bahngel -iets durch den Deut -
schen Reichsbahnschutz noch an .

Auch im Karlsruher Gebiet forgt , wie die obigen Bilde ,
zeigen , ein ausgezeichneter Streifendienst für den polizeilichen
Schutz von Bahnanlagen .

Pulrou ^ie auf Draisine .

Serabfetzuns der DirektorensehSlter
in den staatlichen Wirtfchastsbetrieben

Wie wir hören , ist auch bei den staatlichen Wirtschaftsbetrieben
bereits eine Prüfung mit dem Ziel eingeleitet, ' dort etwa über -
höhte Bezüge der Direktoren und der leitende « Angestellten zu
ermäßigen .

Verkehrsunfall . Gestern mittag 3 % Uhr kam in der Kro-
nenstraße zwischen Kaiserstraße und Mendelsohnplatz ein Radfahrer
vor ein aus der Riemppschen Ausfahrt kommende » Auto , von dem
er erfaßt und geschleift wurde . Der Verunglückte mutzte >ns
Krankenhaus überführt werden . Das Fahrrad ist gänzlich demoliert .

) ! ( Die Majolikamannfaktur auf der Leipziger Frühjahrsmesse .
Ueber den Verlauf der diesjährigen Leipziger Frühjahrsmesse
hören wir von de^ Staatlichen Majolika -Manufaktur in Karlsruhe ,
daß sich nach anfänglicher Zurückhaltung der Käufer mit dem
Bekanntwerden des Reichstagswahlergebnisses eine zuversicht¬
lichere Stimmung durchsetzen konnte Dementsprechend
konnte die Manufaktur auf der diesjährigen Frühjahrsmesse erst-
malS wieder eine Umsatz st eigerung verzeichnen .

( : ) Postbeamtenorganisation bekennt sich zur nationale « BolkS-
gemeinschast . Der Bezirksvorstand Karlsruhe des Reichsverbandes
Deutscher Post , und Telegraphenbeamten hat in seiner am letzten
Sonntag stattgefundenen Sitzung sich einmütig hinter eine vom
Verbandsausschuß seiner Organisation in Berlin gefaßte Entschlie -
ßung gestellt und seine Bereitschaft zur Mitarbeit am nationalen
Wiederaufbau de» Deutschen Reiches bekundet .

Der Baöifche Stäötebunt hinter der Resteruns
Der Badisch« Städtebund (verband der mittleren Städte Badens )

itelt am Montag , den 20. März 1933, unter seinem Vorsitzenden,
>berbürg «rmeister Renner - Rastatt , «in« Tagung in Karlsruh «

ab , in der zu der allgemeinen tage Stellung genommen wurde , die durch
den Regierungswechsel in Baden und im Reich entstanden ist. ver
Badisch« Städtebund hält in der gegenwärtigen Notzeit mehr wie je
« in « einträchtlich «, von gegenseitigem v « rtraue «
getragen « Zusammenarb « it der Gemeinden mit
der Landes - und Reichsregierung für ein Gebot der
Stund «, wenn anders die nationale und wirtschaftliche wiederaufrich -
tung unsere » Volkes gelingen soll. Die Städte vertreten deshalb ein-
mutig den Standpunkt , daß die neue Regierung in ihren Bestrebungen
um den nationalen und wirtschaftlichen Wiederaufstieg unseres Volke»,
um di« Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und (Ordnung
und um die Belebung unserer Wirtschaft im Rahmen von Verfassung
und Gesetz auf das nachdrücklichst« unterstützt werden müsse . Nur
durch « in « Zusammenarbeit aller lebendigen Aräst «
unseres Volkes können die dem Staat und der Wirtschaft dro-
henden Gefahren abgewendet und di« Voraussetzungen für «inen wie -
deraufstieg unseres Wirtschaftslebens geschaffen werden.

Gleichzeitig aber erhofft « die Städte von der Regierung , daH
diese sie in ihrem schweren Ringen um ihr« finanziell « Gesundung , be¬
sonders durch eine gerechte kastenverteilung namentlich auf dem Ge¬
biete der Arbeitslosenfürsorge nachhaltigst unterstützen wird in d«
Erkenntnis , daß di« kommunale Selbstverwaltung im Geist« des Frei -
Herrn von Stein , wi« vor über 100 Jahren , einer der stärkst«« Grund -
xfeiler für den Wiederaufbau unseres Staate , sein wird.

Park im Werden
Fortschritte öer Rodungen und Kultivierunsen im Fafanensarten ✓ Die ehemalige Zeichmulöe

angepflanzt
hat . Umsäumt ist die Freianlage vo« etliche« TÄnnlein und Fich-
ten , die an den Wegrändern angepflanzt wurden . Auch Edelflieder -
büsche werden in die Rasenanlagen in geeigneten » Abständen gesetzt;
im übrigen soll die große neue Grünanlage ein betontes Parkstuck
abgeben und zu Spaziergängen besonders reizen , zumal durch Ent -
fernung aller unnötigen Baumgruppen und Gestrüppe das Ein -
dringen von reichlichem Tageslicht und vieler Sonn « gewährleistet
wurde .

Der zerfallenen Steine und Säulen am Aussichtstempel in dem
genannten Gartenstück werden in Bälde abgetragen werden . In -
zwischen wurde in den letzten Tagen die frühere Teichmulde , dt«
von wildem , schmutzigen Gestrüpp über - und umwuchert war und
als Schuttabladestätte benützt wurde , völlig umgewandelt . Aus ihr
ist eine sehenswerte Schmuckanlage geworden . Rings um die Teich -
mulde sind zahlreiche kleine Lebensbäumchen und Buchsbaumsträu «
cher al » Zierrahmen «ingepflanzt word«n. T»rra?«nartig

Begünstigt durch das vorzeitige trockene und milde Frühlings »
weiter konnten die Kultivierungsarbeiten inmitten des Fasanen -
gartens in den letzten Wochen rüstig voranschreiten . Das Zentrum
des Gartens bietet heute ein völlig verwandeltes Bild . Von den
chinesischen Häuslein , von dem Durchgangsweg Schloßgarten -Park -
straße erkennt man am besten die vollbrachten gartenkünstlerischen
Arbeiten . Der Blick schweift nordwärts über eine gewaltige freie
Fläche , die im vergangenen Herbst von Tausenden von Gestrüppen
und Hunderten von kleinen und größeren Laubbäumen befreit
wurde . Die weitläufigen Gefilde sind umgeackert worden und sehr
bald werden frischgrüne Rasen ein prachtvolle » Parkbild in Erschei-
nung treten lassen.

Immerzu vermag der Wind jetzt über die lichten , von zahlrei¬
chen Pfaden und Spazierwegen durchkreuzten Raine hinweg ,
säuseln ; im warmen Hochsommer werden sich die Schnaken dort
nicht mehr halten können, da man hier ihr« Schlupfwinkel »ntfernt
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breite Treppen , an deren oberen Ende zwei Gesteinsfindlingepostiert wurden , in die Mulde herab , die gesäubert und beackertwurde . Bon der südlichen Seite her wird man einen Wasserstrangin die Mulde hereinführen und etliche Nadelholzgruppen in die
« enle einmengen . Diese wird alsdann ein niedliches Idyll inmit -
ten der umfangreichen neuartigen Parkanlage im Fasanengarten
abgeben .

Weitere Waldteile des Fasanengartens werden gegenwärtiggerodet und kultiviert . In großem Ausmatze werden die als Schna -
kenbrutstätten und Schlupfwinkel bekannten Brombeerstauden -
gestrüppe umgelegt und der Waldboden erfährt zugleich eine sorg ,
same Bearbeitung , damit nicht wieder neues Unkraut aufschießenkann , Es ist der Forstbehörde darum zu tun , die zum Teil recht
verwahrlosten Parzellen im Fasanengarten weiter zu lichten und
zu kultivieren und stufenweise den ganzen Garten als Park zu
erschlichen . In der Nähe der Schrebergärten auf dem Wege zumMausoleum sind Tausende von llnlrautstauden entfernt worden .An den Wegrändern finden sich noch beträchtliche Holzstapel von
gefällten Laubbäumen , die noch der Käufer bzw . ihres Abrufes
harren .

Die neuen Weganlagen erfreuen sich eines regen Besuches ,
zumal sie als unmittelbare Verbindungsstrecken zwischen dem
Neuen Zirkel und den Fußballplätzen im Wildpark anzusprechen
sind.

Darf man die Bekämpfung »er Tuberkulose
vernachlässigen ?

ffiS ist eine Eigentümlichkeit des Menschen , daß er schlechte
Zeiten schnell vergißt , wenn es ihm besser geht — eine glückliche,aber auch gefährliche Eigenschaft . Diez trifft hinsichtlich seines
Verhaltens gegenüber der Tuberkulose zu . Gewiß , es ist richtig ,
daß die Sterblichkeit zurückgegangen ist, aber immerhin haben wir
neben 2000 Todesfällen noch ük-er 7000 Lungenkranke , welche für
ihre Mitmenschen ansteckend find.

Es wird leider von Laien so oft übersehen , daß «in Ansteckungs .
Herd, wie es der Kranke ist , die Krankheitserreger ausscheidet und
auf seine Umgebung ausstreut . Nur durch Heilung des Krank ,
heitsprozesses wird dieser Herd beseitigt und der ehemalige Kranke
wieder ungefährlich . Wird aber der Ansteckungsherd sich selbst
überlassen , so ergeht es ihm , wie dem schwelenden Brandherd ; er
vergrößert sich, greift auf die Umgebung über und ersaßt alles , was
in seine Nähe kommt . Daher die so traurigen Familienansteckun -
gen . Untätig zuzusehen , d. h. keine Maßnahmen zu treffen gegen
die Weiterverbreitung der Krankheit heißt nichts anderes , als die
große Gefahr zu verkennen , die in jedem Ansteckungsherd liegt .
So war es in der Nachkriegszeit , als deren Folgen wir bekanntlich
ein gewaltiges Anwachsen der Tuberkulose erleben mußten .

Man vergißt auch, daß gerade unsere Jugendlichen , darunter
k«sonderS die Frauen von dieser Seuche gesährdet werden , also
solche Personen , welche ihre Lebensaufgabe noch nicht erfüllt haben ,
welche die Stütze ihrer Eltern , die Ernährer ihrer Familien , die
Mutter der Kinder sein sollten . Mehr als ein Drittel aller an
Tuberkulose gestorbenen Personen stirbt alljährlich noch in dem
kurzen Altersabschnitt von 1b—30 Jahren und von 100 Gestor .
benen überhaupt in dieser Altersklasse erliegen allein über 40
Frauen der Tuberkulose . Es ist eine geradezu erschütternd « Tat -
sache , so viele hoffnungsvolle Mütter und junge Frauen an dieser
Krankheit zugrunde gehen zu sehen . Aber nicht nur daS ! Uner .
forschlich sind die Wege der Ansteckung ; nicht nur die nächste Um -
gebung «ineS Offentul -erkulösen ist gefährdet . Auf Wegen , die im
einzelnen vielfach nicht festgestellt werden können , schleicht sich die
Krankheit auch in früher gesunde Familien ein , setzt sich dort fest
und bringt auch über sie Not und Tod . Deshalb ist die Bekämp .
fung der Tuberkulose jedermann » Sache , keiner darf beiseite stehen I
Der Gesunde mutz dem Kranken helfen . In erster Linie aber
müssen sich dankbar erzeigen alle diejenigen , welche ftüher krank
waren und jetzt ihre Gesundheit wieder erlangt haben , besonders
dann , wenn ihnen dies durch freiwillige Unterstützungen seitens
ihrer Mitmenschen ermöglicht wurde .

Helft den Tuberkulösen , datz sie in nner Heilstätte
ihre Gesundheit wieder erlangen können , so ruft allen Menschen ,
freunden der Bad . Landesverband zur Bekämpfung
d « r Tuberkulose , Karlsruhe , Postscheckkonto Nr . 20200
zu , welcher in der Zeit vom 91 I<iS 26. März 1Ö88 ein « öffentliche
Geldsammlung veranstaltet , um den Kranken die Mttel « ju geben ,
datz sie »ine Heilstätte aufsuchen können .

GMl. Gewerkschaften und neue Regierung
Konferenz des Christlichen Metallarbeiter Verbandes Deutschlands für die Bezirke Karlsruhe

und Pforzheim
Am Samstag , den 18. März 1333, hielt in Karlsruhe im

„Kolpinghaus " der Christliche Metallarbeiterverband Deutschlands
für die Bezirke Karlsruhe und Pforzheim eine autzerordentlich gut
besuchte Konferenz ab, welcher angesichts der veränderten poli .
tischen Lage eine besondere Bedeutung zukam . Geschäftsführer
F a u p e l » Karlsruhe gab den Geschäftsbericht , welcher beifällig
und mit grotzer Befriedigung aufgenommen wurde .

Im Mittelpunkt der Tagung stand das . großangelegte Referat
des Bezirksleiters Gengler « Stuttgart , aus welchem
wegen der grundlegenden Bedeutung folgende Sätze besonders her .
vorgehoben zu werden verdienen : Die Haltung »er christlich.natio »
nalen Gewerkschaften zur neuen Regierung ergibt sich aus dem
Programm und den Grundsätzen unserer Bewegung . Da
wir auf christlich-nationaler Grundlage stehen , ergibt sich darauz
unsere Verbundenheit mit Volk und Vaterland . Wir stehen zum
Staat und zum Volk, achten daher jede Staatsauto »
r i t ä t. Als Arbeiterorganisation sind wir gehalten mit der Re .
gierung zu arbeiten , um die Interessen unserer Mitglieder zu der .
treten . Die Bestrebungen der Regierung zur Beseitigung der Ar -
beitSlosigkeit und der Herbeiführung einer soliden wirtschaftlichen
Gesundung unterstützen wir positiv .

Da die christlich.nationalen Gewerkschaften ihre Arbeit und ihr «
Arbeiterintereffenvertretung in die Gesamtbelange von Boll und
Baterland hineinstellen , lehnen sie den Klassenkampf
von unten und » Mn ab . Wir verbinden aus christlich-welt «
anschaulicher und nationaler Grundauffassung in der christlichen
Gewerkschaftsbewegung das Christlich . Nationale und daS
Christlich - Soziale . Das sind auch di« Grundpfeiler für
die Gesundung Deutschlands .

Wir wollen die FriedenSovdnung gleichberechtigter
Stände im Ganzen des Volkes . In unermüdlichem Ringen ha-
ben die christlichen Gewerkschaften ihren oolkspolitischen Willen

dem klassenpolitischen Willen der Sozialisten entgegengesetzt . Eben ,
so scharf sind wir aber auch aufgetreten gegen kapitalistische Ent -
artung . Unser Kampf gilt dem lib « ral -sozt« Iiftischen Geist .

Die christlich. nationalen Gewerkschaften sind gegründet worden
in bewußter Ablehnung des Marxismus . Wir lehnten
und lehnen den Marxismus ab wegen feine materialistischen Welt ,
anschauung , dem Klassenkampf , seiner Art von Sozialisierung , dem
übertriebenen Internationalismus . Die christlichen Gewerkschaften
entstanden , weil die fteien Gewerkschaften sich auf den Boden des
Marxismus stellten , und ihre enge Verbundenheit mit der Sozial ,
demokratie — ja ihre Einheit sogar mit derselben — verkündeten
und praktizierten .

Wir habe » gegen die freien Gewerkschaften
« ud gegen de » Marxismus » « kämpft , ja wir sind im
Kampfe gegen ihn groß geworden , für das Christliche und für
das National « zu einer Zeit , alz so viele , die jetzt so „national "
tun , noch im Lage » der „Klassenkämpfe, " zu finden waren , um
uns zu bekämpfen .

Die christlichen Gewerkschaften sind Parteipolitisch und konfes.
sionell n e u t r a l. Wir sind keine Zutreiber und Schleppenträger
der politischen Parteien . Unsere Aufgabe ist die Arbeiterinteressen .
Vertretung , die Wahrung der Lebensrechte des Arbeiters . Di «
Grundlage hierfür ist der gewerkschaftliche Zusammenschluß der
Arbeiter in freie und unabhängige Gewerkschaften . Laut unfein -
dringlich ergeht gerade heute der Ruf an alle christlich und nanonäl
gesinnten Arbeiter zum Eintritt in die christlichen Gewerkschaften .

Eine längere Aussprache schloß sich an die begeisternden
Ausführungen des Redners . Einig in dem Willen , die christlichen
Gewerkschaften , vorab den christlichen Metallarbeiterverband , in
den nächsten Monaten zu stärken , wurde die Konferenz mit einem
begeistert aufgenommenen Hoch auf den Verband vom Vorsitzenden
H a i st . Karlsruh « geschlossen. Faup « l.

( : ) Bildung des Ortsausschusses Karlsruhe de? Verbandes ge .
werkfchaftlicher Berufskrankentassen . Die kürzlich vollzogene Grün -
dung des neuen Spitzen -Verbandes der gewerkschaftlichen Berufs »
krankenkassen bedingte die Bildung eines Ortsausschusses , um die
örtlichen Verwaltungsstellen der Berufskrankenkassen der Ange »
stelltenverbände für gemeinsame örtliche Maßnahmen zusammen -
zufassen . Dem Verband gewerkschaftlicher BerufZkrankenkassen
gehören an : die Deutschnationale Krankenkasse (DHV ) , Berufs -
krankenkasse des Verbandes der weiblichen Handels - und Büro -
angestellten ( VWA ) , Berufskrankenkasse der Angestellten (ZdA ) ,
Gedag -Kasse, Berufskrankenkaffe des Gesamtverbandes Deutscher
Angestellten -Gewerkschaften , Berufskrankenkasse Deutscher Tech-
niker <Butab ), Krankenkasse Deutscher BuchhandlungSgehilfen .
Eine Vertragsgemeinschaft besteht mit der Krankenkasse des Ver -
bandeS kath . kaufm . Vereinigungen Deutschlands (KKV ) und der
Krankenkasse des Reichsverbandes kath. kaufm . Gehilfinnen und
Beamtinnen (RKGB ) . Der Spitzenverband dient der Wahrneh -
mung gemeinsamer Belange der gewerkschaftlichen Berufskranken -
lassen gegenüber der Gesetzgebung , den Trägern und den Einrich -
tungen der Sozialversicherung und gegenüber der gesamten
Oeffentlichkeit ; ihm fällt die Aufgabe zu , durch Abschluß von Ver -
trägen die Heilbehandlung und Heilmittelversorgung der Mitglie -
der der angeschlossenen Kassen zu sichern. Die gewerkschaftlichen
Berufskrankenkassen waren bis zur Gründung des neuen Spitzen -
Verbandes Mitglieder des Verbandes kaufmännischer Berufskran -
kenkafsen, dem auch Ersatzkassen angehören , die die Krankender -
sicherung rein versicherungsmäßig betreiben , während die B«
rufskrankenkassen der Angestelltenverbände ein « nichtige Teilauf -
gal

ilfskrankenkafsen der Angestelltenverbände ei
abe der berufsständigen Selbstverwaltung find . Dem Vorstand

Aus den Bereinen
( rt « ati . Mäxnerverew ffari3ai4e -cn In der MonatSvnsammlun « ««

8. Mar « 1033 im Vereinölolal zur . Krone " sprach Mitglied Herr A. Bau -
m ' a n n , Dtreltor der NreUigrath -Realschill«, über »Wirten und Ver -
» » h , n der Weltldrper . Jahrtausende habe es gedauert , ehe «in
Teil der Menschheit die Umwandlung alle « Irdischen begrisf . Er versuchte der
Schöpfung aus die Spur zu kommen und verwickelte sich dabei in ein Uaby-
rinth von Fragen , di« durch di« Menschheit wohl nl « all« d«anlwort «t werden
rönnen . Soweit un » di« Lag « zurückfuhrt in di« fernst , Vergangenheit des
Menschengeschlechts, bringt sie uns Beweise, datz der Mensch über die Dinge
um sich h«r , über ihr Wesen und den Grund ihre » Daseins nachdachte. MU
den alten Griechen beginnt di« wissinschastlich« Erl «nntnis d «r Welt . Wer die
Frag « nach dem Ursprung d»r Erde vom Standpunkt d«r Theorie schildern
will, muß die Wissensgebiete der Astronomie und der Geologie beherrschen. Ter
Astronom wird sagen, wie di« Erde überhaupt erst »u der Einheit wurde , die
st« heut , darst «llt . Der Geologe aber wird mit seiner Forschung da «inletzen,
wo der Erdlörper b«r «it» gegeben ist , fei es als gasförmige , flüssige oder
sest« Kugel. Nach d«r berühmten Kant -Laplac «sch«n Theorie wurde die Erde
au » «inem winzigen Teilchen einer groben lugelsörmige « Gasmasse herau «-
gebildet , deren Zentrum zur jetzigen Sonn » wurde . Auch die anderen Pia -
neten sollen aus dieser Gasmasse hervorgegangen sein. Di « Theorie setzt vor -
au », daß sich die gewaltig « Gasmasse in rotierender Bewegung befand . Sie
dreht » sich um seine Achs«. Und entsprechend dieser Rotation , die durch die
Verdichtung des GaSballS immer schneller wurde , «rsolgt « bald «in « klbplat -
tung der Kugel und weiterhin ein« Anschwellung der sich am schnellsten b«-
wegenden äquatorialen T«il«. Noch heute lönnen wir am nächtlichen Himmel
Nebelmassen beobachten, di- uns vielleicht den ehemaligen Zustand unseres
Planetensystems wiederspiegeln . Ueberhaupt finden wir dort vi «l«S in ein«m
bunten Nebeneinander . Wir sehen nicht nur «rlofchen« Sterne wi« unsere
Erde , di « leine warmen Lichtstrahlen mehr in den lallen Weltenraum hinaus
sendet, wir «rblickin auch Körper , di« stch Im Zustande d«r Rotglut besinden ,
wieder andere , die noch gelb erstrahlen , und endlich solche, di« unS durch ihre
weibblau , Farbe zu erlennen geben, daß die Temperaturen , die aus ihnen
herrschin , außerordentlich hoch sind. Und schließlich finden wir jen « Neb«l-
Massen , di« in der Form der Spiralnebel ganz besonder « Ausmerlsamleit er -
regt haben . Dt » Spektralanalyse hat si» uns als glühend « Gasmassen zu «r -
kennen gegeben. Die Erd « bekam infolge der Abkühlung «in « hart « Erstar -
rungSkrust «, die stch nachträglich dadurch verstärkte , daß sie wt«d«rholt zerbarst ,
seuerslüssig« Massen auS ihr hervortraten und aus ihr selber als Panzerdecke
erstarrten . Manche Teile der Oberfläche fanken ein , ander « wurden langsam
emporgedrückt. Da » Land trat aus der Wasserschicht empor und die Erdober -
släch « erhielt ihre mannigfaltige Gestaltung , die sich ununterbrochen auch heute
noch ändert , sei «» durch die Kräste im Innern der Erde , sei eS durch solche ,
welch » von außen auf den Boden einwirken : Verwitterung , Flüss «, Meere ,
Bodensenkungen , Erdbeben , Bulkanausbrüch «. Mtt großem Scharfsinn und
unendlicher Geduld versuchte und versucht dif Wissenschaft die Entstehung der
Sonnen und Erden , ihr Werden und Vergehen , zu ergründen . Verborgen
aber hinter undurchdringlichen Schleiern liegen immer noch viele Geheimnisse
und niemand vermag den Vorhang zu heb «n , der da » Wahrnehmbar « von dem
ewig Verborgenen scheidet . Unser Wissen ist Stückwerk. Ein «» nur ist stchtr,
daß das gewaltige Universum von großen ewigen Gesetzen beherrscht wird . Und
wenn wir das sternbesäte Firmament betrachten , so kommt über jeden eine
Ahnung , daß ein ewiger Geist über uns waltet , er ist der uns zielbewußt
führt : Gott . Die gut besuchte Versammlung spendete dem geschätzten Redner
reichen Beifall . Zur Verschönerung de» Abend » halt » sich die Mustkkapille de »
Junguiänn «rder «inS , sowie die GesangSabteilung des Männer - und Jung -
männ «rv»reins zur Verfügung gestellt. Nachdem zum Schlüsse auch der Theo -
log», Herr Geistl . Rai Dr . Kieser, zu der Frag « über . Werden und Vergehen '
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gesprochen hatte , !*nnt » der Herr 1. « orsitz »„d» noch BdannteaH »tntfl«t ge¬
schäftlicher Angelegenheiten die Versammlung schließen. R.

( !) Sath . Kirchenmusik-Verein „St . Bernhard " . Karlsruhe . Am Dienstag ,
d»n lt . März 1933, sand im Gasthaus zum . Gottesauer Hos" di« 31jährige
Hauptversammlung des Kath. Kirchenmusilver «in» . St . Bernhard " statt . Nach
der Begrüßung der' zahlreich erschienenen Mitglieder durch den 1. Vorsitzenden,
hochw . Herrn Stadtpfarrer und Geiftl . Rat Dr . Kiefer, wurde dt« Ehrung
nachgenannter aktiver Mitglieder für langjährige , treu « Mitgliedschaft vor -
genommen . Es konnten geehrt werden : Für 10jährige Mitgiiedschast Frau
Klara Müller -Hurst , Fräulein Emili « K «ssel und Herr Friedrich Ztrk . Für
25jährige Mitgiiedschast Fräulein Anna Beck. Als Zeichen der Ehrung über -
reichte der l . Borsitzend« mit herzlichen Worten des Danke» und d,r Anerken -
nung für ihr « tr «u« Gefolgschaft den Angeführten für 10jährige Mitgliedschaft
die silberne Nadel der hl. Cacilia . Nachdem Fräulein Beck auf den üblichen
goldenen Tängerring zugunsten der Armen verzichtet halle , wurde ihr als
äußere » Ziichen der Anerkennung «in ll«ine » « ndenlen mit Blumen überreicht .
Alsdann erstattete der Schriftführer , Herr Wolp«rt , den G»schästsb«rtcht, aus
dem hervorging , daß der Chor im verflossenen Jahr « erhebliches geleistet und
dt - Einigkeit weiter gefördert hat . Der vorher geprüfte , vom Kassier, Herrn
Helsen, «rstattete Kassenbericht sand lebhast« Anerkennung . Nach der Ent -
lastung des Vorstandes wurde zur Neuwahl geschritten. Sämtlich « hierfür in
Frage kommetiden Vorstandsmitglied «! sind wieder gewählt worden . An Stelle
des verstorbenen Herrn Rebmann wurde Herr Stöckletn als Rechnungsprüfer
gewählt . H»rr Chordireltor Allgeyer dankt » den Chormitgliedern für ihre
tatkräftig » und opferfreudige Mitarbeit im verflossenen Jahr » und gab «inen
kurzen Rück- und Ausblick. AlSdann fordert - der 1. Vorstand , Herr Schieß,
di « aktiven Mitglieder auf , für das tn diesem Jahr « geplant « Kirch «nlonzert
die Proben fleißig zu besuchen und stellt, gleichzeitig ein,u schönen Ausflug
in Aussicht. Nach reger Aussprach » schloß der 1. Norsitzend» mit dem Wunsch«,
nicht nur opferfr «udig», sondern auch für den Thor w«rb «nd « Mitgli «d«r zu
f«in, di« vorbildlich verlaufene « «rfammlung .

( : ) Dir Verein städtischer Beamte » »nd Angestellten hielt am Mittwoch
v«rgang «ner Woche in den Schr«mpx-GaslstäUen seine ordentlich« Mitglieder¬
versammlung ab . Der Vorsitzend« ionni « in seiner Ansprach» feststellen, daß
die Arbeit der Organisation , wenn si» auch in den letzten Jahren sich nicht
positiv im Sinne de » Aufbaus auswirken könnt», wenigsten » negativ den
Erfolg gezeitigt habe, daß sie der weiteren Abbröckelung der Beamtenrechte
und der Fortsetzung der Kürzung der Bezüge noch unter da» Existenzminimum
der unteren und mittleren Gruppen Einhalt geboten habe. Dieser Erfolg fet
einzig der unbedingten politisch und religiös streng neutralen Einstellung des
voll uns vertretenen Berufsbeamtentums und der zu ihm stehenden Ang »-
stelltenfchaft zu v- rdanl - n . Dt» politischen Geschehnisse möchten sein, wie st»
woll«n, immer sei da» Beruf »beamtentum mit der ihm verbündeten Angestellten -
schuft di- ftärlste Stütze d«» Staates . Diesen Standpunlt strengster Neutralität
und unbedingter treuester Hingab « und Mitarbeit an Staat und Reich ver-
tret « auch der Deutsche Beamtenbund als dt» Spitzenorgantsatton und der
eigentliche Treuhänder des Deutschen Berussbeamtentums . Die Zustimmung
der Versammlung zu diesen Leitsätzen kam in dem reichen Beifall zum AuS-
druck , der diesen Ausführungen folgt». Die vom Schriftführer vorgetragenen
Ausschnitte aus dem im Bildlichen Gemeindebeamten veröffentlichten Geschäfts¬
bericht gewährten den Mitgliedern Einblick in die mühevolle gewerkschaftliche
Tätigkeit des Verein », die auch den Nichtmitgltedern zugute kam. Es galt ,
dt« schweren Schädigungen besondirs der unteren Gruppen , die Folgen der
Gehaltskürzungen , Rückstufungen , der Versuche des Abbau » de» Beruf «-
beamlentum » usw . zu mildern und hintanzuhalten . D«r Rechenschaftsbericht
des Schatzmeisters wurde ebenfalls gutgeheißen . Zur Vorbereitung der Vor-
ftandsneuwahl hatte auf Wunsch des Vorsitzenden der Ehrenvorsitzende und
Mitbegründer des Vereins , Herr VerlehrSdirektor Lacher, di« Leitung über -
nommen . Er sprach vor allem dem seitherigen Vorstand seinen und den Dank
der Versammlung aus für di» ausgezeichnet « und ersprießliche Geschäfts-
führung in den vergangenen zwei Jahren . ES war daher selbstverständlich,
daß der gesamte bisherige Vorstand mit einer turnusmäßigen Ausnahme zur
Neuwahl wieder tn Vorschlag gebracht wurde . An die geschäftliche Sitzung
schloß stch ein gemütliches Beisammensein an , wobei di« Herrin Unruh , Neu-
haus , Mucha und Keller mit einer Anzahl anderer Kollegen ihr künstlerisches
Können tn den Dienst der guten Sache stellten . Ebenso set auch rühmend des
Vereinsmitgliedes Rotler gedacht, der Karlsruher Nachtigall , und als letzter
Trumpf , diel mehr schon Triumph , des . LSjährigen " Dintenmüll -r , welcher
mit der Beschreibung seines Tienstjubiläumstage » und anderen Perlen seines
köstlichen , immer neu sprudelnden Humor » die Zuhörer erfreute . Es wäre
«tn schöner Nachklang dieser Mitgliederversammlung , > wenn die eingangs ge-
kennzeichnete Zielsetzung de » V - reinS und di, aufopf «rnd « Tätiglett s«tn«»
Vorhände » t» d«m vettrtu all» noch

- "
AngesteMe« ftw

des gebildeten Ortsausschusses gehören an : als Obmann Herr
Hans Schönfelder (DHV ), da ? Amt de» Schriftführers versieht Frl .
Nikolai (VWA ).

0 Die gemeinsame Zusammenkunft der hiesigen Binzenz -
lonferenzen . Der christlichen Liebe unserer Tage erwächst — je
größer die Not wird — ein immer weiteres Betätigungsfeld . Der
religiös « Mensch sieht sich dadurch angeregt , immer mehr christliche
Werke der Barmherzigkeit zu verrichten und so aktiv an der Be -
seitigung der Not mitzuarbeiten . Von kirchlich caritativer Seite ist
man deshalb immer bestrebt , die enzelnen Betätigungsfelder christ-
licher Liebe der Allgemeinheit aufzuzeigen . So haben sich in der
letzten Woche die Männer -Vin ^enz -Konferenzen der ganzen Stadt
und einige interessierte Kreise im Kolpinghaus zusammengefunden ,
um einem Vortrag des Herrn Ober -Reg .-Rat Dr . Winzler -
Karlsruhe zu lauschen . An Hand zahlreicher Lichtbilder zeigte der
Vortragende die Entwicklung der Gefangenenfürsorge und bezweckte
mit seinen Ausführungen Mißverständnisse zu beseitigen und
notwendige Aufklärung zu geben . Vor dem schauenden Auge rollten
die furchtbaren und unmenschlichen Mittel frühester und mittel -
alterlicher Strafjustiz vorüber . Trotz dieser erschreckenden Tatsachen
war es interessant festzustellen , wi« mit stärker werdendem Einfluß
der Kirche die Strafen in ihrer Grausamkeit nachließen , und die
Kirche ohn« Unterlaß bemüht war , das Menschenunwürdige der
Strafe zu nehmen . Insbesondere war es Papst Nikolaus I ., der
sich entschieden gegen die Folter — hie nebenbei keine Errungen -
fchaft des Mittelalters , sondern von Asien nach Europa gekommen
war — wandte . Auch Papst Klemens XI . hatte ein warmes Herz
für die Gefangenen und verlangte Unterbringung in Einzelzellen .
Er legte damit den Grund zu der modernen Gefangenenfürsorge .
D «n Abschluß bildeten Bilder auS den vorbildlichen badischen An -
stalten . H. H. Rektor Steimer dankte dem Herrn Ob .-Reg .-Rat
Wingler und wies auf die enge Verbindung zwischen Vinzenz -
arbeit und Gefangenenfürsorge hin . Die Veranstaltung erhielt
durch di« Teilnahm « des H . H. Prälaten Dr . Stumpf eine b«-
sonder « Not . Bords .
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Von der Entstehung und aus der Geschichte
deS OeldeS / Von ProL a. D. Dr. K. O r e a n s - Konstanz

Lange . lange schon existierten Menschen , noch aber war das
Geld eine unbekannte Größe . Jeder sorgte ursprünglich für sich
und erwarb selber alles , waZ er zum Lebensunterhalt brauchte .
Doch bald trat eine Teilung der Arbeit ein . In demselben Ver -
Hältnisse aber , in welchem die wirtschaftliche Arbeitsteilung um sich
griff , sich erweiterte und die technischen Fertigkeiten der Menschen
sich vervollkommneten , genügte der en .fache Austausch des lieber «
flusses an eigenen Erzeugnissen gegen andere Güter nicht mehr
den wachsenden Bedürfnissen . Je weiter der Kreis der verschie-
denen Beschäftigungen sich ausdehnte , um so mehr bedurfte man
zum Austausche einer Ware , welche allen unentbehrlich war und
daher in den Augen eines jeden den gleichen Wert besaß , ein
Tauschmittel , das Rost und Motten nicht verzehren konnten .

Damit kam ein neues wirtschaftliches Element in den bis da -
hin primitiven Verkehr , die Schätzung des Wertes der Vorhände -
nen Güter nebst einem allen gemeinsamen Umsatzmittel . Dieses
Umsatzmittel war naturgemäß bei den einzelnen Völkern ver -
schieden.

Eine große Besserung und größere Bequemlichkeit für die
gegenseitigen ,Tauschverhältnisse trat ein als die Metalle an
die Stelle der bis dahin üblichen , schwer aufzubewahrenden und
schwer zu transportierenden Tauschmittel traten . Das Wirtschaft -
liche Leben trat in ein neues Stadium . Mit der wachsenden Wirt -
schaftlichen Erschließung des Bodens wuchs die Ausbeute an
Erzen , es entwickelte sich der Bergbau , immer größer wurde der
Handels - und Tauschverkehr , und Hand in Hand damit entwickelten
sich die als Tauschmittel geltenden Metalle allmählich zur M e »
t a l l m ü n z e , d . h . zum wirklichen Gelde .

Ursprünglich wurden die als Tauschmittel dienenden Metalle
nicht geprägt , sondern nur gewogen und abgeschätzt, und diese
Schätzung durch spiralförmige oder stabartige Gestaltung erleich -
tert . Erst mit der Möglichkeit des Abwägens begann die Ent -
Wicklung des Metalls zu seiner vollen Bedeutung als allgemeiner
Wertmesser ; denn außer dem Vorteil größerer Genauigkeit muß -
ten die Vorzüge des Metalls ( geringes Volumen . Dauerhaftigkeit ,
leichte Teilbarkeit , geringe Abnützung , leichte Transportfähigkeit ,
Wertbeständigkeit , schönes Aussehen ) vor den anderen bis dahin
üblichen Wertmessern (Tieren , Fellen , Milch , Feldfrüchten usw .)
jedem sofort ms Auge fallen . Aber auch das mitunter umständ -
liche Abwägen der Münzen und die nicht immer so leicht vorzu -
nehmende Prüfung ihres Feingehalts war bei zunehmendem
Handelsverkehr sehr lästig . Auch hier wußte sich indes der er -
sinderische Menschengeist zu helfen . Die Metallstücke (Barren )
wurden von feiten des Landesherrn bzw . der staat ' ichen Obrigkeit
mit einem Stempel versehen , der das Gewicht angab u . den Feingehalt
anzeigte . Von da zur wirklichen Münze war nur noch ein
Schritt : Uebergang von der Barren - zur Scheibenform , staatliche
Garantie der neugestalteten Münze , Erklärung des Münzrechts
zum Hoheitsrecht (Regale ) des Landesfürsten bzw . des Staates .
Zu Münzen verwandt wurden im Altertum fast alle bekannten
Metalle : Zinn , Blei , Eisen Kupfer , Silber , Gold . Die letzten
drei nebst Nickel bilden noch heute den Rohstoff der Münzen .

II .
Nachdem wir im Vorausgehenden die Frage : Wie ist das Geld

entstanden ? zu beantworten suchten , erhebt sich jetzt für uns die
weitere : Wer hat das Geld erfunden ? Ist diese Erfindung über -
Haupt das Verdienst einer bestimmten Einzelperson ? Letzte
Frage [teilen heißt fast schon so viel wie sie verneinen . Wir
müssen froh sein , wenn wir wenigstens ein Volk mit Sicherheit
bezeichnen können . Lange war man hierin nicht einmal einig . Die
einen nannten die alten Griechen , die andern die L Y d i e r ,
deren König Krösus als der reichste Mann des Altertums galt .
Beide Ansichten sind durch neuere Ausgrabungen und Forschungen
überholt .

Im Jahre 1901 wurde in Susa der „ C o d e x H a m m u ra p i",
das große Gesetzbuch des berühmten altbabylonischen Königs Ham -
murapi ( 1947—190S v. Chr .) , des Begründers des babylonischen
Einheitsstaates mit Babel als Hauptstadt aufgefunden . Neben die-
sem Gesetzbuch wurde auch der Briefwechsel des Königs mit seinem
Beamten S i n i d d i n a m bekannt , der ein interessantes Gegen -
stü -t zum Schriftwechsel des Kaisers Trajan mit dem jüngern
Plinius darstellt . Beide Quellen lassen uns auch in das w i r t »
s ch a f t l i ch e Leben tiefe Einblicke tun . Im Gegensatz zu dem
damals noch tief in Naturalwirtschaft steckenden Aegypten sehen
wir in Babylonien neben ihr die Geldwirtschaft schon stark
entwickelt . Großgrundbesitz und Großkapitalismus waren dort stark
verbreitet . Spekulation mit Valuten kam schon vor . Der Handel
vollzog sich zuerst zu Wasser ( Fluß - und Seehandel ) , später auch
zu Land (Karawanenhandel ) . Hier wurde ^ schon der entscheidende
Schritt getan , die Edelmetalle Gold und Silber als Wertmes -
s e r zu nehmen , und nicht nur dies , sondern sogar schon als
Zahlungsmittel , indem man sich nach einem feststehenden
Gewichtssystem — 1 Talent — 60 Minen , 1 Mine = 60 Sekel —
das Edelmetall , sei es in Barren oder in Ringform , auch im Klein -
Handel auf der Waage zuwog . Die Sechzigteilung beherrschte übri -
gens die gesamte Maß - upd Gewichtsordnung , die mit der Zeit
über ganz Vorderasien bis zu den Griechen und Römern Verbrei -
tung fand und auch mit der bei uns vor Einführung des Meter »
fystems gebräuchlichen in Zusammenhang stand .

Die Münzprägung , d . h . die Herstellung von Münzen
f e st e n Weries . für welche der aus der Prägung ersichtliche Staat
oder Herrscher die Bürgschaft übernimmt , gilt als eine um 700
v. Chr . gemachte Erfindung der L y d i e r , die sich schnell in den
Handelsstädten Joniens und Griechenlands verbreitete . Die ältesten
dieser Münzen bestanden aus einer Mischung von Gold und
Silber (Elektron ) , erst Krösus prägte reines Gold . Als älteste
Münzstätte in Griechenland galt die Insel Aegina im Saroni -
schen Meerbusen . Münzeinheit war die Mine (75 M ) ,
60 Minen bildeten ein Talent (4500 M .) , die Mine hatte
100 Drachmen , die Drachme 6 O b o l e n . Nur Sparta sperrte
sich gegen die Geldwirtschaft , in der man — nicht ganz ohne
Grund — die Wurzel der auswärtigen Unruhen sehen mochte. Für
den einheimischen Handel wurde daselbst nur eiserne
Scheidemünze zugelassen . Fremde wurden möglichst fern -

gehalten .
Der allmähliche Uebergang von der Natural - zur Geldwirt ,

schaft war von den größten Folgen auf wirtschaftlichem und gesell-

schaftlichem Gebiete begleitet . Es war jetzt eine Bildung von Reich-

tum ermöglicht , die nicht im Boden - und Herdenbesitz bestand . Es
entwickelte sich ein Handel mit Geld teils in der Form des Tau -

sches . teils in der Form des Darlehens gegen Pfand . Die

große Nachfrage steigerte den Wert des Geldes , was naturgemay
ein Sinken der Warenpreise nach sich zog. Die inländische land-

wirtschaftliche Erzeugung konnte mit dem billiger liefernden Uus -

land nicht konkurrieren . Nur der Adel Verstand es, durchs Be-

teiliaung am Großhandel und Umstellung seiner Wirtschaft , die er
der Nachfrage anpaßte , von seiner auf Geburt begründeten Ueber -

legenheit den andern Gesellschaftsklassen gegenüber einen immer

rücksichtsloseren Gebrauch zu machen . . . . . . ^ , a.
Auf der anderen Seite jedoch führten die ^ ort,chrltte des Ver -

ItbtS und der Geldwirtschaft, der Industrie und des Handels zu
»fausi »ewaltige » Aufstieg de» Kädtilch » » Bürgert » « ».

das sich bald in seinen kapitalkräftigen Schichten an Besitz und Bil -
dung mit dem Grundadel messen konnte . Der reich gewordene Bür -
ger wollte aber wirtschaftliche Macht auch in politisches
Recht umsetzen . Vielfach erreichte er es . daß an Stelle der Vorrechte
der adeligen Geburt die des Besitzes traten : die Ausübung der
politischen Rechte wurde von der Größe des Vermögens oder Ein -
kommen ? abhängig gemacht , und so war der alt - und neuaristokra -
tische Staat auf dem Wege , eine Timo - oder Plutokratie
zu werden .

Von dem Gelde kann nicht nur Gebrauch gemacht , sondern
mit ihm auch Mißbrauch getrieben werden . Für den einen ist
es Mittel zum Zweck (Lebensunterhalt ) , für den anderen ist
es Selbstzweck ( Materialismus . Mammonismus ) .

III .
Das Streben des Menschen , auch die Dinge des täglichen Ge -

brauchs und Verkehrs mit Schönheit zu verklären , schuf eine eigene
Kunst des Geldes . Die Griechen , dieses Volk der Schönheit , leisteten
auch in der Kunst der Münzprägung das Vollendetste , und die uns
erhaltenen hellenischen Münzen stehen in ihrer harmonischen Ge -
staltung den Werken der großen Kunst kaum nach.

Lang war freilich der Weg , bis diese Vollendung der klassischen
Münzprägung erreicht wurde . Unter den Griechen waren die des
reichen kleinasiatischen Küstenlandes die ersten , die eine künstlerische
Ausstattung der Münzen unternahmen ; sie fußten dabei auf den
rohen , noch bildlosen lydischen Münzprägungen , die aus Elek »
tron hergestellt waren . Die neue Errungenschaft wander ! dann
von Insel zu Insel nach dem Mutterland , von dort an die Nord ,
küste Afrikas und zu den griechischen Kolonien Unteritaliens (Groß -
griechenland ) und Siziliens . Nur ausnahmsweise findet
man bei den frühesten griechischen Münzen doppelseitige
Prägung . Gewöhnlich trägt der meist dicke Schrötling auf der
Vorderseite «in einfaches , wappenartiges Bild . Diese e i n s e i -

tige Prägung ist besonder « häusig bei den sogen . Jnselmün .
z e n , die nur aus Silber gemünzt waren . Allmählich entfaltet »
sich in dieser Kleinkunst der Münze der ganze Reichtum an Ge¬
staltungen und Symbolen . Anstatt der Attribute der Götter
traten diese selbst auf den Plan . 480 v. Chr . vollbrachte die
griechisch« Münzkunst bereit » großartige Prachtleistungen . Im
Laufe des 5. Jahrhunderts nahm die Zahl der Prägestellen immer
mehr zu . Jedes noch so unbedeutende Städtchen sucht« durch
eigene Münzprägung seine Souveränität zu betonen . Äus dieser
unendlichen Buntheit der Münzarten traten immer deutlicher ein »
zelne Künstlerpersönlichkeiten hervor , die Großartiges leisteten und
in berechtigtem Äolze ihre Signaturen unter ihre Werke setzten,
wie z. B . die beiden Syrakuser Meister Euainetos und Ki .
m o n . Um die Wende des S. und 4. Jahrhunderts begann auch
in der Münzkunst das Lieblich -Anmutige die strengen Linien deS
Erhabenen und Hoheitsvollen abzulösen . In der zweiten Hälfte
des 4 . Jahrhunderts versiegte nach und nach der Reichtum an
Münzbildern , da die Selbständigkeit der griechischen Städte der
aufsteigenden mazedonischen Macht zum Opsesr fiel . Jetzt trat an
Stelle der Gottheit das Bildnis des Herrschers . Zunächst
wurden diese Herrscherbildnisse noch den Göttergestalten ange -
glichen . Meiernder der Große erschien daher auf den Münzen als
Jupiter Ammon ; aber unter seinen Nachfolgern , den Diadochen .
traten bald die Bildnisse der Fürsten unverhüllt auf der Vorder -
seite der Münzen hervor . Aus diese Weise wurde uns eine An .
zahl herrlicher und in ihrer Art unübertrefflicher Bildnisse helle-
nischer Herrscher bewahrt , deren Taten sonst vielleicht in ein unge »
wisses Dämmerlicht gehüllt wären . Das Bildnis eines Lebenden
konnte erst erscheinen , als die Nachfolger Alexanders nach dessen
Vorbild für Götter erklärt wurden .

Das Beispiel der hellenischen Fürsten ahmte in Rom erst die
beginnende Monarchie unter Julius Cäsar nach. Von da an
ist es in der Welt allgemein üblich , den Herrscher auf Münzen
abzubilden , nicht aber in Republiken den Präsidenten .

Die Goldprägung verschwand im Abendlande mit der Völker »
Wanderung fast völlig ; nur die byzantinischen Kaiser prägten Gold .
Ihre Goldmünzen wurden Münzen der islamischen und der im
13. Jahrhundert im Westen wieder auftauchenden Goldprägung .

. Das Afom —
ein Planetensystem oder ein Mikromotor *

Seit der dänische physiker Niels Bohr Atom - Modelle der Deffent -
lichkeit übergab , die ein System von Elektronenbahnen sehen ließen ,
wurde in der naturwissenschaftlich geschulten Welt das grundstosfliche
Atom als ein winziges Planetensystem betrachtet . Um «ine Sonne
zirkulieren in Bahnen , die kreisförmig oder elliptisch sein können»
Planeten in bestimmter Zahl und in bestimmter Anordnung .

Bei der Kleinheit des grundstofflichen Atoms handelt es sich natür -
lich nur um « in unmeßbar kleines Kerngebilde als Mittelpunkt und
um ebenso unmeßbar kleine Partikel (absolut noch kleiner als der
Kern ) , die den Kern in den von Bohr angenommenen Bahnen um-
kreisen. tDer Aern ist bisher Proton genannt worden / vie Partikel wur -
den als Elektronen angesprochen. Dem Proton , das die alte Physika -
tische Wissenschaft als etwa 2000 Mal größer als das Elektron an -
nahm , wurde eine positive tadung zugeschrieben. Das Elektron konnte
nach der bisherigen physikalischen Auffassung ausschließlich
negativ « Ladung haben.

In den letzten Tagen ist nun bekannt geworden , daß die Lintei -
lung in Protonen und Elektronen nicht mehr stichhaltig ist . Di«
Elektronen besitzen nach einwandfreien Feststellungen des englischen
Physikers Blackett auch positive Ladung , und die Größe der posi -
tiven Elektronen unterscheidet sich in nichts mehr von jener der nega-
tiven Elektronen .

Eine Revision d « s gesamt « « physikalischen
Weltbildes wird dadurch notwendig .

Das System der Elektronenbahnen Bohrs wird dadurch hinfällig
und damit auch die bisher in physikalischen Kreisen wie «in Dogma
geglaubt « Vorstellung , daß das Atom «in winzig «? Planetensystem sei .

Die Nachricht von der folgenschweren Entdeckung des englischen
Physikers Blackett, die in den ersten Märztagen 1922 aus kondon ein-
traf und die jetzt eine Reihe von Professoren der Physik beschäftigt, ist
aber nicht einmal eine Neuigkeit . Di« deutsche Wissenschaft kann mit
Stolz und Genugtuung die Tatsachs verzeichnen, daß deutsche phy -
siker lange vor Blackett aus cheoretifch-physikalischen Erwägun »
gen heraus die Existenz von positiven Elektronen und damit einen
anderen Aufbaumodus als Niels Bohr — unter Ablehnung des Pia »
netensystems — angenommen haben .

In Nr . 257 des „Badisch « n B « ob acht « r " vom 17. Septem¬
ber 1932 , also vor reichlich einem halben Jahre , ist im Feuilleton ein
Aufsatz erschienen , in dem es u . a. heißt : „Professor Ellis und mit
ihm andere Physiker haben sich mit ihren Elektronen auf Verhängnis -
voll« Irrwege begeben. Der ganze Llektronenbegriff hält scharfer
Ueberlegung nicht stand. Man nimmt nämlich zu Unrecht in irgend
einem Atom Elektronen und Protonen an , wobei letztere der Kern
in Ruhelage , erster« kreisende Einheiten der Elektrizität sein sollen.
In Wirklichkeit sind Elektronen und Protonen wesensgleich (kudwig
Kaul , Atomenergie und Weltallkräfte , Berlin , lYZv. Verlag Waldemar
kioffmann ) und unterscheiden sich nur dadurch von einander , daß bei
den Protonen durch Verwendung von Atomenergie zu Bindungs -
zwecken Ruhestellung eingetreten ist. Es gibt also Elektronen , di«
teilweise ihr « Energie durch Bindung mit einem andern entgegen »
gesetzt g « lad « n « n Elektron oder auch mit mehreren einge-
büßt haben . . . Kurz und gut , die Elektronen sind keine Teile der
Elektrizität , sondern bestimmte Stufen von Subatomen , die zusam-
men das Atom bilden , selbstverständlich auf dem Wege
von plus - Minus ."

Sowohl der Ausdruck „entgegengesetzt geladenes Elektron "
, als

auch der Ausdruck „auf dem Wege Plus - Minus " zeigt eindeutig , daß
die Existenz von positiven Elektronen neben negativen von Blackett
nicht erst entdeckt zu werden brauchte . Di« theoretische Physik Deutsch-
lands , die in dem Kaulschen Werke üb«r Atomenergie niedergelegt ist,
hat sie zum Fundament der kehre von der Grganisa -
tion der Atomenergie gemacht .

Sobald man neben der Existenz negativer Elektronen auch die Exi -
stenz positiver Elektronen nicht nur als -gerechtsertigt , sondern sogar
als notwendig annimmt , ändert sich das gesamt« Aufbaubild des

grundstofflichen Atoms . Das komplizierte Planetensystem , da» z. B .
in Widerspruch zum physikalischen Tatbestand der Kohäsion steht , muß
einer solideren Ausfassung weichen. Sie besteht darin , daß Subatom «
mit entgegengesetzter Ladung , herrührend aus Rotierung a m C>r t e in
jeweils entgegengesetzter Richtung , zuerst das Wafferstoff-Atom (in
logischen Varianten ) bilden und daß daraus logisch sich das Helium »
Atom bildet . Helium -Atome und Wasserstosf-Atome vereint , in eint -
gen Fällen auch ausschließlich Helium -Atome ohne Wasserstosf- Atom «,
formen die anderen Grundftoff - Atome . Es wird kein Geheimnis ver»
raten , wenn festgestellt wird , daß Kombinationen von Helium -Atomen
bei dieser Grundstosf -Bildung häufig in der Dreierform des Trihelium
den Kohlenstoff aufweisen , was aus dem Bohrschen Bild der angeb-
lichen Elektronenbahnen hervorgeht , nämlich aus der Gruppierung
2,2,2 dieser Bahnen im Bohrschen Spektrum .

Das , was Niels Bohr als Andeutung von Elektronen - UmlaUf oder
Elektronen -Bahnen vermutete , wird auf Grund des Atom - Aufbau -
bildes in der Atomenergie -kehre Kauls zur Andeutung von
Kontaktstellen im Atombau . Die Zahl der von Bohr vermute-
ten Bahnen stimmt absolut genau mit den von Kaul aus Grund eines
ausnahmenfreien Strukturgesetzes festgestellten Kontaktpunkten zu-
sammen . Das Aufblitzen oder Funken an diesen Kontaktstellen wird
von Kaul mit Anziehen und Abstoßen der Subatome -Kombinationen
an diesen Stellen eindeutig begründet .

Es dars aber nicht übersehen werden , daß Niels Bohr bei seinen
Bahnen -Zissern in einer nicht geringen Anzahl von Grundstoff - Ato-
men durchaus nicht zu erklären vermochte, warum eine gewisse Anzahl
von Bahnen , die sich eigentlich ergeben sollte, „ ausbleibt " , wie Bohr
selber bemerkt , sollte sich «ine etwas größere Anzahl von Andeutungen
ergeben , als sie gesehen wird . Dieses „Ausbleiben " wird aus Grund
der kehr« von der Atomenergie Kauls nicht nur erklärt , sondern gesetz-
mäßig auf Grund des schon erwähnten ausnahmensreien Strukturge -
setzes motiviert . Beim Kupfer , beim Silber , beim Gold usw . treten
diese Fälle von „Ausbleiben " auf , und all« diese „Ausnahmen " gehen
alz logische Folgerungen des wirklichen Atombaues in einer ausnah »
menfreien Gesetzgebung , wie sie di« kehre von der Atomenergie nach-
weist, auf .

Es ist nun klar , daß die Anhänger der Bohrschen Auffassung vom
Planetensystem im Bau des Gtundstoff - Atomes unerschütterlich an
der Meinung festhalten , es könne ein grundstofsliches Atom nicht in
ein anderes grundstoffliches Atom umgewandelt werden , wie sollt»
denn auch Menschenhand und Menschengeist das Planetensystem än-
dern, das bisber als Voraussetzung für den Atombau gegolten hat ?

Professor Dr . E . kange , Dozent sür physikalisch« Ehemie an der
Universität Erlangen , der sich aus das Planetensystem beim Atombau
sestgelegt hat und die neueren solideren - kehren vom Atomaufbau igno -
riert , will nun in einem Aufsatz , den einige nordbayerisch« Zeitungen
veröffentlichen , den erfolgreichen versuchen des Atom - Ausbaues , di«
sich — wie nicht nachdrücklich genug betont werden kann — aus wet¬
terbau innerhalb der gleichen Grund st osf - Famili «
beschränken, die Tatsächlichkeit absprechen. Di« n«u« Physik , die nicht
mehr auf dem von d«r Münchner Physikerschule (Dingler usw . ) sestge »
stellten „chaotischen Trümmerfeld " schreitet, erblickt im Atom einen
Mikromotor , der durch Arbeit (Rotation am Drte ) Energie erzeugt
und diese Atomenergie zu Bindungszwecken benützt oder unbenutzt al»
freistrahlend « Atomenergie nach außen wirken läßt . Negativ und
positiv geladene Elektronen , sinngemäß Subatom « genannt , ermöglichen
den Aufbau bis in die höchsten Stufen , vie Zahl der Andeutungen
von Elektronenbahnen , die in Wirklichkeit Andeutungen von funkeln »
den Kontaktstellen sind, liefert in ihren Gruppierungen genügend Nach-
weise für das Vorhandensein von charakteristischen Heliumkombt -
Nationen .

Mögen di« Anhänger der zusammengebrochenen planetentbeori «
an der „Unmöglichkeit " der Fortentwicklung eines kleinen Atom »
einer bestimmten Grundstosf - Familie zum größeren Atom d«r gleichen
Grundstoss .Familie festhalten — di« neue physikalische kehr« schreitet
über diese Rückständigkeit zur Tagesordnung über.

Soldaten. Preussisches Führertum
Innerhalb der Reihe zeitgeschichtlicher Werke bringt der mit

politischem Schristftum rührig arbeitende Gerhard -Stalling -Verlag
Oldenburg eine interessante Veröffentlichung Herbert Blanks :
Soldaten , Preußisches Führertum von Waterloo bis Dpern . 1932.

Das Buch ist im Herbst 1932 erschienen und führte eine für
jene Tage sehr prophetische Sprache . Heute hat nun die Berech,
nung Blanks greifbare Gestalt gewonnen . Ausgehend von der
französischen Revolution läßt der Verfasser in einer äußerst leben ,
digen Darstellung die Heroen und Führer des preußischen Staates
an unserm geistigen Auge vorbeiziehen He den wie Scharnhorst ,
Gneisenau . Friedrich der Große , Moltte , Roon . Clausewitz , Boyen ,
Ärolman , Marwitz , glorf unk viel » antat bedeu tend« Männer der

jüngeren Zeit ragen auS der Vergangenheit wieder empor . Mit
ihnen zusammen begleiten wir die glorreichen preußischen Truppen
durch Schlachten , Niederlagen und Triumphe . Eine Armeegeschichte
aus Eisen und Blut , bearbeitet mit Wärme und nationaler Hin »
gäbe ! Und in sie hinein hat Blank das Problem der von ihm
genannten : . Jch -und - „ Wir »Jdee " gelegt , d. h. in demokratisch-
liberalen Zeiten herrscht die Einzelpersönlichkeit , das Ich , in kon-
servativ - absolutistischen Zeiten verschmilzt jedes individuelle Sein
zum Bvgriff der Masse , dem „ SSir " und unterstellt sich einem
Führer . Diese „gesetzmäßige Notwendigkeit "

, wie Blank sagt , er-
lebten wir nun in diesen Tagen . Der Verfasser hatte Recht b».
halten . Sein Buch darf , gerade weil es die nationale Bt -wogung
von heute ganz sachlich mit in den Kreis der großen Bewegung der
Vergangenheit stellt , al » ernste » historisches Dokument gewertet
werde ».
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Ans neuer deutscher Dichtung

Karl Heinrich "Waggerl
Von Dr. Roman Ludwig Bach (Nachdruck verboten .)

Lebendiges Werden schließt da ? Sterben in sich. Zuvor aber
öffnet sich, wenn die hohe Zeit gekommen , der innerste Kern zurFrucht , zur neuen Geburt . So fließt das Leben unaufhaltsamseine Bahn von Geschlecht zu Geschlecht : Ein alter Baum mag ab-
sterben ; sein Laub , seine Nadeln fcll »n zur Erde . Doch zur gutenZeit hat er Samen ausgeworfen , der nun heranwächst und großwird . Ein gleicher Baum erhebt sich zu neuer Ernte .Wir Menschen unserer Tage , dem schnellen , ruhelosen Leben
hingegeben , haben in den Maschinen Gefährten gefunden , die dem
Forlschritt der Kunst , sich da ! Leben angenehmer zu gestalten ,dienen sollten . Die Maschinen haben ihre Aufgabe erfüllt . Der
menschliche Geist schuf ihre Hilfe , aber nun bedrückt sie unS ; denn
wir haben die Herrschaft über die Maschine verloren ; sie selbstist die Herrschende geworden ; eine unsichtbare Macht , eine gefähr -
liche Gewalt lebt in ihr . Ob wir der Maschine verfallen sind ?Wird am Ende die Erde voll von Menschen sein , die Tag und
Nacht hübsche und notwendige Dinge erzeugen für Menschen , die
kein Geld besitzen, um sich solche Dinge zu kaufen ?

In die Welt dieser harten , nicht nutzlosen Frag « stellt Karl
Heinrich Waggerl , ein junger österreichischer Dichter , die Gestaltdes ewigen Bauern , des schollenverbundenen , mit segnender Ge-
bürde ausschreitenden Sämannes , dessen Welt die Erde , dessenGott der Gärtner dieser Erde ist. In der Erde wurzelt der
Bauer , und er ist wie sie selbst , ,Lie alle ? in sich aufnimmt , Dorn -
famen und giftiges Kraut , die aber auch gute Frucht trägt , Baum
und Gras "

. Fröhlich wächst der Bauer heran , dem Gesetze des
Werdens folgend , schweigsam und zufrieden lebt er sein karges ,arbeitsreiches und schwere! Leben , reift , wie das K?rn zur Frucht ,selbst zur Ernte , um dann in den Schoß de? Lebens , zur Mutter ,aus der er entflohen , zurückzukehren . Seine Welt ist die Erde ,
so wie er sie steht , so wie sie vor ihm liegt , der Wald und das
Ackerland , die Wiese und das Haus . Sein Feld mutz er ein Jahrum das andere bebauen , um leben zu können . So schenkt ihm die
Arbeit seiner Hände das „B r o t "

. Ein Stück Erde gehört ihm
zu eigen , dort ist er der Herr , fast wie Gott selbst, und seine
Aufgabe ist, hinter dem Pflug zu gehen und Furchen durch das
Land zu ziehen , Korn zu säen und schließlich die Frucht zu ern -
ten . Dann wird er geborgen sein ; dann wird auch sein Geschlecht
wachsen , und sein Land wird niemals brach liegen , so lange er
selbst lebt und die , die später einander den Pflug cuS der Hand
nehmen werden . Wenn aber ein Bauer sein Stück Land aufgibtund verläßt , dann wird eine Quelle des Lebens versiegen und
irgendwo auf der Erde wird ein Mensch dem Hunger preisgegeben
sein und dem Schicksal fluchen . „Schweres Blut " fließt in
den Adern des ewigen Bauern , einfältig und naiv , unschuldig ,
einsam , wie ein ehrliches Tier , werdend wie die reifende Ernte ,die wachsende Frucht , das ist der Bauer , wie ihn Waggerl in sei-
nen Romanen elementar , wuchtig , einfach und klar zeichnet . Und
er sieht in ihm den Menschen , der sich lelbst genügenden Kraft , der
allein von der Arbeit seiner Hände lebt , ohne die Hilfe der Ma -
fchine gebrauchen zu müssen ; der Mensch , d- r von Geschlecht zu
Geschlecht wächst, wie das Korn zur Frucht , und sich so erfüllt ' der
Mensch einer ungesetzlichen Lebenshaltung und einer selbstver -
ständlichen Naturhaftigkeit . So führt der Weg vom Vater zum
Sohn , von Glied zu Glied im ewigen Werden und Vergehen , und
die Liebe ist nur eine natürliche Notwendigkeit ; „zur Herbstzeit
röhrt der Hirsch im Wald , der Baum schlägt aus , wenn im Früh -
jähr die Säfte zu steigen anfangen "

, die unbekannte , geheimniß -
volle Sehnsucht ergreift das jugendliche Herz .

Diesen erdverwachsenen Menschen , den ewigen Bauer , führt
Waggerl mit zeitverbundenen Menschen zusammen , die in hartem
Kampf mit der Maschine oder ihrer unberechenbaren Gewalt , dem
Glück, untergehen oder selbst in Sehnsucht und Geheimnissen zer -
brechen . Der Unternehmer , der Vertrete ; der neuen Zeit und
des Fortschritts , klar beweglich, klug , kein Träumer , ein listiger
Berechner , ist dem Schicksal gegenüber machtlos und fällt . Das
Los des Arbeiter - am fremden Werk in unpersönlichem Dienste ist
Knechtschaft und Hörigkeit . Aufruhr und Streik bringen nur Un -
glück und Arbeitslosigkeit . Menschen der Stadt suchen immer und

immer wieder ihr Leben am Kerne der Volkskraft zu erneuern .
Landstreicher allein , ohne Heimat , ohne Wurzeln in der Erde zu
haben , finden ihre Ruhe im dauernden Wechsel, im ruhelosen
Wandern , ihre Sinne gehen nach ftemder Art . Nur der Bauer ,
der Mann der Erde , der Ernte und de» BroteZ , ruht fest, „sein
Leben ist unerschütterlich gefügt wie der Lauf des Jahres selbst.
Wie ein Gestirn geht er seinen einzigen und einfachen Weg , aber
darin ruht alles , was ist" . Ruhm , so denkt der Unternehmer ,
Geld , so meinen die andern , Brot aber , so denkt der Bauer : eine
große , alte , ehrerbietige Weltanschauung steht gegen die Auf -
fassungen der neuen Zeit . Ist die Welt jenes große Räderwerk ,
ein« einzige , gewaltig « Maschine , da ein Rad das andere treibt
und wiederum von einem anderen Rad getrieben wird ? Oder
bleibt die Welt wirklich nur das , wa » der Bauer mit seinen Augen
sieht, die fruchtbare Erde , die bebaut und durchfurcht und vom
Sämann gesegnet den Menschen ernährt ? Friedlich und geruh -
sam schließen die Entwicklungen der Romane WaggerlS in der
sicheren Güte und gütigen Stärke des Landlebens , de» ewigen
Bauerntums und seinem Sinn , zur Frucht und Ernte zu reifen .

Dies einfache , knorrig « Leben des Bauernvolkes stellt Waggerl
in eine Landschaft , die kernhaft selbst dies Leben miterzeugt : die
zuftiedene warme Dörflichkeit oder die weite große Einsamkeit in
den Bergen und im Kar des österreichischen LanoeS . Heimat ist
diese Erde , mit der ihre Menschen verbunden sind wie der Wurzel -
tiefe Baum , da» scheue , fteie Tier , das reifende Korn . Unsentimen¬
tal , unschwärmerisch , wie der Bauer , sieht der Dichter daß Land ,daS fruchtbare Tal und die kargen Wiesen der Berg « ; lauscht in
daS geheime , zarte Flüstern der Winde , in daß dunkle , unruhige
Pochen des Herzschlags der Erde ; führt mit offenem Blick in die
Schönheiten des gebirgigen Landes , in die reichen , vielgestaltigen
Wandlungen , die das Wachsen deS Jahre ? verursacht , zeigt die
weite , große Welt lebendiger , immer bewegter Natur , den schweren
Kummer , aber auch die hohen Freuden freien , unbekümmerten
Lebenö . In seinem zarten , feinen , heimlich frischen „ Wiesen -
b u ch

" aber offenbart sich des Dichter » künstlerische ? Gestalten in
Sprache und Bild rein und klar . Ungehemmt durch die Aeußer -
lichkeiten und Sorgen der Welt sinnt er den leisen Stimmen der
Wiese und ihren Blumen , Gräsern und Kräutern nach schaut in
kindlicher Freude und Bereitschaft die reizvolle Natürlichkeit des
Lebens ihrer kleinen Bewohner , erfühlt die weise und gute Ord -
nung dieser kleinen Welt , die sich selbst genügsam ist Leicht und
frei grübelt er den Erscheinungen nach, sucht au » diesem Leben
den tiefen , weisen Sinn . So bleibt dies alle » , das feinglitzernde
Eindringen in die unermeßlichen Merkwürdigkeiten einer grünen ,
blühenden Wiese, der weite epische Aufbau von Menschenleben
draußen auf dem Lande , die plastisch gemeißelte Gestalt des ewi -
gen Bauern , daS Werdende und sinkende Leben der Menschen in
ihrer Verbundenheit wie im einzelnen Schicksal, nicht ein realisti -
scheZ Darstellen von Sachen und Menschen und ihrem Leben .
Sicherlich , es liegt viel Realismus in diesen Werken von faßlicher
Klarheit und elementarer Geschlossenheit und Härte . Aber aus
dem bedächtigen Lauf des Werdens menschlicher und landschaft -
licher Natur hebt sich die gedankliche Ueberlegung , der tiefere Sinn ,
die höhere Bedeutung sachlicher Vorgänge und Feststellungen .
Waggerl ballt nicht wie Richard Billinger da» Leben des Bauern -
Volkes in kurze Szenen dramatischer Spannung und Lösung oder' "

lyrischen Gedichtes , sondern sucht in der
scharfen und eindringlichen Erzählung von epischer Breite und
in die reine Gestalt des

Weite das langsame , wachsende Leben , die männliche Ruhe und
Erdgesetzlichkeit de » ewigen Bauern zu schildern , mit dem Wissen ,
daß dies nicht ein ? Leben von tierhafter Gleichgültigkeit und Nutz-
losigkeit , sondern wirklich das urhnfte , ewige und volkerhaltende ,dns ewigneugebärende Leben selbst ist . So weitet sich daS reali¬
stische Gebilde erdnaher Sachlichkeiten im künstlerischen Werk Wag -
gerl » zur geistig durchwirkten und seelisch erfühlten Welt die un -
sere Gegenwart herausfordert , in ihr den Kern neuen Leben » und
neuer Geburt zu finden und dann selbst zu leben .

(Werke : Schwere » Blut , Roman , 1931, Brot , Roman ,
1981, Wiesenbuch , 1982, Insel -Verlag .)

Bücherbesprechungen
Schöne Literatur

Wilhelm Kiefer : Augusta van Dorp «. Ztt #i JtoMlIen .
( 1933. Gilde .Verlag G . m . b. H., Köln o. Rh . )

Die furchtbare Wirkung des Weltkriege » auf die junge G«n«.
ration , die in ihm , in seiner Not und in seinem Schrecken , aus »
wuchs , wird in der streng sachlichen und männlich herben Novelle
vom Schicksal des kleinen belgischen Mädchens Augusta van Dorpe
offenbar . Aus Belgien nach Deutschland gebracht , lebt in ihr die
furchtbare Angst des Gedrücktseins , der Fremde und der Furcht
vor dem deutschen Menschen , ein schutzloses Freiwild zu sein , steht
heiß und sehnsüchtig der Wunsch nach der Heimat , nach dem Väter »
lichen Schutz und der mütterlichen Liebe : „ Es gab nur eine Ret .
hing : Vater oder Mutter . ' Der Krieg zerstörte die Heimat und
mit ihr die Kindlichkeit und den Glauben an das Gute . Nicht?
blieb den Kindern jener Zeit von dem Leben der Erwachsenen ge»
heim , die einem ungewissen Leben oder dem sicheren Tod entgegen -
eilten . Statt friedlicher und froher Jugend blieb diesen Kindern
nur die Bitterkeit des Alter » . Ernst und schwer das Schicksal des
heldenhaften kleinen Mädchens , da » Wilhelm Kiefer (geboren 1890
in Freiburg i. Br . ) mit eindringlicher Schärfe und harter Sicher -
heit , aber mit menschlicher Teilnahme und packender Kraft gestal .
tet . Es wäre nützlich, wenn den Menschen unserer Tage gerade
da » Schicksal eine » einfachen Mädchens etwas Notwendige » zu sagen
vermöchte . Man lese die Novelle und nach dem Notwendigen braucht
nicht mehr gefragt zu werden . — In d« r zweiten Novelle „ Peter
von Hagenbach und die Verichwörung zu Brei ,
s a ch

" ersteht eine Episode geschichtlicher Begebnisse au , der Zeit
Karl » des Kühnen von Burgund . Nüchtern und von chronisten «
haster ^ achucmeit ist der Bericht Kiefers : Gegen herrische und
grausame , rechtlose Unterdrückung satanischer Herrenmenschen
wehrt sich in langsam , aber stets wachsendem Aufruhr da» Volk
der Stadt Breisach , bis der zuvor teuflische Landvogt Hagenbach ,
ein würdelose ? Geschöpf feine » Herrn , erbarmungswürdig und in
der Angst des Todes kläglich zusammenbricht . Das Schicksal über ,
steigerte ! und ungerechter Herrschsucht und Grausamkeit , die sich
bi » zum sadistischen Rausch überspitzt , wird mit entschlossener Härte ,
Klarheit und sachlicher Ruhe , al -er auch mit wirkungsvoller Kraft
und Bedeutsamkeit gezeichnet. beb .

Gerhard Menzel : Flüchtlinge . Erlebnis der Heimat in
fernen Ländern . Roman . ( Wilh . Gottl . Korn -Verlag , Breslau 1 ;
Preis geb . 5.80 M . kart . 4.— M .)

Das Werk ist ein Roman des Warten », ein« weitausgeöehnte ,
oft allzuausgiebige Erzählung von deutschen Flüchtlingen , die auf
einer einsamen Station der Mandschurei sitzen, un » dort ihre Ret -
tung zu erwarten . Warten auf die Erlösung aus der Angst der
Verfolgung , aus ungeheuren Qualen der Not und des Schreckens ,
Deutsche , uneinig , eifersüchtig und eigenwillig , verzagt , abergläu .
bisch oder aufgeKärt . so sind diese Flüchtlinge , b ' » di ? furchtbare
Not und nicht zuletzt die Zuneigung zwischen Mann und Weib die
einzelnen zur Masse zusammenführt , ihnen den Glauben wieder
gibt an die eigene Kraft und damit auch den Mut . da » scvicksai in
die Hand zu nehmen und zu bemeisttrn : Da » Gemeinschaftsgefühl
wächst wie ein Wunder als der Wille de ? Himm ' ls Hoffnung und
Vertrauen gewinnen mehr als unnütze Ueberlegungcn . Em deut .
Jchei Roman , der von deutschen Menschen erzählt , die sich nach der

Heimat sehnen ; aber künstlerisch g«seh«n ist «» — von einigen
allzu überraschend eintreffenden Ereignissen abgesehen — doch
etwa » zu viel dez Warten » in seiner unendlichen Gedehntheit und
Weit », wenn auch einzelne Szenen durch realistisch « Härte und
Lebendigkeit packen; und manchmal erscheint der Dichter selbst au »
dem Hintergrund , um allerlei Politische » zu erzählen und stört d«n
epischen Ablauf de» Geschehens . Menzels Sprache ist schlecht und
umständlich , von geringer Durchbildung und holprig schwerfälligem
Satzbau und zeigt eine merkwürdige Bevorzugung unnötiger
Fremdworte , wie „ Contenance , saldieren , Bravour " u . a ., und end .
lich des „beliebten " Modewortes „ fabelhaft " . Ein „ fabelhafter "
Roman ist das Werk sicherlich nicht , auch nicht ein Roman von
bemerkenswerter Bedeutung , doch manch Klägliches und manch
Gutes des deutschen Wesens ist dargestellt , und erfreulich bleibt
der Grundgedanke : In der Not möge das Kleinliche und Eigen -
nützige zurückbleiben , um der Gemeinsamkeit deK Volke» und seinen
Aufgaben den Weg zu ebnen , damit das Gute , Gerechte und Wahre
herrsche und das Glück über dem Volk ruhe ! Man besinne sich
der Werte : Güte . Gerechtigkeit und Wahrheit , und man wird er .
kennen , wa » für das Volk das Wort „ Glück" bedeutet . beb .

Housman , Laurence : Schwester Gold . (Preis 1 .20 Fr . ;
Verlag Räber & Sie ., Luzern .)

AuS einem dramatischen Zykluz von 18 kleinen Franziskus «
spielen hat Dr . Paul H a g m a n n die» mystische Spiel von der
Schwester Gold aus dem Englischen übertragen . In England oft
aufgeführt und besonders für die Laienbühne geeignet , offenbart
das fröhliche und doch ernste Werkchen den Unwert deS Goldes in
den Händen der Menschet ! , denen es mehr gilt als Brot und Frie .
den , und die gerne für feinen Äesitz die Furcht auf sich nehmen ;
nur der Heilige kann das Gold in der Erfassung von Wert und
Unwert aller Dinge mit dem versöhnlichen Namen »Schwester "
ansprechen . Man kann das Spiel für die Laienbühne empfehlen .

beb .
Gustav Frenffen : „Di » drei Getreuen "

, (G . Grote -Ver »
lag , Berlin . )

Die Neuerscheinung dieses Romans , mit dem sich G . Frenssen
um die Jahrhundertwende mit einem Schlage die deutsche Leser -
weit erobert « , kann man . nur begrüßen . „Ich will mich an dem,
wa » ich lese, aufrichten . Es ŝ ll mich heben . Es soll mich mutiger
machen gegenüber jedem Schicksal" — diese Worte , die einer der
drei Getreuen an einer Stelle des Buches spricht , sind das Leit »
motiv des Romans und kennzeichnen di« Wirkungen , die von die-
sem Buche ausgehen . Die farbenreichen , kraftvollen Schilderungen ,
s : in poetischer Reichtum , der die lebenswahie , packende Handlung
umrankt , und den Leser immer aufs neue bannt und beglückt,
stempeln diese Neuerscheinung zu einem Buch , das man unbedenk¬
lich empfehlen kann . X
Diedrich Speckmann : Heidjers Heimkehr (Verlag von
Martin Warneck , Berlin . )

In dieser schlichten Erzählung schildert der Dichter den Weg
einet Kinde » seiner niedersächsischen Heimat . Der Heidesohn hatte
sich in jugendlichem Eifer und Tatendrang losgelöst von der kargen
Scholle seiner Väter und war als Kunstjünger hinausgezogen aus
der Enge , um dn ußen in der großen Welt vorwärts zu streben
und sein Glück zu machen. Aber seine Erwartungen und Hoffnun -
gen werden enttäuscht . Die Fremde verfagt ihm trotz größtem

Ion Svensson : Die Feuerinsel hn Nordmeer
Ein neue » Nvnnibuch gibt «» feit kurzem , da » wissen vielleicht

schon etliche begeisterte Verehrer Nonni » aus unserem Leserkreise .
Aber ich möchte die Leser noch einmal eifrigst auf diese» Werklein
aufmerksam machen .

Letztes Jahr lieferte mir ein Mädel , das offenbar seinen
. Nonni " nicht bloß einmal gelesen hatte , einen freiwilligen Aussatz
von ungeahnter Länge : „ Eine Reise nach Island .

" Er verriet ,
daß sich das junge Menschenkind förmlich eingelebt hatte »in all
die Vorgänge der Reife des 12jährigen Nonni nach Dänemark in
dem bekannten „Nonni " buch wie auch in des Verfassers kindlichklare Darstellungsweise . Aber wie erstaunt und enttäuscht war
sie, al » ich ihr sagte : Wenn du aber in Wirklichkeit heute die
Reise nach Island machen würdest , dann kaum noch mit einem
Segler wie einst Nonni und wie du es dir ausgedacht hast ,und auch Eisbären würdest du wohl kaum zu Gesicht bekommen
auf deinem modernen Dampfer . Ich sehe noch die erschreckte
und ungläubige Miene des Kindes I Nun kann sich dieses und mit
ihm viele andere träumerische Kinder überzeugen , wie man heut -
zutage nicht ganz so romantisch , aber doch auch nicht übel nachdem fernen Nordland reist , das sich inzwischen modernisiert hat ,und daß die Autos und andere moderne Einrichtungen dort alle »
genau so umgestaltet haben wie bei un », sodaß ein moderner
Nonni wohl kaum mit Fellschuhen und als Aepfelverfchmäher
au » Unkenntnis in einer südlichen Gegend auftauchen würde .

Aber nicht nur für die Kinder und al » treffliche Lektüre zurErdkunde Nordeuropas ist der moderne Nonni wichtig und fesselnd.
Ich dachte, al » ich das Buch begann (Verzeihung , lieber Pater
Nonni ! ) , eS ist doch eigentlich ein gewagtes Experiment , nachden Erinnerungsbüchern der Jugend , die übersonnt und durch -
wärmt sind von der zarten Liebe des alternden ManneS zu der nie
wieder gesehenen , in leuchtenden Farben prangenden Kinderheimat ,dies Buch der Wirklichkeit zu schreiben , statt des für unS romantisch
wilden und primitiven JnsellebenS von vor 60 Jahren da ? heutige
Island zu schildern , das nüchterne , gar nicht mehr einsame ,
sondern stark bevölkerte Island , das sich durch geschickte Anpassung
an di» Zeit wirtschaftlich (wie nüchtern ) so stark gehoben , seine
Lebensweise so grundlegend geändert hat ! Und der Held dieses
Büches nicht ein fröhlicher Knabe im lichten Elternhaus , umgeben
von gleichaltrigen Geschwistern und Freunden , sondern ein alter
Mann , den die Heimatregierung zur tausendjährigen Feier seines
Parlament », des Althings , 1930, eingeladen . Doch das Experiment
ist gelungen ! Gleich den Anfang sichert sich Nonni die Jugend
in Gestalt Viktors , einer seiner begeisterten Leser und Kenner ,den er vom Herderverlag in Freiburg als Begleiter mitbekommt
und der dafür sorgt , daß Humor und kindliche Betrachtungsweise
das Buch von der ersten Seite an durchziehen . Außerdem : Nonni
ist trotz seiner 70 und mehr Jährlein der Nonni geblieben , der
schalkhafte und von Kindern umgebene , so hat er auch in vielen
Begegnungen seine köstlichen Erlebnisse mit der jungen Welt , auch
ohne Viktor , der alles , Begebenheiten , Naturschönheit , Menschtum ,
gerade immer im rechten Augenblick als „ fabelhaft " akzentuiert .
Ein leiser Hauch von Wehmut durchweht das Büchlein , weil sein
Verfasser bei seinem hohen Alter die Heimat diesmal zum letzten
Male zu sehen glaubt . DaS schadet ihm meiner Ansicht nach nichtim geringsten , vielleicht würde alles ohne den abendlichen
Dämmerschein der Wehmut doch zu nüchtern wirken . Das Büch-
lein bildet einen würdigen vorläufigen Abschluß von Svenssons
Büchern — ich würde nur ja noch die Erlebnisse deS heran -
wachsenden Knaben in Südfrankreich , etwa bis zur Berufswahl
dazuwünfchen . Auch in diesem verleugnet sich nicht die große
ererbte Erzählkunst des Isländers , die so unsäglich fein zu ordnen
weiß , Szene auf Szene , ob wir nun Nonnis Vorbereitungen aufdie große Reife miterleben oder mit ihm und Viktor auf dem
Flying Scotchman durch ganz England bis Edinburg sausen oder
das Schiffsleben mitmachen oder dann auf Island an all den
Wiedersehenserlebnissen und den großen Nationalfeiern teil -
nehmen . Bald reisen wir mit dem Auto durch die phantastischeund unheimliche Natur der Feuerinsel und bewundern Svenssons
Naturbeschreibungen , bald fliegen wir über die halbe Insel am
Meer entlang mit dem Flugzeug , um dann , o Wunder , in Mödru -
vellir und Akureyri zwischen den alten Holzhäusern herumzu -
wandern , in denen unsere Phantasie mit dem lieben greisen Ver -
fasser zusammen die Stätten einstigen frohen Jugendlebens wieder -
erkennt . So verschlingen sich alte und neue Zeit und die ewig
groß « Natur wunderbar in dem Werklein , das von Alt und Jungmit gleicher Freude aufgenommen werden wird . Während die
Jugend unzweifelhaft mit Viktor an all den kleinen und großen
Abenteuern auf ihre Rechnung kommt , nimmt der erwachsene
Leser (in dem aber noch immer , wie in dem Verfasser selbst, das
Kindlich « nicht gänzlich erstorben sein darf ) dies Büchlein wie
auch die älteren Bände als ein fein gestaltetes Stück Leben einer
überaus scheuen, zarten , kindhaft reinen Menschenseele , wie eS
wohl nicht diel » in unserem traurigen , mechanisierten , un -
harmonischen und « nnaiven Zeitalter gibt .

Fleiß und Eifer den Erfolg und Aufstieg . An sich und seiner Kunst
verzweifelnd , kehrt er zurück zum Orte seiner Kindheit und den
Menschen , die ihm gleichen und ihn verstehen . Hier findet er sich
selbst wieder und nach den ftuchtlosen Irrwegen auch den Wurzel »
boden seiner Kunst . — Form und Art der Darstellung entsprechendem Charakter der Landschaft und dem einfachen geraden Wesender Heidjer in des Dichters Heimat , die auch in diesem Buche dem
Leser durch ihre schlichte, urdeutsche Art lieb und vertraut wird .

Wilh . Fischer

Theodor Hüpgen » : Aendert di « Rechtschreibung . Ein
sprachlicher Weckruf an den gesunden Menschenverstand . (1933,
Verlag Emil Rohmkopf , Leipzig . 60 Pfg .)

Der neue Versuch , die deutsche Rechtschreibung vernunftgemäß
und wesentlich zu verbessern , wendet sich nicht an die Sprachwissen ,
schaftler , sondern vor allem an die Menge dez schreibenden Volkes ,
um eS für ein« einfache , dem Einfachsten einleuchtende Rechtschrei-
bung zu interessieren . Populär und überzeugend legt der Ver .
fasser , der Sprachlehrer der Reichsrundfunkgesellschaft , die loratfiu
zierten Verhältnisse der deutschen Rechtschreibung dar und gewinnt
so Verständnis sür das Bestreben , die Schreibweise so zu verän¬
dern . daß sie von jedem Deutschen verhältnismäßig leicht erlernt
und dann regelsicher beherrscht werden kann . beb .

Medizin
Dir . ®. K. Müller : Objektiver , elektrischer Nach ,

wei » der Existenz einer »Emanation de » leben »
den menschlichen Körper » und ihre sichtbaren
Wirkungen " . (Kommissionsverlag von B . Schwab « Sc Eo.
44 S . Brosch. 1 .L0 M )

Die Broschüre ist ein Sonderal -druck au » der Schweizerischen
dizinischen Wochenschrift 1932, Nr . 26 , 27 und 29. Berfasset

versucht den Nachweis ein « r vom Körper ausgestrahlten „ Emana .
Mei Wochenschrift 1932, Nr . SV , 27 und 29. Verfasser

tion " . Diese weist z . T . Eigenschaften auf , die an Elektrizität
denken lassen (Fortleitung im Kupserdraht ) ; an Magnetismus «r»
innert die Durchdringung von Gla ». und Holzwänden und Mauern ;
vielleicht auch ist die Kraft wellenförmig oder radioaktiv . Hoch-
interessant die Beziehungen zu dem Problem der Wünschelrute ,
zu der Wetterempfindlichkeit u . a . m . Die Versuche sind noch völlig
Neuland und bedürfen der Nachuntersuchung wie ein«r aufmerk¬
samen Beachtung . Aerzte - Physiologen und Meteorologen seien
auf die Broschüre hingewiesen . Auch der Willenspsychologe findet
interessante Anregungen : so förd » t z . B . eine energische Willens «
aktion den Austritt dieses unbekannten Fluidumz aus den Fin .
gern ; auch kann die gleiche Wirkung haben der Gedanke an die
Ausführung vor «insetzender Willenskonzentration ! Der übrige
reiche Inhalt , der Fachwissen voraussetzt , muß im Original
nachgelesen werden . G .

FQr die Sehriftiettnng reraatwortlleh : Dr . O . Färber



HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR
Naßnahmen für die Binnenschifffahl t
Vollstreckungsschutz . — Herabsetzung der
Unkosten . — Ausschaltung der ausländischen
Schiffahrt für deutsche Ladungen . — Schutz vor

die Reic h s b ah nk o n k u r r en z.
Die NSBO. (Nationalsozialistische Betriebszellenorganisation)hatte am Dienstag eine Versammlung aller Rheinschiffahrtsinter¬

essenten nach Duisburg -Ruhrort einberufen . Der Reichsleiter der
NSBO ., Giehn-Berlin, sprach über die aktuellen Fragen der
Binnenschiffahrt . Der Redner kündigte u. a. Massnahmen an, die
die Regierung zur Hilfe für die Binnenschiffahrt demnächst
treffen werde. Nach den Ausführungen Giehns würde der Reichs-
kanzler einen Reichskommissar für die deutsche Binnen¬
schiffahrt ernennen, dessen Aufgabe es sein werde, die berechtigten
Forderungen der deutschen Binnenschiffahrt zu erfüllen, das seien
Zwangsvollstreckungsschutz für mindestes sechs bis
zwölf Monate, damit kein Kahn weiter versteigert werde. Stun¬
dung der Amortisationen für ebenfalls zwölf Monate. Drei Hypo¬thekenbanken hätten diesen Vorschlägen bereits zugestimmt.

Weiter soll Zinsherabsetzung und Abbau der Steuern,auch Abbau der Schleusenabgaben, wie überhaupt der allgemeinen
Abgaben eintreten , die auf den Friedensstand zurückgeführt wer¬
den sollen. Um reparaturbedürftige Fahrzeuge aus¬bessern zu können, seien vom Staat 8 Mill. RM. angefordert , die
ganz zu niedrigem Zinsfuss abgegeben werden sollen. Die
Sonntags - und Nachtruhe werde eingeführt . Um dem
Abwrackproblem beizukommen, werde mit den Hypothekengläu¬
bigern verhandelt . Die Holländer seien schon bereit, gegebenen¬falls bis zu 86 Proz . nachzugeben. Mit den deutschen Banken
werde noch verhandelt . Hand in Hand mit dem Abwracken gehenatürlich ein Neubauverbot . Auf dem deutschen Rhein, der Elbe
und Oder dürfte in Zukunft deutsche Ladung nur von
deutschen Schiffen genommen werden. Die Ladungen,die vom Ausland bezogen werden müssten, sollen ebenfalls auf
deutschen Schiffen verfrachtet werden.

Für die gesamten deutschen Stromgebiete werde ein Reichs-
schiffer-Betriebsverband geschaffen.

Von Frachtenausschüssen würden demnächst Frachtsätze
festgesetzt. Die Mindestfracht müsse das Existenzminimum ge¬währleisten. Die Reichsbahn würde gezwungen werden, die
gegen die Binnenschiffahrt gerichteten Tarife aufzuheben und Zu¬
bringertarife einzuführen.

Die französischen Einfuhrkontingentpläne
Nach Pariser Meldungen soll die französische Regierung beab¬

sichtigen, Einfuhrkontingente für eine Reihe deutscher Waren
einzuführen . Nachdem Deutschland , wie erinnerlich , vor einigerZeit in einer ganzen Reihe von Warengruppen die Zollposition
auch für französische Waren zum Teil erheblich erhöht hat , ist die
französische Regierung entsprechend den bestehenden Vereinbarun¬
gen allerdings berechtigt , dafür auch einen gewissen Ausgleich zu
schaffen . Diesen Ausgleich will die französische Regierung jetztoffenbar für eine gewisse Uebergangszeit durch Einfuhrkontin¬
gente schaffen, da Zollerhöhungen erst nach einem langwierigen
gesetzgeberischen Wege erfolgen können. Deutscherseits wird
man sehr gründlich nachprüfen müssen, ob die neuen französischen
Massnahmen wirklich nur einen Ausgleich gegenüber den Zoll¬
erhöhungen darstellen oder ob sie nicht etwa eine grundsätzliche
Verschiebung des handelspolitischen Schwergewichts zu unseren
Ungunsten bedeuten.

Handelskrieg im Innern
Nach Informationen des DHD . haben die im Besitze des Rei¬

ches befindlichen Elektrowerke gegenüber einer Konzerngesell¬schaft der AEG . den Wunsch geäussert , eine Beteiligung der letz¬
teren an einem schlesischen Elektrizitätswerk zu übernehmen. Da
diese Gesellschaft die Abgabe des Aktienpaketes abgelehnt hat,sind die Elektrowerke an die AEG . herangetreten mit dem Er¬
suchen , auf die Gesellschaft einen Druck auszuüben, um sie dem
Wunsche der Elektrowerke willfährig zu machen. Nachdem die
AEG. erklärt hat, hierzu nicht in der Lage zu sein, haben die
Elektrowerke Massnahmen getroffen , durch die jeder Bezug von
AEG .-Material durch die Elektrowerke und ihre Konzernwerke
unterbunden wird . — Wir sehen also, wie die bei Privatunter¬
nehmungen so stark kritisierte brutale Anwendung aller wirt¬
schaftlichen Machtmittel durch ein reichseigenes Werk unbeküm¬
mert ausgeübt wird.

Badische Holzverkäufe
An weiteren badischen Holzverkäufen durch den Badischen

Waldbesitzerverband werden u . a . gemeldet : Nadelstamm¬
holz : Leiningensches Forstamt Mosbach : 1000 km Fi wenig,
Ta Kl . II —III ca. 42 Proz . d . LG., Barzahlung ; Laubstamm¬
holz : Stadtgemeinde Eppingen : 248 fm Ei Kl. I—IV (geringere
Qualität ) zu 45 Proz . d. LG. (i. M.) ; Nadelstangen (jeweils

Klasse Derb- und Reisstangen ) : Fortsbezirk Furtwangen (aus
Privatwald : S5S44 Stück Fi zu 88 Proz . , Barzahlung ; Forstbezirk
Löffingen : Gemeinde Reiselfingen : 6000 Fi zu 40 Proz . , Gemeinde
Bachheim : 1420 Stück Fi zu 40 Proz . , Stadtgepieinde Löffingen
1270 Fi zu 40 Proz., Gemeinde Dittishausen 1820 Stück Fi zu
40 Proz .

Die deutsch - tschechischen Differenzen . Von
Seiten der tschechoslowakischen Regierung ist jetzt eine Anregung
zur Einleitung von Verhandlungen über die Beilegung der deutsch¬
tschechoslowakischen Differenzen in der Frage des Zahlungsver¬
kehrs ergangen . Die deutsche Regierung hat sich bereit erklärt ,
in Verhandlungen über die Neuregelung des Zahlungsverkehrs ein¬
zutreten.

Beschränkte Depositenfreigabe für amerika¬
nische Staatsbanken . Das Schatzamt hat diejenigen
Staatsbanken , welche Mitglieder des Bundesreservesystems, aber
noch nicht im Besitze einer Lizenz zur Wiederaufnahme des Ge¬
schäftsbetriebes sind , ermächtigt , bis zu 5 Proz . ihrer Depositen
auszuzahlen. Das Bundesreserveamt hat die Frist zur Abliefe¬
rung von Hamstergold bis zum 27. März verlängert .

Geringere amerikanische Baumwollernte : Das
Washingtoner Zensusbüro schätzt im Schlussbericht die Baum¬
wollernte 1932/88 auf 12 .70 Mill . laufende Ballen, was einer Menge
von nur 12 .99 (i. V. 16 .00) Mill . lbs. entspricht .

Verbot von Einheitspreisgeschäften in
Oesterreich . Eine Verordnung des Handelsministers verfügt ,
dass das Feilhalten und der Verkauf von Waren in der Betriebs¬
form eines Einheitspreisgeschäfts verboten ist. Unter „Einheits¬
preisgeschäften" werden Betriebsstätten verstanden, in denen
Waren mehrerer handelsüblich nicht zusammengehöriger Waren¬
arten ausschliesslich in einer oder mehreren feststehenden Preis¬
stufen zum Verkauf angeboten werden. Das Verbot gilt nicht für
Einheitspreisgeschäfte, die schon am 1 . Februar 1983 als solche
betrieben worden sind. Für diese dürfen jedoch nur Verkaufs¬
räume verwendet werden, die schon bis dahin diesem Zweck ge¬
dient haben. Die Bezeichnung „Einheitspreisgeschäft " oder eine
ähnliche Bezeichnung darf nicht geführt werden. Die Wirksam¬
keit der Verordnung erlischt am L Januar 1936.

Leicht nachgebende Agrarpreise . Die für 15 .
März berechnete Indexziffer der Grosshandelspreise stellt sich auf
91.2 (Vorwoche 91 .5) ist also um 0 .8 Proz . gesunken. Haupt¬
gruppen : Agrarstoffe 82.4 (—1 .6 Proz .) , Rohstoffe und Halbwaren
87 .8 ( + 0 .3 Proz .), Fertigwaren 111.6 (—0 .1 Proz .) .

IG . F arbenindustrie AG . Die Bilanzsitzung findet am
7. April in Frankfurt a. M . statt . Die Generalversammlung ist
für Ende April vorgesehen. Die Dividendenentscheidung fällt erst
in der Bilanzsitzung. Wie aus den Vierteljahrsberichten des
Konzerns hervorgeht , ist «las abgelaufene Jahr in den meisten Ab¬
teilungen zufriedenstellend verlaufen .

Schatzanweisungen der Stadt Heldelberg . Der
badische Landeskommissär für die Kreise Mannheim, Heidelberg
und Mosbach hat die Beschlüsse der am 18. März stattgefundenen
Gläubigerversammlung bestätigt .

Schwanenbrauerei Kleinschmitt A .G ., Schwet¬
zingen . Die Erträgnisse aus Bier und Nebenerzeugnissen sind
in dem am 81 . August 1932 abgelaufenen Geschäftsjahr auf
684 757 (1179155 ) RM. zurückgegangen , d . h. also um fast 50
Proz . Demgegenüber konnten die Gesamtunkosten nur auf 669265
(1048110 ) RM . gesenkt werden, so oa-ss sich nach 119 333
(159 800) RM. Abschreibungen eine Erhöhungde , Verlust -
Vortrags von 21 398 um 108840 auf IM239 RM . ergibt .

Berlin , 22 . März . Durch die gestrige Börsenunterbrechung
haben sich die Orders bei den Banken in so starkem Umfange an¬
gehäuft, dass ihre Ausführung heute zu den ersten Kursen manch¬
mal Schwierigkeiten machte . Zahlreichen Käufen der Kund¬
schaft standen aber auch Verkaufsaufträge gegenüber, so dass das
Geschäft über Erwarten lebhaften Charakter an¬
nahm, ohne dass diese Umsatztätigkeit kursmässig immer noch
stark zum Ausdruck kam . Bevorzugt lagen natürlich wieder
Spezialpapiere, zu denen ausser I .G. Farben heute noch Reichs¬
bankanteile, Dtsch . Linoleum , Lahmeyer , Goldschmidt, AEG,
Licht und Kraft und Dortmunder Union zu rechnen sind. Lah¬
meyer und Goldschmidt erschienen sogar mit + + -Zeichen . Schiff¬
fahrtsaktien lagen demgegenüber heute vernachlässigt und Wester¬
egeln mit —3% und Rhein. Braunkohlen mit —2%, Proz . sogar
ausgesprochen schwach. Am unnotierten JÄarkt setzten Winters¬
hall auf die angeblich beabsichtigte Einführung in den amtlichen
Verkehr ihre Aufwärtsbewegung um 2 Proz . fort
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Feiten 4 Guillcaum » ,
Genschow & Co . . • «
Gelsenkirchen , , ,
Gesfflrel , ,,,, ,
Gritzner

I »
I »
I »
I 1

* t
» ■
I »
« »
i
• »
I >

I 1

IT. »

74,75
11,20
84,00
22.59
95,12
17,12

30,00
17,84
70.60
61,50
38,25

197,25
33,00
52,50
44,00
42,36

181,00

27,50
81,25
88,00
28,25

115,84
105,00

37,25
24,00
90,25

102,00
197,00
124,75

73,00
84,25
52,00
68,00
81,75
33,25

22 . 3.
87,80
79,12
12,85
88,00
88,00
95,1 /
24,60
50,00
41,00
28,00
70,50
61.50

150,75
195,00

38,12
28,50
62,16
49,25

174,50
80,60
39,25
62,84
88,50
27,25

120,50
106,00
43,75
26,00
<7,00

107,00

133,36
80,75
58,00

71,25
85,50
37,50

I I
1 >
I 1
■ »
• i
l -
» •
1 *
I
•
• 1
» »

1
I

t >
1 (

17. 3.

94,00
8,00

70,12
56,00
28,25

137,50
64,24

Grün » Bilflnger . ■
Harpener . , . . 1
Hirsch Kupfer . , ,
Hasch Eisen , , , ,
Holzmann . . . «
Gebr . Junghans ,
Kali Aschersleben > .
Klöcknerwerke . » ,
Karstadt
Knorr Heilbronn , .
Kollmar 4t Jourdan » « » _
Lahmeyer . . . .
Laurahütte . . . .
Linde « Eismaschinen
Mannesmann . . .
Metallbank . . . .
Mechanisch » Lind «»
Miag Mühlenbau . ,
Nordd . Wolle . .
Oberbedarf • a . 1
Kokswerke • • . <
Orenstein « i « « ,
Phönix . . . . < <
Polyphon . . . . 1
Rhein . Braunkohl « ,
Rhein -Elektra . . .
Rheinstahl . . . .
Rh . W . Elektr . . . .
Riebeck Montan . >
Schubert A Salzer ,
Schuckert . . . 1
Schulth . Patzenh . . .
Siemens A Halsk « ,
Sinner . . . . . 1
Stöhr Kammgarn . <
Stoiberger Zink . ,
SUdd . Zucker . . 1
Braunschweig A. G. ,
Ver . Dt . Nickel • * 1
Ver . Glanzstoff . • • |
Ver . Stahlw . . < s • 1
Voigt A Haffn — . 1 1
Wanderer

• 1
I t

• .
t •

133,50
22,36
81,60
74,60
39,84

7̂ 00

ÜJO
81,12
62,76
43,36
40,25

210,12

88,50
8 ?M
74,50

204,25
84,75

113,25
152,75

107,00
46, "

181 0
1>2 as

75,00
68,25
41,36

78,00

22 . S.

98,50
11,75
72,12
58,50
26,50

138,84
85 00

139,25
26,80
91 .75
78,00
41,80

73,50

15 .76
84,12
49,00
49,00
42,00

206,7a
102,00
87,38
97,75

218,00
100,00
110,75
157,50
80,80

111,75
50,25

182,25
114,50
83,00
84.75
43,80

73,00

17. 3. 22. 3.
Wayss & Freytag a • s l
Westeregeln . . . .
Zellstoff Waldhof . .

4 t 137,00 140,00
52,84 68,12

Deutsche Petroleum . 66,00
Bayer . Motoren . • S 1 115,50 116,00

Frankfurter Effektenkurte
Badische Bank
Deutsche u . Disconto Bk .
Brauerei Werger . . . .
Brauerei Wulle • • • •
A . E. G . . . . . . . .
Bad . Maschfb . Durlach .
Cementw . Heidelberg • .

Daimler Motoren . .
Dt . Gold u. Silberschd . .
Dyckerhoff & Widmann •
Eßlingen Maschinen . . .
Ettlingen Spinnerei • • •
Farbenindustrie L G. • •
Gritzner Maschinen . • •
Grün St Bilfinger • • • •
Haid * Neu . • • • .
Junghans
Knorr . Heilbronn . . » »
Metallgesellschaft . . > ■
Mez Söhne . . , . ,
Miag
Seilindustrie Wolff • • •
Südd . Zucker . • • »
Voigt & Häffner . . • ,
Wayss & Freytag . . . .
Zellstoff Aschaffenburg .
Zellstoff Waldhof . . ,
Klöcknerwerke . . . » .
Ver . Stahlwerke . . . .

17. 3.
112,25

70,25
60,00

34,00

63,00
28,12

171,50
23,25
31M

128,12
32,00

15,00
26,00

40,50
60,00

162,50
28,50

4,12
23,12
64,00
34,25
42,12

23 3.

7M0
62,50

37,84

73,50
37,25

174,25

27,75

133,12
37,50

200,00

188,50
41,76
50,75

162,00
35,50

5,60
-3,00
57,50
87,00
49,76

Auch im Verlauf« blieb es auf den Aktienmärkten zunächst
freundlich . Goldschmidt wurden 6 Proz . höher, auf 58 H , fest¬
gesetzt. Auch AEG im Zusammenhang mit den neuen Auslands¬
aufträgen und I .G. Farben in Erwartung der Dividendenentschei¬
dung auf der am 7 . April stattfindenden Bilanzsitzung setzten ihrt
Aufwärtsbewegung weiter um Proz . fort .

Am Rentenmarkt hielt die lebhafte Nachfrage nach deut¬
schen Anleihen an . Die Neubesitzanleihe konnte % Proz . ge¬
winnen, Schutzgebiete gingen ca. Yt Proz . höher um und die Alt¬
besitzanleihe kam 1K Proz . über Montag zur Notiz. Reichs-
schuldbuchforderungen waren relativ wenig verändert , Industrie¬
obligationen lagen nicht ganz einheitlich. Reichsbahnvorzugs-
aktien erreichten die Parigrenze . Auslandsrenten lagen meist leicht
gebessert Anatolier gewannen \ V Proz . Von wenigen Papieren
abgesehen, wurde es gegn 12% Uhr an den Aktienmärkten etwas
schwächer. Während Schubert & Salzer und Eintracht Braun¬
kohle je 2J4 Proz . gewannen und Stoiberger Zink noch um 1 Proz.
anzogen, bröckelten die meisten Papiere bis zu Y, Proz . und Spe¬
zialwerte, wie Rhein. Braunkohle , Conti Gummi, Bertin-Karlsr .
Industrie und Jul . Berger 1 %—2 Proz . ab .

Am Geldmarkt blieb die Lage vollkommen unverändert.
In Reichsschatzanweisungen , Reichswechseln und Privatdiskontaa
war die Umsatztätigkeit nicht übermässig gross .

Xepdenn Nach festem Beging schwäch« ;

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 22. März. Elektrolytkupfer

47, Raffinadekupfer 42 .50—43.50, Standardkupfer 38—39, Stan¬
dardblei per März 14—15, Original -Hüttenaluminium in Blöcken
160, in Walz - oder Drahtbarren 164, Banka-, Straits -, Australzinn
222 , Reinnickel 350, Antimon -Regulus 30—41, Silber 37.25—40.75.

Berliner Produktenbörse vom 22. März . Weizen
märk . 197—199, Sommerweizen märk . 212, März 210 .25—309 .50,
Mai 213—212 .50, Juli 215, Roggen märk . 155—157, März 167 .76
bis 167.25, Mai 169 .25—169, Juli 168.50—168.25, Braugerste 172
bis 180, Futter - und Industriegerste 168—171 , Hafer märk. 124
bis 127, Weizenmehl 23.25—27.20 , Roggenmehl 20.70- 22.70, Wei¬
zenkleie 8 .65—9, Roggenkleie 8 .76—9, Viktoriaerbsen 21—24,
kleine Speiseerbsen 19—21, Futtererbsen 13—15, Ackerbohnen
12 .50—14 .50, Wicken 13 .50— 14 .50, Lupinen, blaue 9.25—10 .50,
gelbe 12.50—18.50, Seradella , neue 17—22, Leinkuchen 10.90, Erd -
nusskuchen 10 .70, Erdnusskuchenmehl 10.40, Trockenschnitzel 8.70 ,
extrahiertes Soyabohnenschrot ab Hamburg 9 .30, ab Stettin 10.30.
Rauhfutter : drahtgepr . Roggenstroh 0 .56—0.75, Weizen- , Hafer¬
stroh 0.40—0,55 , Gerstenstroh 0 .40—0 .60, geb. Roggenlangstroh
0 .70—1 , bindfadengepr . Roggenstroh 0 .60—0 .80 , Weizenstroh 0.45
bis 0 .60, Häcksel 1 .26—1 .50 , handelsübl . Heu 1 . 10- 1 .30, gutes Heu
1 .80—2 .10 , Luzerne 2.30—2 .60, Thymotee 2 .40—2 .70, Kleeheu 2.80
bis 2.00, drahtgepr . Heu 40 Pfg . über Notiz.

Karlsruher Produktenbörse vom 22. März. Ab¬
teilung Getreide, Mehl und Futtermittel : An der ruhigen Haltung
hat sich nichts geändert . Die Umsätze beschränkten sich auf den
notwendigsten Bedarf . Inlandweizen , je nach Qualität 21 . <0—22,
Inlandroggen , je nach Qualität 17.50—17 .75 , Sommergerste, je
nach Qualität und Herkunft 18.25—20.50 ( Ausstichware über
Notiz ) , Futter - und Sortiergerste , je nach Qualität 16 .50—17.75,
deutscher Hafer , gelb oder weiss, je nach Qualität 15 .25—15.75,
Weizenmehl, Basis Spezial 0, mit Austauschweizen, März-Juni
81—31 .50, Inlandsmahlung , März-Juni 30.50—31 ( beides Forde¬
rungen der Südd . MühlenVereinigung mit den entsprechenden
Spannungen für 00 = + 3 RM ., für Brotmehl = —8 RM .),
Roggenmehl, Basis ca. 66 proz ., je nach Fabrikat 23.76—24 .25,
Weizenbollmehl (Futtermehl ) , je nach Fabrikat 9.75— 10 .25,
Weizenkleie, fein 7 .85—8, grob 8 .76, Biertreber , je nach Qualität
12 .50, Trockenschnitzel , lose, je nach Fabrikat 7 .75—8, Malzkeime,
je nach Qualität und Herkunft 11—12, Erdnusskuchen, lose , je
nach Fabrikat 11 .26—1150, Palmkuchen , je nach Fabrikat 8 .76—9,
Soyaschrot , südd . Fabrikat 10.26, Leinkuchenmehl, je nach Fabri¬
kat 11 .50—11.76, Speisekartoffeln , gelbfleischig (Industrie , Acker¬
segen, Erdgold ) 4.25, Futter - und Wirtschaftskartoffeln , weiss-
fleischig, rotschalig 8 .20—8.60 . Rauhfuttermitte ! : Loses Wiesen¬
heu, gut, gesund, trocken 4 .75—5, Luzerne 5—5 .25 , Weizen-
Roggenstroh , drahtgepr esst, je nach Qualität 4 . Alles per 100 kg, '
soweit nichts anderes vermerkt , prompt verladbare Ware : Bier¬
treber und Malzkeime mit , Getreide und Trockenschnitzel ohne
Sack. Frachtparität Karlsruhe bzw. Fertigfabrikate Parität Fa¬
brikstation . Waggonpreise , kleiner# Quantitäten entsprechende
Zuschläge. Alle Preise von Landesprodukten schliessen sämtlich«
Spesen des Handels , die vom Ankauf beim Landwirt big zur
Frachtparität Karlsruhe entstehen, und die Umsatzsteuer ein . Die
Erzeugerpreise sind entsprechend niedriger zu bewerten.

Ettlinger Schweinemarkt vom 22. März. Zugefahren
wurden 36 Ferkel , 20 Läufer , verkauft 30 Ferkel , 20 Läufer . Preis
für Ferkel 20—36, für Läufer 40—55 RM. das Paar . Geschäfts¬
gang gut . — Nächster Markt : 29. März.

Bruchsaler Schweinemarkt vom 22. März . Ange¬
fahren wurden 124 Milchschweine, 63 Läufer , verkauft 40 Milch-
Schweine , 10 Läufer . Höchster Preis für Milchschweine 35, häu¬
figster 32, niedrigster 30 RM ., höchster Preis für Läufer 40,
niedrigster 38 RM . das Paar .

Pforzheimer Schlachtvlehmarkt vom 20. März.
Aufgetrieben waren 476 Tiere und zwar 5 Ochsen, 7 Kühe, 48
Rinder, 21 Farren , 85 Kälber , 1 Schaf , 868 Schweine. Marktver¬
lauf : mässig belebt. Ueberstand : 9 Stück Grossvieh, 20 Schweine.
Preise für ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen a) 27—29, b) 24—26,
Farren a) 26 . b) und c) 24—22, Kühe a) 22, b) und c) 18—12 ,
Rinder a ) 30—32, b) 25—27 , Kälber b) 41- 44, «) 8&—89,
Schweine b) 42—43 , c) 41—43 . Die Preise gelten für nüchtern
gewogene Tiere und schliessen sämtliche Spesen des Handels ab
Stall für Fracht , Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer, sowie
den natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesent¬
lich über den Stallpreis erheben.

Berliner Devisennotierungen
Geldkurs «

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemeinschaft zusammen
mit der Reichsbank .

22 3 20 . 3 22 . 3
Buenos -Aires 0 818 0.818 Italien . . , • i 21 56
Kanada • • • • 3 .487 3 116 Jugoslawien • « • 5.365
Japan , $ -
Kairo . . .

0 .899 0 .909 Kaunas • f I 41 .86
« 14. 73 14.82 Kopenhagen s 5 64 09

Konstantinopel 2.008 2.008 Lissabon , s I 13 09
London i 14 35 14.44 Oslo . 1 9 s 73 53
New York 4 .200 4 186 Paris i s 8 • 18 47
Rio de Janeiro 5 i 0.239 0.239 Prag . • • 1 I
Uruguay . • • 8 1 648 1 846 Reykjavik • • 1 64 .64
Amsterdam » i < 169 23 189,38 Riga . .

Schweis »
V 1 1 76 92

Athen . • • • S 2 .365 2 365 8 • s 80 97
Brüssel » • 3 S MM 58 62 Sofia • 3 S 1 i 3 .047
Bukarest « s 1 2 488 2 488 Spanien , S s 8 35 26
Budapest » 3 S S Stockholm 1 V 8 76 12

1 1
•

1 82 .17
LM4

81 .07 Tallinn ,
WIM ■ «

1
1

«
1

•
t

110 .59
M43

20 . 3
21 .53

5.385
41 .86
64,34
13 15
73 03
16,50

65,03
78,17
81,12
3,047
. 5,31
76,32

110,68
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Das erste Tor
für Deutschland

Moment aus dem Fuß -
balländerkampf Deutsch -
land — Frankreich . Der
französische Torwart der -
sucht zu retten , jedoch
vergeblich.

Sie hören heufe:
Donnerstag , den 23 . März . 6 .15 Uhr : Gymnastik . — 7.20 Uhr :

Frühkonzert . — 10 .10 Uhr : Stücke für vier Celli und Klavier . —
10.40 Uhr : Liegerstunde . — 12 Uhr : Mittagskonzert . — 13 .30 Uhr :
Volkslieder . — 15 .30 Uhr : Stunde der Jugend . — 17 Uhr : Nach-
mittagskonzert . — 18 .25 Uhr : Vortrag von Landgertchtsdirektor
Leibfried . — 18 .50 Uhr : Zum 170. Geburtstag von Jean Paul . —
19.30 Uhr : Deutsche und italienische Opernmusik . — 20.45 Uhr :
Taschenbuch der Grazien . — 21.45 Uhr : Joh . Brahms .

Veranstaltungen
( :) Prüfungskouzerte der Musikhochschule. Heute findet um 20 Uhr imKonzertsaal der Bad . Hochschule für Musik ein beachtenswertes Schiilerkonzertstall , dessen Bortragsfolge ausschlietzlich Werte für Soli st en und Orche -

st e r enthält , das Klavierkonzert in L-Dur von Mozart , die Violinkonzerte inO -Dur von Mozart und in L -Moll von Mendelssohn , Arien aus den Opern
„Fidelis " und „Don Juan " , sowie das Oboen -Konzert von Hahdn .

( :) Badisches Landestheater . Das am Mittwoch, den 2g . März , stattfin -
dende 7. Sinfonie -Konzert des Badischen Landestheaters unter Leitung vonJosef Krips bringt Mozarts „Violinkonzert Q -Dur "

, Hahdns „O-Dur -Sin -
fonie " und — an Stelle der ursprünglich geplanten „Sinsonie classique" von
Prokofieff — Robert Schumanns „4. Sinfonie in O -Moll " . Solist für Violine
ist Ottomar Voigt.

Helft den Tuberkulösen in die Heilstätte !
Sammlung vom 24 . bis 26 . März

Karlsruher Stanöesbuchauszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 20 . März . Cacilia K l ü h e r

geb. Mauderer , Ahefrau von Wilhelm Mauderer , Schlosser , 49
Jahre . 22. März , 14 .30 Uhr . — Luise T h i m i g geb. Appenzeller ,
Ehefrau von Philipp Thimrg , Schreinermeister . 72 Jahre . 2L .
März , 15 Uhr Feuerbest . — 21 . März . Peter Hünerfauth ,Althänd .'er , Ehemann , 63 Jahre . 23. März , 14 Uhr . — ElisabethBrakel , ohne Beruf , ledig , 20 Jahre . 23. März , 14 .30 Uhr . —
Franz Schneele , Privatmann , Witwer , 52 Jahre . 24. März ,14 Uhr . — Heinrich Steenhaufer , Professor , Ehemann , 63
Jahre , Berghausen . — Josef Kunz , Landwirt , Ehemann , 55 Jahre ,Pfaffenrot . — 22. März . Elisabeth Wieden Horn geb . Doll ,
Ehefrau von Eustachius Wiedenhorn , Frifeurmeister , 54 Jahre ,
Stupferich .

Gestorben am <&. März 1933 in Ettlingen : Anna Kram er
geb . Vogel , Ehefrau von Rudolf Kramer , Rentner , 54 Jahre alt .
katholisch. Beerdigung Freitag nachmittag Z45 Uhr .

Taves - Anzeiyer
für Donnerstag , den 23. März 1933

DieBadisches Landestheater : 20— 22 . 15 Uhr : Waldfrieden .kleinen Verwandten . — Erster Klasse.
Badische Lichtspiele . 17 und 20 .30 Uhr : Der träumende Mund .
Gloria - Palast . Glück über Nacht .
Palast -Lichtspiele . Eine Tür geht auf .
Resibenz - Lichtspiele . Morgenrot .
Badische Hochschule für Musik . 20 Uhr : 7 . Konzertabend .
Landesgewerbeamt . 10— 13 und 15— 18 Uhr : Textilausstellung ,
Bad . Schwarzwaldverein . Heimatabend : „Heinrich Vierordt ".

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A.-G,
für Verlag und Druckerei , Karlsruhe i ß . Haupt-
schriftleiter : Dr . J. Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst , Politik und Handel : Dr . Willy M ü 11 e r - R e i f ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dt . Otto Färber ; für Lokales ,Badische Chronik und Sport : A . R i c h a r d t; für Anzeig sn und

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruh «.
Berliner Redaktion : Dr . H . Schuster , Berlin-Lankwitz , Kaiser -

Wilhelm -Strasse 78 a.

Karlsruhe , 22 . März 1933
Hermann - Billing -Str . 4

Die glückliche Geburt eines gesunden
Töchterchens zeigen hocherfreut an

Fritz Menzinger und Frau
J

Tapeten - Neuheiten
Wir bringen dieses Jahr eine ganz besonters
reichhaltige Auswahl , auch in den niedrigsten

Preislagen , der so beliebten , ruh gen , hellen Tapeten

Rieger &Matthet Nachf.
■nh . Rieh . Becker

Kaiserstr . 233 bei der Hiischstr ., Farnruf 1783

Sonderpreise
j! Donnerstag, Freitag und

Samstag

I
is pfd . 78 # jp/d .20 3f.

Salami
J05II Pfd .

v. 07
pid . Äf

Neue Zufuhren :

Blumenkohl
schneeweiße Q11 - 09 ^Köpfe Stück mfß m m 7f

Orangen
vollsaitig und M f "
süß . , 3 Pfd . 49 -?

Donnerstag , 23. März
Vollsbiihne :

Märzvorstellung .

Waldsrieden
Lustspiel von Ludwig

Thoma .
Regie : v . d . Trenck.
Mitwirkende : Rade -

wacher, Mehner , Herz,
v. d. Trenck.

Hierauf :

Sie kleinen
Verwandten

Lustspiel von Ludwig
Thoma .

Regle : v. d. Trenck.
Mitwirkende : Ermarth ,

^Frauendorfer , Seiling ,
Ernst , Gemmecke , Herz.

Hierauf :

Erster Klasse
Bauernschwank von

Ludwig Thoma .
Regie : v . d. Trenck.

Mitwirkende : Ermarth ,
Ervig , Ernst , Herz ,

Hierl , Kühne , Mehner ,
P . Müller , Schulze.

Anfang 20 Uhr .
Ende 22.16 Uhr .

Preise B ( 0 .00 bis
3.90 RM . ) .

Der IV . Rang ist für
den allgemeinen Ver-

lauf freigehalten .
I

Fr . 24 . 3. : Waldfrie -
den. Die kleinen Ver-
wandten . Erster Klasse.
Sa . 25 . 3. : Robinson
soll nicht sterben . So .
26. 3. : Nachmittags :
Die Nacht zum 17 . Aoril .
Abends : Neu einstud . :
Die Macht des Schick-
sals . Im KonzerthauS :
Der Raub der Sabine -
rinnen .

Werbt für die
lathol. presse

Vereins-
Druckarbeiten

Mitgliedskarten
Einladungen
Programme
Eintrittskarten

liefert in moderner Ausführung billigst

Badenia in Karlsruhe
A - G . für Verlag und Druckerei

Fußbodenv Ätks.
Parkett, pitsch. Tanne liefert,
verlegt , abzieht, reparier '

f Spezialgeschäft für Holzfußböden
Durlach . Waldstraße 38, Telefon 298

Verkauf
soweit Vorrat

verklungener Lärm
Bilder aus der Kulturgeschichte öes Ba -
öischen Oberlandes . herausgegeben von
Jörg Freiherr von Schauenburg
284 Seiten stark mit 3 Abbildungen
Preis RM . 4 .50 .

Mb !. Zimmer
mit fep . Eing ., «L L.<
gut heizbar , per sof . o.
später sehr bill . zu » er-
miet . Ludwig -Wilhelm-
Straße 21 , 3 . Stock .

cwia« ™
Etagenhaus

mit 2—3- auch <-Zim >
merivohnungen z» kuu-
sen gesucht . Htm
von Selbstverläufer .

Angeb . u. Nr . 2S21
an Fil . Kaiserstr . 12S.

. . . das Badnerland im Wechsel der alten Jahrhunderte
ersteht aus diesen Kulturnovellen vor dem Blick ; für Schule
und Haus ein wertvolles , durch künstlerische Bildbeilagen
verschönertes Heimalbuch .

öaöenia in Karlsruhe
Ä. > ® . für Verlag und Druckerei

«Aebr. . sehr gm »rh.

srmonium
gegen bar zu kaufe» ge¬
sucht . Gefl . Angebote
mit Angabe d. Preis ,
Registerzahl u . Marke

schSstSstelle erbeten .

„Anna "
au» Cotel£-Trlkot
In den Farben rot,
kornblau, grOn,
Und und bleu,
OrtlBe 42—SO

„ Martha "
aus Spiral-Trikot
In den Farbenrot ,
grün, blau, grau,

Größe 42-—48

Moderne Kleider !

Kleidsame

Formenl

Praktische S totfe !

Jedes Kleid
nur

„ Klara "
aus Travers-Trlkot
in den Farbenblau
mandel, lind und
schwarz, Gr.42—46

75

Prompter
Versand nadi
Auswärts1

Schulranzen
selbst gefertigt von RM . 2 .70 an.Hax Oswald

Sattlerei Schützenstraße 42 .

mieigesuctie
Städtischer Beamter

sucht auf 1. Jull in der
Südweststadt «ine Bier -
oder große

Z-Z.' MWNg
mit Bad . Angebote mit
Preis unter Nr . 2561
an die Geschäftsstelle.

Vermietungen

Wlom . -samliMe .
pol. u. eiche, Kleider -
nnb Spiegelschränkc,
Vertiko, Kommoden,
Waschtommoden, weiß
u . Pol., mit u. ohne
Sxieg . , Auszieh - und
and . Tische , Nachttische ,
weik- Bett , « haiselon -
gut it . sonst . Möbel ,
all. sehr Hill, im An-
u. Verlauf . Gutmau »,
Rudotsftratze 12.

Zt. m. Keil., beste Arb . :
Seegras v. 13 .80 M an
Za»a-Ka» »l v. 29 .50 an
Roßhaar von SS M an
Tchlarasfia b. 66 Jl an
Patentröste D. 12 Jt an
Schonerdeck. b. 3 .80.« an
aittb. » Uni , Polster -
werkstätt«. Kreuzstr . 5,
gegenüb . Darmft . Hof.

Alleinstehend«
findet ld .

Dame

SÄM
gewissenh. Pflege bei
mStz. Preis in schöner
Gegend bei ält . Fräu -
lein auf dem Lande.
Angebot« unt . 2563 an
die Geschäftsstelle er» .

fe Post-, Bahn- und
Postscheckformulare

Aufklebzettel
Frachtbriefe
Kollianhänger
Nachnahmekarten
Paketkarten
Zahlkarten
liefert bei rascher und
billiger Bedienung

Badenia in Karlsruhe
A . - G. für Verlag und Druckerei .

Auch 1933 bleibt

Holz-Gutmann
KarlstraBe 30

das führende Haus für formschöne ,
gediegene und preiswerte

Die neuesten Modelle
sind eingetroffen .

Unverbindliche Besichtigung erbeten I

l r
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